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Ulr. 16.

räum»
«sedjjeljnter Sabrgiutfi.

iBrgatx für bis Jv&txtftm te Srmmtttei

1894.

Abonnement.'

S3ei granïo»3ufteïïttug per'Poft:^
3(ilfrlidj gr. 6. —
§albjäl)rlid) „ 3. —
Sluëlnttb fratiïo per 3al)v „ 8. 30

©ratio'Seilugen:

„giir bie Heine Sßelt"
(erfdjeint ont 1. Sonntag ieben 5DtonaM>,

„Kod)» u. § a u s t) a 11 it n g g f d) it X e"
(erfdjeint am 3. ©onntag feben Monats).

ftebnhtion unb yerlag:

grau ©life §onegger,
SSienerbergftrafie

Dir. 7.

3t ©allen

Anferiionoprelo.

5Per einfache Petitgeile:
giir bie ©düoeig : 20 ©t$.

„ bas SluSlanb: 25 „
Sie SReïIamegetle: 50 „

Jnagnbt:

Sie „©djfoeipr grauen=3eitimg"
erfdjeint auf febett ©onntng.

Jttnattren=yegie:

§aafenfteitt & Sfogler,
SKuItergaffe 1,

unb bereu Filialen.

Sftotto: Smmer ftrefce jutn ®anjen, unb famtjt bu ftffier fetn fflanjel
SBerben, alb btencnbeb ®Ueb fijlitg an tin (SanaeS bi<6 an I Stmnlag, 22. Äpril

Anljalt : 3tueiertei SBeildjett. — ©in ©leicfinis tuirb
pr Shatfadje. — ©in Sßort über Kinberpdß als S3ei=

trag p bent Sluffap gleidjen Stamens. — Ser geijige ©be»
mann. — SBeiblicfje gortbilbung. — 2Bas grauen tfiun.
— ©predjfaal. — geuitteton: ®er berlorene ©ofjn.—
a3eridE)tigung.

SSeilage: Dleues auf bent gelbe ber gnbuftrie. —
Sarf ein Sealing p puslidjen Slrbeiten tjerangepgen
merben? — Pleine DJiitteitungen. — SBrieffaften. —
Snferate.

Jtneierlei Beildjen.
as Deildjen fprofft, n>o fouft fein 81ümd;en blühet,
2lm bunfeln Ejag, mo feine Sonne glühet,
2Juf fdjatt'gem Jelb, gmergfräutern gngefeltt,
Da gucft fein blaues Ueuglein in bie ÏDelt.

(Es gibt aud) öbe, fdjatt'ge îïïenfc^enleben,
©equäit »on îlot unb uubeloljntem Streben,
lïland; armes bferg, in beffen S^merjensnacf/t
Des ©Iücfes Sonne — niemals, niemals Iadjt.

Da blätjt ein munberbares Deildjen gerne,
(Ein 81ütnd;en, fdjöner als bes Rimmels Sterne,
So tjolb, fo mtlb, fo treu mie (Sottes Ejulb,
ÏDie tjeigt bas 23liimd;en bod; (Es peifft ©ebulb.

3. Singer.

©in ©leWjtti» inirïi |ut: l|aljarlje.
21u§ bcm crftcn Vortrage im ©amariterfurS Ätrdjenfelb Sern

oon ®r. e. ^orö^.

Jf|pSlemiff einem jebeu uoit uns Hingt aus bem

nSpjjP fßarabiefe ber Erinnerungen unb ben Sagen
~ unferer Sinbfjeit bie ©rpblung nach bon

bem biblifdben ©leic^ttiffe beS barm»
bergigen ©amariterS. Sem ^o^trabenben
fßriefter lag ber SSerunglüdte tiiel p fe^r unter
feiner SBürbe ; ber Setiit, nacijbem er feine Dieugier
befriebigt, lieff dp ebenfalls lintS liegen ; ber ©a»
mariter hingegen griff p unb half bem 3totleiben=
ben in menfcbenfreunblicber, pedmäffiger unb grünb»
lieber aSeife.

©in ©djriftgelebrter erhielt auf feine grage, maS
er t^un müffe, um feiig p loerben unb mer fein
Stäcbfter fei, als Slntmort biefeS ©leidmiS mit ber
©ebluffmabnung: ,,©e^e I)in unb t|ue beSglei^en."

Siefe SBorte Oerljatlten fo jiemlidj unbefolgt
burc^ bie ga^r^unberte, gleicf) mie ber S03eif)nacl)tS=

ruf ber ©ngel: „griebe auf ©rben."
Sie IDlenfcfjljeit f)at eS bie erften 1800 igaljre

nod^ me^r mit bem alten Seftament gehalten : Slug'
um Sluge, um 3«^«, unb: ©oH ic^ meines
SruberS $üter fein?; fie forgte immer für „.Krieg
auf ©rben", finbet i^n fogar pr ©tunbe nocE) un=
oermeibtid^, ja einige KriegSft^ilofoftften fogar unent=

be^rticE). Sie europäifdjen ffriege berief
tenöierjigga^re îofieten 1,841,000 ÜDtenfdjen

baS Seben; bie KriegSbubgetS finb tion 8 9Jîittiar=
ben auf 18 SDtitliarben, bie ©taatsfcffulben infolge
ber Kriege bon 63 auf 114 SKittiarben angemaebfen.

Qm gibelbudfje lefen mir bie gäbet bon einem
fleinen SImbbibium, bas ficE) p einem Ockfen auf»
blafen motlte, babei aber natürlidjermeife platte, gtt
ben gütigen Leitungen fteljt bon einer ©ro^maebt

p lefen, bie partout 12 SIrmeecorpS halten miß,
ob aueb baS Sanb babei ju ©runbe gebe. fRubig
jablen ift pnäcbft beS SBürgerS erfteS ©ebot unb
erfte Dßflidjt. 5E8ie er ftcb babei befinbet, baS gebt
bie ©rofjmacbt nichts an, ba febe ber SSürger ju.
ÜJlit bem griebe auf ©rben unb ber fftäcbftenliebe
fdjeint eS in biefen fRegionen alfo nod) nid^t meit
ber p fein.

Sie friegfubrenben djriftlicben SRädite mibmeten

ibre Slufmerïfamïeit unb ©orge bis in bie jüngfte
3eit aueb nur ber fampffäbigen SRannfcbaft. Sie
©orge für bie SSermunbeten überliefen fie ber grei»
miüigleit. Unb bei biefer ging bie SRäcbftenliebe

meift nic^t auf ben geinb über, ©rft in unferm
gabrbunbert fing man an, ben SBebrtofen nieft mebr
als geinb p betrachten unb ihn bod) menigftenS
nidjt mehr nieberpmejjeln.

3m itatienifd)=öfterrei(bifd)enKriege 1859 blieben
in ber blutigen ©ntfcbeibungSfdjlacbt oon ©olferino
40,000 SRann „auf ber ©trede", mie eS bem beut»

fdjett Kaifer fieb auSpbrüden beliebt. Sation toaren
10,000 tot, 30,000 tiermunbet. 3ur fßftege ber tier»
munbeten granpfen unb 3taliener brängte ftd) bie
italienifdie Setißlferung. Sie Defterreidfer ïonnten
ihnen „geftobten" merben. Stiebt töblidf SSermunbete

erlagen fdbliefli^, ba fie jmei bis brei Sage lang
ohne einen Srunl SBaffer, ohne richtige Sagerung,
ohne Steinigung in ber beif^u 3unifonne liegen
bleiben mufften.

©in echter ©amariter mar bamats mit auf bem

©cbtad)tfelbe als Slugenjeuge: eS mar ber ©enfer
fpenri Sunant (ber pr ©tunbe in Reiben, Kt.
Slppenjeß, meilt). Üebermaltigt tion ben fcbredlidjen
©inbrüden, fo tiiele Saufenbe leiben, tierbluten, tier»

burften, elenbiglidb btnfterben p febett, ohne ihnen
helfen p tonnen, fcEjrieb er in einem Büchlein :

„©ttnnerung an ©olferino" einen Slufruf an bie

SRenfcbbeit pr SSerbütung ober Sinberung folder
©reuel. ©eine ©cfilberung ber armen ©olbaten,
bie unter unfaglidjen Seiben ihren ©eift ausbaueben
mufften ohne |>ülfe unb Pflege, ohne auch ihre legten
SlbfdfiebSgrüffe unb »Sßünfcbe ihren fernen Sieben
fenben ju fönnen, brang p fperpn.

Sie ©enfer gemeinnû^ige ©efeßf^aft berief 1863
eine internationale SSerfammlung nach ©enf pr
SSitbung tion nationalen SSereinen jur
ißflege ber S3ermunbeten im Kriege. 3m

barauffotgenben 3c(ire traten auf ©inlabung beS

febmeiprifeben SunbeSrateS Siplomaten tion 16 eu»

ropäifdben Städten ptfammen. SaS Stefultat biefeS

SiplomatenfongreffeS mar bie fogenannte ©en'fer
Kontiention, ein tiblferrecbtlicber SSertrag, in
meldfem bie gelblaprette unb bas fie bebienenbe

Slerjte» unb Sßflegeperfonal als untierleflicb unb bie

gleicbmäfige Sßflege ber SSermunbeten, ob greunb
ober ©egner, als obligatorifd) ertlärt mürben.

3mpreuff ifdb^öfterreidbifcben Kriege 1866 fanbman
brei bis tiier Sage nad) ber ©cblacbt tion Königgrä|
nodf tiiele SSermunbete, meift Defterreidfer, auf bem

©cbladftfelbe. @S maren eben nad) einer ©dflad)t
ftetS ganj untierbättniSmäfig menig gefdEjulte Reifer
unb SBärter ba unb ungenügenbeS pedmäfigeS SSer»

Pflegematerial. SDtan fab ein, baff baS Reifen»
m oll en nicht genüge, baff man baS §elfen auch

tierftebeuunb baS pm Reifen Stetige auch baben
müffe.

Unfer fdE>meijerifcE)er ©eneral Sufour, ebrenben
SlngebentenS, nahm im nämlichen 3tbre bie S3ilbung
eines internationalen SSereinS in Singriff, mit ber

Slufgabe, in griebenSpiten bie nötigen SSerpflegungS»

gegenftänbe, mie S3etten, Sinnen, SSerbanbSpug, p
erfteßen, fomie au<b na<b 9Röglid)feit gefdEjulte Sßfleger

unb Pflegerinnen beranpbilben. Siefer 3«ter»
nationale SSerein tiom roten Kreuj mit
@i| in ©enf mürbe tiom bamaligen febmeiprifdfen
S3unbeSpräfibenten SubS eifrig geförbert, unb be»

mährte fidf im beutfcb=franpfifd)en Kriege 1870 febr
gut. Ser in S3afel aufgef^iagenen Slgentur gingen
tion aßen ©eiten mit bem gröfften SSertrauen S3ei»

träge ein unb ihre Unabbängigleit unb llnpartei»
lidffeit unb ihre prompte unb jmedmäffige |>ülfe
mürbe tion beiben ©eiten rübmlicbft anerïannt.

SDtan hotte and) bei ben leitenben KriegSbebörben
eingefeben, bab bei ber erftaunlid) fi(b auSbilbenben

3ufommenfcbieite(bnif, mobei nach einer einzigen
©dhlo^t bis p öunberttaufenb auf bem ©cEjlac^t»

felbe liegen bleiben lönnen, bie bisherige amtliche
SIrmeefanitätSbülfe nie unb nimmer ausreiche für
eine nur annähernb genügenbe SSerpflegung ber SSer»

munbeten.

3a ber fürjlicb tierftorbene ©hirurgieprofeffor
SHllrotb, beffen Stame SBeltruf erhatten, forberte
für eine richtige Skbanblung unb SSerpflegung min»

beftenS bie |>älfte ber Slrmee für bie ©anität, mäh»

renb fie jefet taum ein 3manpgftel berfelben ausmacht.
Sie ßRilitärbebörben finb beSbalb gejmungen, bie

freimißige SSermunbeten» unb Kranfeitpflege anperfen»
nen unb birett in baS militärifd)e ©bftem einpreiben.
Sie anfangs, mie jebe Steuerung, ais frommer aber

unburebfübrbarer Sßunfdf tierlacbte 3bee beS 3bea=

liften Sunant ift pr Sbatfadfe, pr ftaatlicE) aner»

tannten, ja unentbebrli^en 3"Ttitution gemorben.

Sogar bie meift tierfpottete SSermitttung tion Stach»

Mr. 16.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.'

Bei Franko-Zustellung perWost:'
Jährlich. Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Kratis-Leilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 22. April

Inhalt: Zweierlei Veilchen. — Ein Gleichnis wird
zur Thatsache. — Ein Wort über Kinderzucht als Beitrag

zu dem Aufsatz gleichen Namens. — Der geizige
Ehemann. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Der verlorene Sohn.—
Berichtigung.

Beilage: Neues auf dem Felde der Industrie. —
Darf ein Lehrling zu häuslichen Arbeiten herangezogen
werden? — Kleine Mitteilungen. — Briefkasten. —
Inserate.

xtx

Zweierlei Veilchen.

as Veilchen sproßt, wo sonst kein Blümchen blühet,
Am dunkeln Hag, wo keine Sonne glühet,
Auf schatt'gem Feld, Iwergkräutern zugesellt,
Da guckt sein blaues Aeuglein in die lvelt.

Ls gibt auch öde, schatt'ge Menschenleben,
Gequält von Not und unbelohntem Streben,
Manch armes Herz, in dessen Schmerzensnacht
Des Glückes Sonne — niemals, niemals lacht.

Da blüht ein wunderbares Veilchen gerne,
Lin Blümchen, schöner als des Himmels Sterne,
So hold, so mild, so treu wie Gottes Huld,
tvie heißt das Blümchen doch? Ls heißt Geduld.

Z. Bucher.

Ein Gleichnis wird zur Thatsache.
Aus dem ersten Vortrage im Samariterkurs Kirchenfeld Bern

von Dr. E. Zordy.

einem jeden von uns klingt aus dem
Paradiese der Erinnerungen und den Tagen' unserer Kindheit die Erzählung nach von
dem biblischen Gleichnisse des

barmherzigen Samariters. Dem hochtrabenden
Priester lag der Verunglückte viel zu sehr unter
seiner Würde; der Levit, nachdem er seine Neugier
befriedigt, ließ ihn ebenfalls links liegen; der
Samariter hingegen griff zu und half dem Notleidenden

in menschenfreundlicher, zweckmäßiger und gründlicher

Weise.
Ein Schriftgelehrter erhielt auf seine Frage, was

er thun müsse, um selig zu werden und wer sein
Nächster sei, als Antwort dieses Gleichnis mit der
Schlußmahnung: „Gehe hin und thue desgleichen."

Diese Worte verhallten so ziemlich unbefolgt
durch die Jahrhunderte, gleich wie der Weihnachtsruf

der Engel: „Friede auf Erden."
Die Menschheit hat es die ersten 1800 Jahre

noch mehr mit dem alten Testament gehalten: Aug'
um Auge, Zahn um Zahn, und: Soll ich meines
Bruders Hüter sein?; sie sorgte immer für „Krieg
auf Erden", findet ihn sogar zur Stunde noch
unvermeidlich, ja einige Kriegsphilosophen sogar unent¬

behrlich. Die europäischen Kriege der letzten

vierzig Jahre kosteten 1,841,000 Menschen
das Leben; die Kriegsbudgets sind von 8 Milliarden

auf 18 Milliarden, die Staatsschulden infolge
der Kriege von 63 auf 114 Milliarden angewachsen.

Im Fibelbuche lesen wir die Fabel von einem
kleinen Amphibium, das sich zu einem Ochsen
aufblasen wollte, dabei aber natürlicherweise platzte. In
den heutigen Zeitungen steht von einer Großmacht

zu lesen, die partout 12 Armeecorps halten will,
ob auch das Land dabei zu Grunde gehe. Ruhig
zahlen ist zunächst des Bürgers erstes Gebot und
erste Pflicht. Wie er sich dabei befindet, das geht
die Großmacht nichts an, da sehe der Bürger zu.
Mit dem Friede auf Erden und der Nächstenliebe
scheint es in diesen Regionen also noch nicht weit
her zu sein.

Die kriegführenden christlichen Mächte widmeten
ihre Aufmerksamkeit und Sorge bis in die jüngste
Zeit auch nur der kampffähigen Mannschaft. Die
Sorge für die Verwundeten überließen sie der
Freiwilligkeit. Und bei dieser ging die Nächstenliebe
meist nicht auf den Feind über. Erst in unserm
Jahrhundert fing man an, den Wehrlosen nicht mehr
als Feind zu betrachten und ihn doch wenigstens
nicht mehr niederzumetzeln.

Im italienisch-österreichischen Kriege 1859 blieben
in der blutigen Entscheidungsschlacht von Solferino
40,000 Mann „auf der Strecke", wie es dem deutschen

Kaiser sich auszudrücken beliebt. Davon waren
10,000 tot, 30,000 verwundet. Zur Pflege der
verwundeten Franzosen und Italiener drängte sich die
italienische Bevölkerung. Die Oesterreicher konnten

ihnen „gestohlen" werden. Nicht tödlich Verwundete
erlagen schließlich, da sie zwei bis drei Tage lang
ohne einen Trunk Wasser, ohne richtige Lagerung,
ohne Reinigung in der heißen Junisonne liegen
bleiben mußten.

Ein echter Samariter war damals mit auf dem

Schlachtfelde als Augenzeuge: es war der Genfer

Henri Dunant (der zur Stunde in Heiden, Kt.
Appenzell, weilt). Ueberwältigt von den schrecklichen

Eindrücken, so viele Tausende leiden, verbluten,
verdursten, elendiglich hinsterben zu sehen, ohne ihnen
helfen zu können, schrieb er in einem Büchlein:
„Erinnerung an Solferino" einen Aufruf an die

Menschheit zur Verhütung oder Linderung solcher
Greuel. Seine Schilderung der armen Soldaten,
die unter unsäglichen Leiden ihren Geist aushauchen
mußten ohne Hülfe und Pflege, ohne auch ihre letzten
Abschiedsgrüße und -Wünsche ihren fernen Lieben
senden zu können, drang zu Herzen.

Die Genfer gemeinnützige Gesellschaft berief 1863
eine internationale Versammlung nach Genf zur
Bildung von nationalen Vereinen zur
Pflege der Verwundeten im Kriege. Im

darauffolgenden Jahre traten auf Einladung des

schweizerischen Bundesrates Diplomaten von 16
europäischen Mächten zusammen. Das Resultat dieses

Diplomatenkongresses war die sogenannte Genfer
Konvention, ein völkerrechtlicher Vertrag, in
welchem die Feldlazarette und das sie bedienende

Aerzte- und Pflegepersonal als unverletzlich und die

gleichmäßige Pflege der Verwundeten, ob Freund
oder Gegner, als obligatorisch erklärt wurden.

Jmpreußisch-österreichischen Kriege 1866 sandman
drei bis vier Tage nach der Schlacht von Königgrätz
noch viele Verwundete, meist Oesterreicher, auf dem

Schlachtfelde. Es waren eben nach einer Schlacht
stets ganz unverhältnismäßig wenig geschulte Helfer
und Wärter da und ungenügendes zweckmäßiges

Verpflegematerial. Man sah ein, daß das
Helfenwollen nicht genüge, daß man das Helfen auch

versteh en und das zum Helfen Nötige auch haben
müsse.

Unser schweizerischer General Dufour, ehrenden
Angedenkens, nahm im nämlichen Jahre die Bildung
eines internationalen Vereins in Angriff, mit der

Aufgabe, in Friedenszeiten die nötigen Verpflegungsgegenstände,

wie Betten, Linnen, Verbandszeug, zu
erstellen, sowie auch nach Möglichkeit geschulte Pfleger
und Pflegerinnen heranzubilden. Dieser
Internationale Verein vom roten Kreuz mit
Sitz in Genf wurde vom damaligen schweizerischen

Bundespräsidenten Dubs eifrig gefördert, und
bewährte sich im deutsch-französischen Kriege 1870 sehr

gut. Der in Basel aufgeschlagenen Agentur gingen
von allen Seiten mit dem größten Vertrauen
Beiträge ein und ihre Unabhängigkeit und Unparteilichkeit

und ihre prompte und zweckmäßige Hülfe
wurde von beiden Seiten rühmlichst anerkannt.

Man hatte auch bei den leitenden Kriegsbehörden
eingesehen, daß bei der erstaunlich sich ausbildenden
Zusammenschießtechnik, wobei nach einer einzigen
Schlacht bis zu Hunderttausend auf dem Schlachtfelde

liegen bleiben können, die bisherige amtliche
Armeesanitätshülfe nie und nimmer ausreiche für
eine nur annähernd genügende Verpflegung der
Verwundeten.

Ja der kürzlich verstorbene Chirurgieprofessor

Billroth, dessen Name Weltruf erhalten, forderte
für eine richtige Behandlung und Verpflegung
mindestens die Hälfte der Armee für die Sanität, während

sie jetzt kaum ein Zwanzigstel derselben ausmacht.
Die Militärbehörden sind deshalb gezwungen, die

freiwillige Verwundeten-und Krankenpflege anzuerkennen

und direkt in das militärische System einzureihen.
Die anfangs, wie jede Neuerung, als frommer aber

undurchführbarer Wunsch verlachte Idee des Idealisten

Dunant ist zur Thatsache, zur staatlich
anerkannten, ja unentbehrlichen Institution geworden.
Sogar die meist verspottete Vermittlung von Nach-



62 ©djhtpijrr yraiten-ÜEtfmtft — Blätftr für htn Iichtglidjen Hrsia

rieten bon bett Sermunbeten auf beut ©djlachtfelbe
unb itt bett Sajaretten an bie 2tngef)örigen ift offizielle
Aufgabe gemorben.

gm Sobember 1880 grünbete in Sern Iperr
©anität!unteroffisier SCRöcElt) mit Unterftü^ung bon

.fjerrn Dberft Sr. fftegler, eibgen. Dberfeibarjt, einen

Stilitär»© anität!berein. greimiflige erfte

|)ülfeleiftung bei Ungïûcîêfatïen auif) in grieben!»
Seiten tourbe al! eine ber Aufgaben beê Serein!
au!gefprod)en. Sa! Seifpiel mürbe balb auc£) in
anberen Drten unfere! Saterlanbe! befolgt unb 1881
fdjtoffen fic^ bie einzelnen Sereine ju einem fdjmei'
jerifc^en Kentraloerbanbe jufammen. gmStärs 1882
grünbete ^ßrofeffor Sr. @!mard) in Siel nacE) engli»
fcpem Sorbilbe ben erften beutfdjen Serein für frei'
miliige erfte |>ülfe bei Unglüd!fäßen. Stit boßem
SRecE)te gab er iljm ben tarnen Samar iterberein.
gn allen Staaten ©uropa! gemann bie ©amariter»
tï)âtigfeit immer mepr Soben. Sei un! in ber ©djmeij
hat fie fiel) rafcf) bie ©pmpatpie ber SebBlïerung
unb bie öffentliche ftaatlicf)e Anerïemtung mit eib»

genöffifcljer unb fantonaler Unterftüpung errungen.
Ser fdjmeijerifdje ©amariterbunb jafjlt laut lectern
Jahresberichte bom guni 1893 40 ©eïtionen mit
4963 Sîitgliebera. Sie $aï)I ber §ülfeleiftungen
ftieg auf 2123 im Serid)t!ja!)re 1891/92. Ser
©amariterbunb ftetlt fid) in ®rieg!jeiten mit ißer»

fönen unb Au!rüftung bem Soten Kreus unb burd;
diefe! ber amtlichen Seitung be! freimütigen jpülf!»
berein!mefen! sur Serfügung. Jn §rieben!jeiten ift
er eine unabhängige öffentliche bürgerliche Crgani»
fation, rneldje fiel) freimitlig in ben Sienft ber

Deffentlidjïeit ftetlt.
Sicht überalt ging unb geht ber Anftoh sur

Silbung bon ©amariterbereinen bon ber Stiütär»
fanität au!; fonbern in ber Siehrsal)! ber Säße
finb e! gemeinnü|ige ©efeßfdiaften, Strbeiterberbin»
düngen, grauenbereine, geuermeljren, Surnbereine,
Sireltionen bon gabrifen, Sßerlen, Unternehmungen,
Drt!bel)örben, audi einselne Sürger, Aerste, ißfarrer,
u. f. m. ©o bilbete fid) im Dftober 1887 in Sern
unter ber Seitung bon §errn Sobert Sogt, Arst, ein

©amariterinnenberein, ber ©nbe 1892 144 Stitglie»
ber sät)tte unb meldjer fid) auch bem Sereine bom
Soten Kreus angefd)loffen hat unb für ben Krieg!»
faß Serpflegematerial borbereitet, ba! er aber auch

SU Unebenheiten bei Sotbürfiigen sur Sermenbung
bringt.

Unb je mehr ba! Sote Kreus für ben Kranlen»
pftegebienft, bie ©amariter für ben Settung!bienft
be! tagtäglichen bürgerlichen Seben! fid) herbeilaffen
unb au!bilben, befto beliebter unb unentbehrlicher
merben fie bem Solle. @o mirb auch tia! ©letchni!
bom barmljersigen ©amariter immer mehr sur Sljat»
fache merben. Ser hochfahrenben „ißriefter" merben
immer meniger, ebenfo ber neugierigen „Sebiten",
bie nicht su heIfe« berftehen unb be!halb ben Sen
unglüdten liegen laffen rnüffen. dagegen möge immer
gröfer bie 3at)l ber echten „©amariter" merben,
bie s«m Reifen ba! |>ers, aber auch gefchulten,
benlenben Kopf unb geübte lunbige |>anb hüben.

('Semer 3nteUigen5bIatt.)

(Ein 1Dorï über lünbBtiutfit, al» Beitrag

ju irrm Buffafjt glEidjEtt Barnen».

cs^iu6.)

^^Wiegraumuff aber auch uoch über etma! anbere!
J^tyP al! häuüiche Angelegenheiten unb ein bifdjen

-,IK.W Klatfch su fpreepen miffen. Sa! mirb ben

uf SSännern balb langmeilig. ©ie moßen unb
gerabe bie Sefferen unb ©ebilbeteren, ein Serftänbni!
unb Jntereffe finben für ba!, ma! fie felbft intereifiert,
bie grau foß eben mie ein guter $ a m e r a b neben
bem ßRann ftehen unb nicht mie ein grofje! Kinb unter
ihm. Sasu gehört aber, bafj fie fid) auch mitunter geiftig
befcfjäftigt unb ihr SEBiffen nicht mit ihrer Schul
bilbung abgefchloffen mähnt — mer ftehen bleibt, geht
Surüd — fonbern ihr SEBiffen su ermeitern fudjt,
einen offenen Süd geminnt für bie Singe um un!
her, ein Serftänbni! für bie großen gragen ber

Seit, melche bie grauen ebenfo gut berühren, ©in
berftänbiger unb üebeboßer (Hatte mirb biefe! Streben
gerne fehen, im eigenen Jntereffe unb fobiel an ihm
liegt förbern, burdj Seitüre mie im (Hefpräch- 1

mirb, menn e! irgenb thunlich, feine greunbe unb
Selannten nicht nur außerhalb fehen, fonbern and)
bei fiel» einen lleinen anregenben gefeßigen Krei!
um fid) bilben, an bem feine grau teil nimmt,
ftatt loftfpieüger Abfütterimg!gefeßfchaften, bonbenen

meber ©äfte noch (Haftgeber Silben ober Sergnügen
haben, „geh höre gerne, menn Huge ßRänner

fprechen, bah iß) berftehen ïann, mie fie e! meinen",
läfjt ©oethe bie fßrinseffin im „Saffo" fagen.

@! ift ein lanbläufiger Au!fpru<h, bah Ktnber
ein Sanb feien, ba! bie ©he fefter Inüpfe. Sicht
immer, ©ie finb auch S«meilen ©törenfriebe berfelben.

©eftatten bie Serhältniffe eine befonbere ftinber=
ftube unb eine swöerläffige SBärterin, fäßt biefe
©bentuaütät gröhtenteil! meg. gft bie! aber nicht
ber gaß, fo ift bie grau genötigt, bie hauptfäd)'
tiefte Pflege felbft su übernehmen. SBiß nun ber
©emaljl bie bamit berbunbenen unabmenbbaren, be=

fonber! nächtlichen ©törungen nicht mißig ertragen
unb erfdjmert ber grau ihre müheboße Slrbeit, ftatt
fie ihr nach 9RögIid)leit s« erleichtern, ober fteßt
er auf ber anbern ©eite übertriebene Slnforberungen
in betreff ber föinber, bann ift bie Slufgabe aßer=

bing! eine fchmere. @! bebarf ihrer gansen Slug=
heit unb Stufopferung, nadj beiben Seiten gerecht s"
fein, bie richtige Slitte einsuhalten. ®a heiht e!
oft, mit ©efdjid labieren, befonber! bie borermähnten
nächtlichen Störungen betreffend gft ber SSann su
empfinbüch bagegen, bann immer noch lieber bie
Kleinen einem Stäbchen überlaffen unb öfter auf=
ftehen unb nadjfehen, al! getrennte ©djlafsimmer
einrichten, benn bie führen su Konfequensen, melche
bie junge grau in ihrer ffarmlofigleit nicht ahnt,
©inmal entfrembet e! bie (Satten einanber, benn bie
intime gemütliche Klauberei bor bem Schlafengehen
hört auf. SRancfje ernfte Angelegenheit mirb in ber

ungeftörten ©tiße ber Sacht befprodjen. Unb hat
e! 3Seinung!berfchiebenheiten, SDifferensen gegeben,
bie in ber glüdlidjften ©he borlommen, im trauten
gemeinfchaftlidjen ©chlafgemach fpridit fich'! leichter
bom fersen. SBenn aber ohne biefe berföljnenbe
Au!fprad)e ba! eine baljin, ba! anbere borthin geht,
mirb leicht bie Serftimmung mit in ben folgenben
Sag herüber genommen unb lönnen mehrere Sage
hergehen, ehe bie SBoIlen am häu!lid)en Rimmel fid)
mieber bersiehen.

SRehrere ©emitter in ber Satur lühlen bie Sem'
peratur ab. gean ißaul fagt : Au! berfelben 2Binb=

richtung, au! ber ba! erfte ©emitter im grüjjialjr
herlommt, folgen bie meiteren nach- ©o in ber ©he.
Siefelbe Seranlaffung, bie ba! erfte ©emitter her»

beiführt, bringt bie folgenben nach-

SBieleidjt gefdjieht e!, bah ber junge ©ernaïjl,
burd) eine foldje Srennung herleitet, feine früheren
gunggefeßengemohnheiten (menn er berartige gepflegt)
mieber anfängt, bie Abenbe bi! s«r borgerüdten
©tunbe auherhalb subringt, benn „bie grau mirb
e! ja nicht gemahr".

©ie mirb e! aber bocf) einmal gemahr, macht
ihm bie mohlberbienten Sormürfe, bie er, gerabe
im Semufjtfein feine! Unrecht!, gereist surüdmeift.
©! lommt su einer ©cene, bie mit Shränen ihrer'
feit! enbigt, mäljrenb er feinerfeit! fich ßroßenb in
fein Simmer einfchlieht.

Sad) unb nach fdjleidjt fich SSihtrauen — ge=

grünbet ober nicht — in ihr §ers, mo er mohl
feine Abenbe ober beffer Sädjte subringen möge, in
ber ©emihheit, nicht beobachtet unb lontroßiert su
merben.

©gifler fagt: „fpat unfer Auge einmal gur^t
eingefogen, fehen mir in jeber ©de ©efpenfter."
2Bo einmal ÜRifjtrauen unb Argmohn SBurseln gefaxt,
ift ba! ©lüd ber ©he baijin, beffen unerlähüche Se»

bingung boßftänbige! gegenfeitige! Sertrauen ift.
Sie erfte 3«t einer jungen ©l)e ift nicht immer

bie glüdüchfte. Seibe Seile rnüffen fich erft in ein»

anber einleben, gebe! muh biefe ober jene ©emohm
heit aufgeben, ben eigenen SBißen bem be! anbern
unterordnen, gflufionen fcfjminben fehen. Sament'
lieh ift bie! bei ber jungen grau ber goß, bie in
bem ©eltebten ben gnbegriff afler Soßlommenheit
fieht unb nach unb nach fid) ber ©inficht nicht üer=

fchliehen lann, bah eben hier auf ©rben nicht! ooß'
lornmen ift. ©ie foflte auch tien Ausfprud) einer
geiftrei^en ©chriftfteßerin behersigen:

„SBenn eine grau liebt, liebt fie in einem fort,
mährenb ber ßRann basmifchen etma! anbere! thut."

Sa! eheliche ©lüd ift suerft ein sarte! ^Sflâns-
chen, ba! forgfam behütet unb gepflegt merben muh,
bamit e! erftartt unb fefte SEBurseln faffe, fo bah
innere unb äufjere ©türme, bie in feine! SRenfchen
Seben au!bleiben, barüber hiubraufen fönnen, ohne
e! SU Spören. Ottilie üliolben^auet.

(Sämann.*)

er ©eis ift einer ber bei einem Bräutigam
am fchmierigften su entbedenben SRängel,
unb ba er su jenen gehört, bie notgebrun=

gen, unbermeiblid) mit ben galjren machfen,

öffne meit beine Augen, meine Sochter, um ihn su
entbeden.

Ser Sräuligam ift immer freigebig, ob er Oer»

liebt ift ober nicht. SBenn er bich mirfüch liebt,
menn er bid) münfd)t, gibt e! feine ©elegentjeit,
bie er nid)t im gluge erhofft, um bir ein ©efdjenf
Su machen, um bor beinen Augen ein mohlthätige!
SSßerf su begehen, ©r mirb e! bießeid)t morgen
bereuen, aber menn er bich ficht, flieht ober berbirgt
fich ber ©eis, unb er erfdjeint bor bir freigebig,
bießeidit fogar berfchmenberifd).

SÜSenn er bich nicht liebt, fonbern bich nur au!
©rünben öfonomifcher ober hierarchifcher Konbeniens
gemimten miß, hut er noch ntehr llrfadje, fich bir
freigebig S" scigert. ©r fühlt ba! Sebürfni!, bie
Seere be! .fersen! su berbergen unb ber SRangel an
Siebe mirb mit ben Slumen ber ©rohmut au!ge=

füßt — finb bod) bie Slumen, bie man beim Slumen=

hänbler fauft, unb jene, bie man mit langer ©org=

fait im eigenen ©arten pflegt unb eine nach ber
anbern mit liebenbem ©eifte unb berftänbnübofler
SBaht ppdt, an garbe unb Suft nicfjt berfdjieben.

Ser Bräutigam alfo, meine Sochter, ift immer

freigebig, bem Anfdjein nach ober in SBirflidjfeit,
aber man muh bon bem anbern su unter»

fcheiben miffen. Sa! SSBie ift äufjerft fchmer.

©! ift mahr, bah bu bei gemeinfamen greunben,
bei Sienftleuten, bei ber öffentlichen SReinung @r»

funbigungen einsiehen fannft; aber ba! ift ein ge=

fährliche! Unternehmen bon ungemiffem Au!gang.
geh hübe ba! Sffiarum nie herau!finben fönnen, aber

e! ift bemiefen, bah bie ©rfunbigungen, bie man
über ben SBert eine! ßRanne! ober einer grau al!
f?eirat!fanbibaten einsieht, immer unficher ober fatfd),
im beften gaße miberfprechenb finb. Aße fürchten
fich, bie SBahrheit su fagen, menn bie Sgaßrljeit
l)ähli^ ift, mährenb biete auf ba! ©lüd anberer

neibifd) finb, bie gehler bafjer übertreiben ober auch
erfinden. Ser bürgerliche 9Rut ift bie feltenfte unter
aßen focialen Sugenben, unb um einer SRama ober

einem ißapa, bie über einen SSräutigam nachfragen,
offen su fagen: „Steine Sieben, ba! ift ein ©auner,
ober ein Summfopf ober ein Sicht!thuer," bebarf
e! eine! Stute!, den nur menige befi^en.

Siefer Stut ift fo feiten, bah man bie 2Baf|r»

heit auch berbirgt oder ma!fiert, menn e! fid) um
eine Kammerfrau ober einen Koch huubelt.

Steine Sochter, bu muht baljer ben ©eisigen
ober ben, ber auf bem SBege ift, e! su merben, btoh
mit beinen Augen, bloh au! eigener Kraft entbeden.

Steine lange ©rfaljrung hut mich folgenbe! ge=

lehrt :

Ser ©eisige ober ber Kanbibat be! ©eise! unter'
ftreidjt, felbft in bem einfadjften unb fälteften ®e=

fpräd), ftet! aße SSorte unb Bahlen, bie fich auf
©elb, Kapital, auf ben ßteidjtum im allgemeinen unb

auf deffen mannigfaltige gormen besiehen.

gür ihn finb ©elb, Sljaler, Stenten, ©olb, ©ilber,
Kapital, ginfen, heilige SBorte, bie er mit einer

bietteicht unbemuhten, aber im Sone fich betraten»
ben 93emegung au!fprid)t.

SEBie biel berhüflte, geheimnüboße unb mächtige

Ißfpchologie liegt in bem Son berborgen, ben mir
ben SBorten berleihen!

SBie oft hübe ich eine in ben tiefften galten
ber ©eele berborgene Siebe entbedt, bloh menn ein
Stunb ben Samen eine! Stanne! ober einer grau
au!fprach

Sa! ©efpräd) glitt eben, heiter, ohne 3ufammen»
ftöhe unb ohne ©rfdiütterungen bahin, aber bie

Stimme, bie jenen Samen betraten joßte, fenfte fid)

plöhlid) um ein ober smei Söne, bebte leicht oder

hob fich tut ©egenteil mit ungesmungenen Sprüngen,
al! moße fie ba! Bittern berbergen, mit dem ba!
£ers jene! liebe SSort begleitete.

Sa!, ma! ba! geliebte SBefen für ben Sieben»

ben ift, ift ba! ©elb für ben ©eisigen.
SSeobadjte ihn bor aßem, menn er ba! SQBort

SîiBioit ober Stißionär au!fpred)en foß!
@r mirb erregt, erhebt die ©timme, bläft bie

*) Au! Sßuul Alantegassa! „Sie Sunft, einen (Hatten
äu mahlen". Seutfcpe 2krlag!anftalt, Stuttgart, Seipsig,
SSerlin, Alien, 1894. SSrofd)iert 3Rar! 2.—, gebunbeu
3Rarl 3.-.
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richten von den Verwundeten auf dem Schlachtfelde
und in den Lazaretten an die Angehörigen ist offizielle
Aufgabe geworden.

Im November 1880 gründete in Bern Herr
Sanitätsunteroffizier Möckly mit Unterstützung von
Herrn Oberst Dr. Ziegler, eidgen. Oberfeldarzt, einen

Militär-Sanitätsverein. Freiwillige erste

Hülfeleistung bei Unglücksfällen auch in Friedenszeiten

wurde als eine der Aufgaben des Vereins
ausgesprochen. Das Beispiel wurde bald auch in
anderen Orten unseres Vaterlandes befolgt und 1881
schloffen sich die einzelnen Vereine zu einem
schweizerischen Centralverbande zusammen. Im März 1882
gründete Professor Dr. Esmarch in Kiel nach engli-
fchem Vorbilde den ersten deutschen Verein für
freiwillige erste Hülfe bei Unglücksfällen. Mit vollem
Rechte gab er ihm den Namen Samariterverein.
In allen Staaten Europas gewann die Samariterthätigkeit

immer mehr Boden. Bei uns in der Schweiz
hat sie sich rasch die Sympathie der Bevölkerung
und die öffentliche staatliche Anerkennung mit
eidgenössischer und kantonaler Unterstützung errungen.
Der schweizerische Samariterbund zählt laut letztem
Jahresberichte vom Juni 1893 40 Sektionen mit
4963 Mitgliedern. Die Zahl der Hülfeleistungen
stieg auf 2123 im Berichtsjahre 1891/92. Der
Samariterbund stellt sich in Kriegszeiten mit
Personen und Ausrüstung dem Roten Kreuz und durch
dieses der amtlichen Leitung des freiwilligen Hülfs-
vereinswesens zur Verfügung. In Friedenszeiten ist
er eine unabhängige öffentliche bürgerliche Organisation,

welche sich freiwillig in den Dienst der

Oeffentlichkeit stellt.
Nicht überall ging und geht der Anstoß zur

Bildung von Samaritervereinen von der Militärsanität

aus; sondern in der Mehrzahl der Fälle
sind es gemeinnützige Gesellschaften, Arbeiterverbindungen,

Frauenvereine, Feuerwehren, Turnvereine,
Direktionen von Fabriken, Werken, Unternehmungen,
Ortsbehörden, auch einzelne Bürger, Aerzte, Pfarrer,
u. s. w. So bildete sich im Oktober 1887 in Bern
unter der Leitung von Herrn Robert Vogt, Arzt, ein

Samariterinnenvercin, der Ende 1892 144 Mitglieder

zählte und welcher sich auch dem Vereine vom
Roten Kreuz angeschlossen hat und für den Kriegsfall

Verpflegematerial vorbereitet, das er aber auch

zu Friedenszeiten bei Notdürftigen zur Verwendung
bringt.

Und je mehr das Rote Kreuz für den
Krankenpflegedienst, die Samariter für den Rettungsdienst
des tagtäglichen bürgerlichen Lebens sich herbeilassen
und ausbilden, desto beliebter und unentbehrlicher
werden sie dem Volke. So wird auch das Gleichnis
vom barmherzigen Samariter immer mehr zur Thatsache

werden. Der hochfahrenden „Priester" werden
immer weniger, ebenso der neugierigen „Leviten",
die nicht zu helfen verstehen und deshalb den
Verunglückten liegen lassen müssen. Dagegen möge immer
größer die Zahl der echten „Samariter" werden,
die zum Helfen das Herz, aber auch geschulten,
denkenden Kopf und geübte kundige Hand haben.

(Lerner Intelligenzblatt.)

Ein Work über Rinderzucht, als Bei-
trag zu dem Aufsatz gleichen Namens.

<Schluh.>

Frau muß aber auch noch über etwas anderes

âàff als häusliche Angelegenheiten und ein bißchen
Klatsch zu sprechen wissen. Das wird den

' ^ "
Männern bald langweilig. Sie wollen und

gerade die Besseren und Gebildeteren, ein Verständnis
und Interesse finden für das, was sie selbst interessiert,
die Frau soll eben wie ein guter Kamerad neben
dem Mann stehen und nicht wie ein großes Kind unter
ihm. Dazu gehört aber, daß sie sich auch mitunter geistig
beschäftigt und ihr Wissen nicht mit ihrer Schul
bildung abgeschlossen wähnt — wer stehen bleibt, geht
zurück — sondern ihr Wissen zu erweitern sucht,
einen offenen Blick gewinnt für die Dinge um uns
her, ein Verständnis für die großen Fragen der

Zeit, welche die Frauen ebenso gut berühren. Ein
verständiger und liebevoller Gatte wird dieses Streben
gerne sehen, im eigenen Interesse und soviel an ihm
liegt fördern, durch Lektüre wie im Gespräch, t

wird, wenn es irgend thunlich, seine Freunde und
Bekannten nicht nur außerhalb sehen, sondern auch
bei sich einen kleinen anregenden geselligen Kreis
um sich bilden, an dem seine Frau teil nimmt,
statt kostspieliger Abfütterungsgesellschaften, von denen

weder Gäste noch Gastgeber Nutzen oder Vergnügen
haben. „Ich höre es gerne, wenn kluge Männer
sprechen, daß ich verstehen kann, wie sie es meinen",
läßt Goethe die Prinzessin im „Tasso" sagen.

Es ist ein landläufiger Ausspruch, daß Kinder
ein Band seien, das die Ehe fester knüpfe. Nicht
immer. Sie sind auch zuweilen Störenfriede derselben.

Gestatten die Verhältnisse eine besondere Kinderstube

und eine zuverlässige Wärterin, fällt diese
Eventualität größtenteils weg. Ist dies aber nicht
der Fall, so ist die Frau genötigt, die hauptsächlichste

Pflege selbst zu übernehmen. Will nun der
Gemahl die damit verbundenen unabwendbaren,
besonders nächtlichen Störungen nicht willig ertragen
und erschwert der Frau ihre mühevolle Arbeit, statt
sie ihr nach Möglichkeit zu erleichtern, oder stellt
er auf der andern Seite übertriebene Anforderungen
in betreff der Kinder, dann ist die Aufgabe
allerdings eine schwere. Es bedarf ihrer ganzen Klugheit

und Aufopferung, nach beiden Seiten gerecht zu
sein, die richtige Mitte einzuhalten. Da heißt es

oft, mit Geschick lavieren, besonders die vorerwähnten
nächtlichen Störungen betreffend. Ist der Mann zu
empfindlich dagegen, dann immer noch lieber die
Kleinen einem Mädchen überlassen und öfter
aufstehen und nachsehen, als getrennte Schlafzimmer
einrichten, denn die führen zu Konsequenzen, welche
die junge Frau in ihrer Harmlosigkeit nicht ahnt.
Einmal entfremdet es die Gatten einander, denn die
intime gemütliche Plauderei vor dem Schlafengehen
hört auf. Manche ernste Angelegenheit wird in der

ungestörten Stille der Nacht besprochen. Und hat
es Meinungsverschiedenheiten, Differenzen gegeben,
die in der glücklichsten Ehe vorkommen, im trauten
gemeinschaftlichen Schlafgemach spricht sich's leichter
vom Herzen. Wenn aber ohne diese versöhnende
Aussprache das eine dahin, das andere dorthin geht,
wird leicht die Verstimmung mit in den folgenden
Tag herüber genommen und können mehrere Tage
vergehen, ehe die Wolken am häuslichen Himmel sich

wieder verziehen.
Mehrere Gewitter in der Natur kühlen die

Temperatur ab. Jean Paul sagt: Aus derselben
Windrichtung, aus der das erste Gewitter im Frühjahr
herkommt, folgen die weiteren nach. So in der Ehe.
Dieselbe Veranlassung, die das erste Gewitter
herbeiführt, bringt die folgenden nach.

Wie leicht geschieht es, daß der junge Gemahl,
durch eine solche Trennung verleitet, seine früheren
Junggesellengewohnheiten (wenn er derartige gepflegt)
wieder anfängt, die Abende bis zur vorgerückten
Stunde außerhalb zubringt, denn „die Frau wird
es ja nicht gewahr".

Sie wird es aber doch einmal gewahr, macht
ihm die wohlverdienten Vorwürfe, die er, gerade
im Bewußtsein seines Unrechts, gereizt zurückweist.
Es kommt zu einer Scene, die mit Thränen ihrerseits

endigt, während er seinerseits sich grollend in
sein Zimmer einschließt.

Nach und nach schleicht sich Mißtrauen —
gegründet oder nicht — in ihr Herz, wo er wohl
seine Abende oder besser Nächte zubringen möge, in
der Gewißheit, nicht beobachtet und kontrolliert zu
werden.

Schiller sagt: „Hat unser Auge einmal Furcht
eingesogen, sehen wir in jeder Ecke Gespenster."
Wo einmal Mißtrauen und Argwohn Wurzeln gefaßt,
ist das Glück der Ehe dahin, dessen unerläßliche
Bedingung vollständiges gegenseitiges Vertrauen ist.

Die erste Zeit einer jungen Ehe ist nicht immer
die glücklichste. Beide Teile müssen sich erst in
einander einleben. Jedes muß diese oder jene Gewohnheit

aufgeben, den eigenen Willen dem des andern
unterordnen, Illusionen schwinden sehen. Namentlich

ist dies bei der jungen Frau der Fall, die in
dem Geliebten den Inbegriff aller Vollkommenheit
sieht und nach und nach sich der Einsicht nicht
verschließen kann, daß eben hier auf Erden nichts
vollkommen ist. Sie sollte auch den Ausspruch einer
geistreichen Schriftstellerin beherzigen:

„Wenn eine Frau liebt, liebt sie in einem fort,
während der Mann dazwischen etwas anderes thut."

Das eheliche Glück ist zuerst ein zartes Pflänz-
chen, das sorgsam behütet und gepflegt werden muß,
damit es erstarkt und feste Wurzeln fasse, so daß
innere und äußere Stürme, die in keines Menschen
Leben ausbleiben, darüber hinbrausen können, ohne
es zu zerstören. OttM« Moldenhauer.

Der geizige Ehemann.*)

er Geiz ist einer der bei einem Bräutigam
am schwierigsten zu entdeckenden Mängel,
und da er zu jenen gehört, die notgedrungen,

unvermeidlich mit den Jahren wachsen,

öffne weit deine Augen, meine Tochter, um ihn zu
entdecken.

Der Bräutigam ist immer freigebig, ob er
verliebt ist oder nicht. Wenn er dich wirklich liebt,
wenn er dich wünscht, gibt es keine Gelegenheit,
die er nicht im Fluge erhascht, um dir ein Geschenk

zu machen, um vor deinen Augen ein wohlthätiges
Werk zu begehen. Er wird es vielleicht morgen
bereuen, aber wenn er dich sieht, flieht oder verbirgt
sich der Geiz, und er erscheint vor dir freigebig,
vielleicht sogar verschwenderisch.

Wenn er dich nicht liebt, sondern dich nur aus
Gründen ökonomischer oder hierarchischer Konvenienz
gewinnen will, hat er noch mehr Ursache, sich dir
freigebig zu zeigen. Er fühlt das Bedürfnis, die

Leere des Herzens zu verbergen und der Mangel an
Liebe wird mit den Blumen der Großmut ausgefüllt

— sind doch die Blumen, die man beim Blumenhändler

kauft, und jene, die man mit langer Sorgfalt

im eigenen Garten pflegt und eine nach der
andern mit liebendem Geiste und verständnisvoller
Wahl pflückt, an Farbe und Duft nicht verschieden.

Der Bräutigam also, meine Tochter, ist immer

freigebig, dem Anschein nach oder in Wirklichkeit,
aber man muß eins von dem andern zu
unterscheiden wissen. Das Wie ist äußerst schwer.

Es ist wahr, daß du bei gemeinsamen Freunden,
bei Dienstleuten, bei der öffentlichen Meinung
Erkundigungen einziehen kannst; aber das ist ein

gefährliches Unternehmen von ungewissem Ausgang.
Ich habe das Warum nie herausfinden können, aber

es ist bewiesen, daß die Erkundigungen, die man
über den Wert eines Mannes oder einer Frau als
Heiratskandidaten einzieht, immer unsicher oder falsch,

im besten Falle widersprechend sind. Alle fürchten
sich, die Wahrheit zu sagen, wenn die Wahrheit
häßlich ist, während viele auf das Glück anderer

neidisch sind, die Fehler daher übertreiben oder auch

erfinden. Der bürgerliche Mut ist die seltenste unter
allen socialen Tugenden, und um einer Mama oder

einem Papa, die über einen Bräutigam nachsragen,

offen zu sagen: „Meine Lieben, das ist ein Gauner,
oder ein Dummkopf oder ein Nichtsthuer," bedarf
es eines Mutes, den nur wenige besitzen.

Dieser Mut ist so selten, daß man die Wahrheit

auch verbirgt oder maskiert, wenn es sich uni
eine Kammerfrau oder einen Koch handelt.

Meine Tochter, du mußt daher den Geizigen
oder den, der auf dem Wege ist, es zu werden, bloß
mit deinen Augen, bloß aus eigener Kraft entdecken.

Meine lange Erfahrung hat mich folgendes
gelehrt :

Der Geizige oder der Kandidat des Geizes
unterstreicht, selbst in dem einfachsten und kältesten
Gespräch, stets alle Worte und Zahlen, die sich auf
Geld, Kapital, auf den Reichtum im allgemeinen und

auf dessen mannigfaltige Formen beziehen.

Für ihn sind Geld, Thaler, Renten, Gold, Silber,
Kapital, Zinsen, heilige Worte, die er mit einer

vielleicht unbewußten, aber im Tone sich verratenden

Bewegung ausspricht.
Wie viel verhüllte, geheimnisvolle und mächtige

Psychologie liegt in dem Ton verborgen, den wir
den Worten verleihen!

Wie oft habe ich eine in den tiefsten Falten
der Seele verborgene Liebe entdeckt, bloß wenn ein

Mund den Namen eines Mannes oder einer Frau
aussprach!

Das Gespräch glitt eben, heiter, ohne Zusammenstöße

und ohne Erschütterungen dahin, aber die

Stimme, die jenen Namen verraten sollte, senkte sich

Plötzlich um ein oder zwei Töne, bebte leicht oder

hob sich im Gegenteil mit ungezwungenen Sprüngen,
als wolle sie das Zittern verbergen, mit dem das

Herz jenes liebe Wort begleitete.
Das, was das geliebte Wesen für den Liebenden

ist, ist das Geld für den Geizigen.
Beobachte ihn vor allem, wenn er das Wort

Million oder Millionär aussprechen soll!
Er wird erregt, erhebt die Stimme, bläst die

Aus Paul Mantegazzas „Die Kunst, einen Gatten
zu wählen". Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart, Leipzig,
Berlin, Wien, 1894. Broschiert Mark 2.—, gebunden
Mark 3.-.



©rfïhretîsr Jrauen-Bbümig — flatter für been liaualitJjEtt Erste

Baden auf unb biefe SBorte Hingen an bein Dfjr,
angeüinbigt bon Raulen unb trommeln unb gefolgt
bon einer ganfare bon 2Iuârufung§» unb Betounbe»

rungSjeidjen.
216er toa§ berftecEt fidj ba? — ®ine StRittion

$er tägliche unb nädjtlicpe ïraum fo bieler NWHionen

ungefieberter groeifufjler, ber ewige Kifcel fo bieler
2lrbeiter ber großen menfdjlidjen SSerfftatt, bie Sonne
bon taufenb unb abertaufenb statteten unb ißtanet»
epen, ber ®ott, bem fo unb fo biete SBefen ben

îribut iprer ©emeinpeit, ipreS ©eifteS, iprer SBürbe,

alte ©efüple eine« ©opne«, eine« S3ater$, eine«

Bürger« barbringen.
216er Waê berftecEt fiep bapinter Sine SÜJMion

ift eine NIi11io n '»WO

31>extrlidjß JürffnUntttg.
3n ^runtrut pat giräufein Carotine IJSofcr »Ott

33ieE ba« Spanten al« Setunbarleprerin gemacht.

träufeln parte §. fSlindttoift aus .Xeipgtg, eine

Socpter be« befannten beutfcpen, int 3atjre 1885 ber»

ftorbeneit Sidjter«, UeberfeßerS unb Nletrifer« Qobantte«
Nlincfwiß, bat int fecbften Semefter an ber erften SeEtion
ber philofoppifcben gatultät 3nrid) ben Softorgrab mit
bent ©tab magna cum laude erworben.

Am btesjâbrigen ^âiEbungsfiurs für iünbergärt-
nertnnen, Welcper in 3nnd) ftattfanb, paben fid) 23
ftanbibatinnen au« berfcbiebenen Kantonen beteiligt, Welcpe

fämtlid) biptomiert Werben Eonnten. Sie Prüfungen am
12. unb 13. Slpril baben betoiefen, baß bie Seilnepme»
rinnen ben Sur« mit ebenfo großem ©rfolg al« gleiß
burcbgemacbt baben.

bem atten itrfuEinertnnenftEofler gu St. Ur=
fanne (Bern) fott eine ©rgiepungSanftalt für Nläbcpen
eingericbtet Werben.

Jm „^reuj" in ftfler bat ein bom lanbwirtfcpaft»
lieben Berein angeorbneter SocbEur« feinen Slnfang ge=

nommen. 21 Seilnepmerinnen finb bap angemelbet.

Wä» JrauBtt fffitu.
ffngtanb gißt es naeb bem Eeßfett brittfdjen

Genius 100 Weibliche Slergte, 345 3nb"s unb 2 Sier»
ärgttnnen. 3m ©erieptswefen ftnbet man grauen nur
al« ©lerfs. 3m 2el)rfacp ift ibre 3«bl wepr al« boppelt
fo grob wie bie ber Nlänner. 660 finb 3ournaliftinnen,
127 bienen ber Neportage, 69 leiten Eaufmännifcbe @e=

febäfte, 3 Banfen, 765 finb Nlaller unb Slgentinnen, 16

Sisfontiererinnen, 985 ©roheinläuferinnen, 165 tauf»
männifebe Neifenbe, über 17,000 Berfäuferinnen, mebr
al« 1,000,000 Sienftboten, beinahe 2,000,000 in gabrifen
befepäftigt, 45,000 al« gelbarbeiterinnen unb 4000 in
(Stuben.

Pie ein fra»jô|tr<hes 2SCatt metbef, ift bte 3abl
Weiblicher Sterbe, bie fid) pm mebiginifepen Kongreß in
Nom eingefunbett haben, eine berpältnismähig große.
Unter ben 2560 Nlitgliebern be« ärgtlicpen Staube« in
Statten, welche ihre Seilnapme angemelbet haben, be»

finben fid) niept weniger al« 158 Samen unb bon ben

3269 Slergten au« bem SluSlanbe, welche an ben Sirbei ten

be« mebijinifeben Songreffes teilnehmen, gäplt man fogar
810 Nlebiginer weiblichen ©efcplecpteS.

5te bepoffebierte Königin »on $at»ai fott einen

SontraEt betreffenb bie Slbpaltung eine« Bortefecptlus
in ben Bereinigten Staaten abgefeptoffen haben.

3>ie 3afit ber «tenßinber ber ©p=Saiferin ©u=

genie beläuft fieb auf 3834.

5er llationaEoerein für ^eßung ber ^oEnsge-
luttbpcit hielt bor einigen Sagen im Berliner Natpau«»
faale gur@rünbung einer befonberngrauengruppe feine«

Bereins eine gutbefud)te grauenberfamntlung ab, in ber

bie bisher am meiften in ber Berliner grauenbetoegung
genannten Samen unb gaplreicpe Scbriftftetterinnen p
bemerfen waren. Nacp einer fcpwungbotten Begrübung«»
rebe be« Borfißenben be« ©entralborftanbes, in welcher

berfelbe bie focialbb0tetnifd)en 3iele unb ben 3ufammen=
bang ber BereinSbeftrebungen mit ben groben focial»
reformatorifeben Slufgaben unferer 3eit entwidelte, be»

banbelte ber (Seneralfefretär be« Berein« in eingebenbent

Bortrage ba« Sbema : ,,2Betd)e« Sntereffe bat bie grauen»
Welt an ben Beftrebungen be« NationalbereinS unb Wie

foil baSfelbe betbätigt werben?" Nebner beantwortete
bie erfte grage babin, bab er al« fociale Schaben, Welche

bie grauen am meiften berührten, begeiepnete: Sie enorme
SinberfterblicbEeit, bie fehlerhafte Sugenbergiepung, bte

erfebreefenbe 3unabme ber ©pelofigfeit unb ber grauen»
franfpeiten. Nebner wie« barauf bin, bab in ©nglanb,
Schweben unb Norwegen 5/«—7/» ad« Siuber ba« erfte

2eben«jabr erteilen, in Breußen bagegen 218, in Sopen»

bagen 318 unter 1000 Neugeborenen bom Sobe fd)on

im erften 3abre weggerafft werben. (Sanj befonber« un»

günftig fei bie SinberfterblicbEeit in Berlin, teil« herbor»

gerufen burdf UnEenntni« ber gefunblteitlidjen Berbält»
niffe, Wie bureb ©inreiben ber Unfitte ober aber be« Utt»

berntögen« ber Btütter, bie Sinber felbft p ernähren,
Wa« eine Berfecb«» bis Berfiebenjebnfacbung ber Sterb»
tid)Eeit«äiffer jur golge habe. Bejügtid) ber 3ugenb»
erxiebung erinnerte ber Bortragenbe an bte 3unabme
ber SdjulEranEbeiten (SEoliofe unb SurjficbtigEeit) unb
bie ©efabren, bie mit ber jetzigen einfeitigen ®eifte«au«=

bilbung, unter 3ugeringad)tung ber Körperpflege, ber»

bunben wären, ©rojjen ©inbrucE machte fobann bte geft»

ftetlung ber Sbatfacbe, bajj in B»nhen bon 10,344,000
ebemünbigen grauen nur 6,264,000 berheiratet Wären,
b. b- atfo auf 100 weibliche ©rwadjfene nicht biel mehr
al« 60 ©befrauen entfielen, unb bie ©ntwicflung ber

gewaltigen focialen Nachteile, bie ein berartiger 3uftanb
auf ba« allgemeine SBobl ausübt, ©nblicb beleuchtete er
bie Urfachen ber maffenbaft berbreiteten grauenEranl»
beiten, foWie bie nabeiiegenbften SDÎittel, um biefelben p
berljüten. Nebner empfahl namentlich Me ©inriçbtung
eine« „Weiblichen Sienftjabre«" pr SluSbilbung in ber
bhgieinifeben §au«balt«= unb häuslichen ©efunbbeit«»
lehre, in ber Sinberpflege unb allen Steigen be« Sama»
riterinnenbienfte«, unter 2lnfd)tnfi ber grauen an ben
Nationalberein, ber berufen fei, ben SammelpunEt für
alle berwanbten, bisher bereinjetten unb baber WirEung«»
lofen BereinSbeftrebungen auf bDfltetttiftfjem ©ebiete ab»

pgeben. Sin biefen betfällig aufgenommenen Bortrag
fdjlofe fid) eine lebhafte SisEuffion. @8 Würbe hierauf
bie grauengruppe be« Nationaloereitt« Eonftituiert unb
ein prooiforifcbe« Somitee bon einigen jwanjig Samen
gewählt, ba« in Berbinbung mit bem ©entralborftanb
be« Berein« bie erforberlicben Weiteren SNafpabmen treffen
fott. 3n«befonbere foil güblung mit atten berwanbten
grauenbereinen genommen unb biefelben p gemeinfdjaft»
Itcbent SSîirEen mit bem Nationalberein eingelaben werben.

^ttte JlttPht ^trauen aller Stänbe erlieh int „Sag»
blatt ber Stabt 3ürich" einen Slufruf pr Beranftaltung
eine« Bapr« im Btonat 3uni ju ©unften ber ©trieb»
tnng mehrerer Saffeebatten, bejw. gefunber freunblicher
fiotale, in benen fid) jebermann aufhalten Eann, ohne
Nötigung irgenb etwa« genießen p müffen.

fine befbenntütige itranfienpfTegerin ift bie 3*ia-
ftoniffltt pargaretb« ^eue nus ^otsbam; fie bat in
Santernn bie il)r anbertrauten Berwunbeten im biebteften
Sugelregen gepflegt unb bie Sranlen mit bem Nebolber
in ber §anb bor ben Singriffen ber geinbe gefdjiitst.

frfjoCungsflation für Lehrerinnen. 3m „SBeiben»
bof", einer retjenben, Eleinen Bitta ob Nubigen, bat ber
Berein febweij. ßebrerinnen am 2. b«. bie erfte ©rbolung«»
ftation für feine SJtitglieber eröffnet. Stei bernifdje 2eb=
rerinnen haben bie $robe, Wie fid)'8 in einer §au«bal»
tung«fcbule bei einem Benfionsprei« bon 2 gr. leben
taffe, angetreten. Siefe Sßrobe ift über ©rWarten gut au«=
gefallen.

JfraßBtr.
grage 2454: Nleine 19jährige Softer leibet feit

circa einem Sabre an nicht gerabe heftigen, aber hoch

böchft unangenehmen Slugenfchmerpn. Sie Eann ben

Slufentbalt in Eübler 2uft ebenfoWenig ertragen, al« e«

in p warmer ber gall ift, ohne bah fie ein ftarle«
Brennen in ben Singen empfinbet, wobei fidj biefelben
immer mit Sbränen füllen. Sind) bat fie wäbrenb be«

Sage« oft ein fdjläfrige« ©efübl in ben Singen, and)
wenn fie fonft nicht im minbeften rnübe ift unb nacht«
genügenben Schlaf genoffen bat. Beim 2atnpenlid)t ber»

fertigt fie feine feinen Slrbeiten, boeb bat fie ihre bon
Natur au« etwa« fdjwadjen Singen wabrfdjeinlid) wäb»
renb einiger Seit be« lebten 3abte8 p febr angeftrengt,
inbem fie pr Borbereitung auf ein ©jamen abenb« oft
bi« giemlicf) fpät ftubierte unb am Nlorgen fchon Wieber
febr früh über ben Büchern fah. Sah e« bamal« bei
bem ungenügenben Schlaf ibrerfeit« bieler ©ttergie be»

burfte, bie Slugen offen p halten, ift ficher, gür freunb»
lichen Nat in biefem gatte Wäre febr banlbar

©ine 2lbonnentin.

grage 2455 : 2äht fid) etwa« tbun, um tagsüber
febr falten, abenb« aber meiften« beihen unb infolgebeffen
roten §änben eine gleidjmähige, angenehme SBärme p
berf^affen? gc. e.

grage 2456 : 3d) bin junger unb bisanbin Einher»

lofer ©bemann. Um in finanjietter §infid)t Drbnung p
halten unb einem anfälligen gegenfeitigen Niifstrauen jum
borau« entgegenptreten, babe id) bon meiner grau ber»

langt, bah fie ein §au«baltung8buch führe unb fo über
alle ihre SluSgaben, bep. über bie §an«baItung«foften
Nechenfdbaft p geben Wiffe. Slnfängltch Würbe ba« Buch
fo giemltch in Orbnung geführt. Nachträglid) aber er»

febien es ber grau p umftänblid) unb unbequem, unb
fie führte entgegen meinem Sßunfcbe ba« §au«baltung«»
bud) nicht mehr, obwohl bafür mehr al« 3—5 Ntinuten
tâglidj nicht beanfprudjt Worben Wären. — Sie fagt ein»

fadj, fo unb fo biele SluSgaben habe ich gemacht unb nun
brauche ich wieber ©elb. ©erabe ber Umftanb, bah fie
ba« ipausbaltungsbuch burdjau« nicht mehr führen Witt,
läht in mir Ntihlrauen gegen fie auffommen. Ser ganp
§au«balt beftebt nur au« jWei Berfonen, ber grau unb
mir. Sie bürgerliche SBobnung bat hier ganj fleine
3immer unb Befuche finb feiten.

SJtit bem einfad)en, bürgerlichen §au«balte fei fie,
fagt bie grau, ftet« bottauf befdjäftigt, obWol)l für SBäfdje
unb anbere etwas fdjwerere Slrbeiten nod) eine Spetterin
gehalten wirb. Sie grau Witt ober Eann mir alfo neben
ber Beforgung be« §au«balte« nicht« berbienen, wa« ich

übrigens bisanbin auch uid)t berlangt habe. Sluher ber
gewöhnlichen Slusfteuer bat mir bie grau nicht« gebracht.
Slttd) ftebt mir bon ihrer Seite Weber Bermögen, nod)
irgenbweldje anbere Nußniehuttg in Slusficbt.

3ft e« nun unter foleben Umftänben p biel ber»

langt, Wenn id) bon meiner grau bte orbnung«mähige
gübrung eine« §au8baltung«bud)e8 mit ©innabttten unb
SluSgaben begehre, um mid) bod) etnigermafsen über bie
Slrt unb SBeife ihre« ©elbberbrauch« p orientieren?
Sie, bie grau, würbe nämlich wit ihrer Beanlagung
unb ©rjiehuttg niemanben, alfo nicht einmal ihrem Nlantte
irgenb etwa« anbertrauen ober fid) fonftwie grohmütig
geigen. at»t§.

grage 2457 : ^ann mir bietteidjt eine SJtitabonnentiu
eine romantifche ©ebirgsregion in ber Schweig nennen,
bie bom grembenftrom nod) nicht berührt wirb unb wo
gwei greunbinnen in einem mit 2Mb umgebenen ©balet
ober beffern Sennbütte bei gutem bürgerlichen Sifdj einen

Slufentbalt machen Eönnen grageftetterin ift grofje Natur»
freunbin,

„TOBdpt' ämangtoä loufAeit
Sfiac^eä Stiefeln unb ätcmfd&fn,

Unb nranbetn auf blumigen Stiften,
Umgeben non wonnigen ®iiften." 3-

grage 2458: SBeldje« ift ba« befte Berfabrett, um
ba« 2Binterfd)ubgeug über ben Sommer aufgubetoabren,
bah e« gefebmeibig unb weich bleibt? sina ®. in ».

grage 2459: Seit unferer Berbeiratung — e« finb
nun bier 3abre — lebt eine EränEIidje, febr febwerhörige
Schwefter meine« SJlanne« in uttferm §aufe. Sie bebarf
bieler Büege nnb beftänbiger StufmerEfamfeit unb ber
Berfebr mit ihr ift eine oft nicht« Weniger al« Heine
Slufgabe, bie ich wir aber immer gur lieben BfHdü 9e=
macht habe, gebt ift wein Bater SBitWer geworben, unb
ba er ebenfalls pflegebebürftig ift, liegt ihm unb attd)
mir ber SBunfd) nahe, e« möchte ihm ebenfatt« ein Slfpl
in unferm §aufe, b. b. in unferer §äu«lid)Eeit geboten
werben Eönnen. SBir finb aber räumlich febr befdjränlt
unb e« liehe fitb nicht anber« einrichten, al« bah ich mit
ber Schwägerin unb mein Nlamt mit meinem Bater ba«
3immer teilen. 3d) bin mit greuben gu jeher ©in»
fdiränlung unb Nteljrarbeit bereit, um beiben Singehörigen
gerecht Werben gu Eönnen. Ob id) biefe« Opfer Wohl
auch meinem Ntanne gumuten barf 3>»eifeinbe tu ®.

grage 2460: Surd) bie SorglofigEeit unb ba« un»
aeptfame SBefen meiner Slüchenmäbcben Werbe id) attjäbr»
lih burdp Nuinieren unb 3erbrehen bon @ebrauch§=
gegenftänben fcpwer gefdjäbigt. ©8 Wirb mir nun bon
berfdjiebenen Seiten geraten, ba« Nuinierte mir bergüten
gu laffen, ba« fei ber eingige 2Beg, bie Unacbtfamen ad)t=
fam gu machen. 3d) Eann mich nun mit biefem ©ebanfen
nicht recht befreunben unb würbe gerne hören, wie anbere,
mit bem§au«baltung«gelb geWiffenbaft utngebenbe§au8»
frauen fiep in biefer Sadje ftetten. gür freunblicpe 2Jlit=
teilungen beften SanE gunt borau«. to.s. tnf».

grage 2461: 3ft eine geeprte Nlitabonnentin fo
freunblid), mir gu fagen, wie ba« Betteben eines Neu»
geborenen befepaffen fein muh, um ben Slnforberungen
ber §pgieine unb ber leicpten Neinpaltung be« 2ager«
am beften gu entfpreepen? et„e unetfaçrene.

grage 2462 : SNeine gühe Werben beim ©epen fepon
in gang Eurger 3eit aufgefchWotten, entgünbet unb wunb,
fo bah ieber Spagiergang mir gur Dual wirb. 2Ba« ift
gur Teilung unb naepberigen Berpütung biefe« fo unan»
genepmen Uebel« gu tpun? gür freunblicpe Belehrung
ift perglid) bantbar ©ine neue 2t6onnentin.

grage 2463 : SKeitte breibierteljäprige Kleine beEommt
jebesmal naep bem Baben ben Sdjnupfett, fo forgfältig
icp auep babei berfapre. So lange ber Schnupfen an»
bauert, babe id) fie bann felbftoerftänblicp nidjt. 3dp
nepme ba« SBaffer in einer SBärme bon 28° Neaumur
unb reibe ba« Sinb nachher mit einem in Ealte« SBaffer
getauchten Suche ab. Ob nicht bie« bie jebesmalige @r=
Eältung berurfaept? gunge üRurnr tu ».

HntiuurtBn.
Stuf grage 2445 : 3n ber geitfeprift „Bom gel«

gnm Nleer" befinbet fiep im neueften £>eft be« Saprgange«
1893/94 (§eft Nr. 9) ein Stuf faß: „Sie Nerbofität unb
bie Nafe". So feltfam bie Sacpe Hingt, fo legt biefer
Slrtifel boep Elar, bah Slbnormitäten in ber Nafe, bon
welchen ber Batient gar feine Slpnung pat, bie ber»
fepiebenften 2eiben berurfaepen Eönnen, wie Störungen
im Slttgemeinbefinben, als auep fepmergpafte ©rtrantungen
an Slörperftetten, Welcpe bon ber Nafe fernabliegen. Ntit
beralteten Dppofition8gelüften barf man folcpen uteri»
Würbigen Nefultaten ber §eilfunft niept mepr begegnen ;
alfo frifcp gur Unterfucpung gefepritten.

SBenn ber eine Slrgt niept« entbecEt unb ein gWeiter
auep niept«, — bann Wirb man e« mit falten SlbWafcpungen,
jeben Nlorgen gleicp nacp bent Slufftepen, probieren müffen.
(Bor bem SBafcptifcp Wirb ein gropes 2eintucp au«ge»
breitet, an jebe §anb ein grottierpanbfepup gegogen, ein»
getauept, etwa« auSgebrücEt: einmal für bie obere unb
einmal für bie untere Körperpälfte. Scpnett püttt man
fiep in ba« 2eintud) unb reibt mit bemfelben ben Körper
troefen.)

Stuf grage 2445 : Niir ift e« genau fo ergangen Wie
3pnen. Sie früpen Nlorgenfpagiergänge finb mir perg»
lid) fcplecpt befommen. 3cp pabe rniep bann an bie Slbenb»
fpagiergänge gepalten, bie icp nacp bent früpen Nacpteffen
unternommen pabe, naep bem Spagiergang napm icp ein
mäpig Warme« Bab unb legte miep opne weitere« gu
Bett. So pabe icp e« bagu gebracht, fofort einfcplafen
gu fbnuen. Slm Nlorgen pabe id) miep beim SlufWa^en
rafcp in« falte SBaffer getauept ober fait abgewafepen
unb nocpmal« für.eine Biertetftunbe in« Bett gelegt, bi«
gum ootten ©rWarmen. Nadjbem icp rafcp Soilette ge=
maept, pabe icp gut gefrüpftüctt unb füplte miep bann
frifcp unb munter gur Slrbeit. ©. 3. in

Stuf geige 2445: Stuf meine Nlorgenfpagiergänge
pabe icp ftet« mein gritpflüd mitgenommen; ein StücE»
epen ScpinEen ober getroefnete SBurft mit einer Scpeibe
Brot unb eine Drange ober einen Slpfel. SBenn icp ba«
©ffen gu unterlaffen fuepte, befam e« mir fcplecpt.

Soutfe ». in ».
Stuf grage 2445: Nlir ift e« Bor brei 3apren äpn»

Itcp ergangen wie 3pnen. Stuf einem jener ergWungenen
früpen Spagiergänge blieb icp palb bewuhtlo« lange am
SBeg liegen, bi« icp miep enblicp mit Slufbietnng ber ge=
famten SBittensfraft nad) §aufe gu fcpleppen bermoepte.
Bortrefflicb befinbe icp miep peute mit folgenber ©inrid)»
tnng: 3d) nepme fofort naep bem Slufftepen ein falte«
£albbab, Wobei icp ben Dberförper ausgiebig Wnfcpe;
bann Wirb fofort Soilette gemacht unb gut gefrüpftücft.
Sabet bin icp ben gangen Sag aufgelegt unb arbeite
mich fröplicp rnübe. Sil« Slbenbeffen pabe icp gwei Saffett
frifepgetoepte Nlilcp unb ein StücE Brot, Was mir Eöftlid)
fepmeeft; bor bem gubettegepen maepe icp rafcp eine falte
SBafcpung bes gangen Körpers, opne miep abgutrocEneu
unb nun fcplafe icp auf faft flacpem 2ager fo leiept unb
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Backen auf und diese Worte klingen an dein Ohr,
angekündigt von Pauken und Trommeln und gefolgt
von einer Fanfare von Ausrufungs- und
Bewunderungszeichen.

Aber was versteckt sich da? — Eine Million!
Der tägliche und nächtliche Traum so vieler Millionen
ungefiederter Zweifüßler, der ewige Kitzel so vieler
Arbeiter der großen menschlichen Werkstatt, die Sonne
von tausend und abertausend Planeten und Planetchen,

der Gott, dem so und so viele Wesen den

Tribut ihrer Gemeinheit, ihres Geistes, ihrer Würde,
alle Gefühle eines Sohnes, eines Vaters, eines

Bürgers darbringen.
Aber was versteckt sich dahinter? Eine Million

ist eine Million! (Schluß folgt.)

Weibliche Fortbildung.
An Aruntrut hat Kräukein Karoline Woser von

ZZiel das Examen als Sckundarlehrerin gemacht.

Kränkeln Marie I. Winckwitz aus -Leipzig, eine

Tochter des bekannten deutschen, im Jahre 1885
verstorbenen Dichters, Uebersetzers und Metrikers Johannes
Minckwitz, hat im sechsten Semester an der ersten Sektion
der philosophischen Fakultät Zürich den Doktorgrad mit
dem Grad magna cum lauds erworben.

Km diesjährigen Mildungskurs für Kindergärtnerinnen,

welcher in Zürich stattfand, haben sich 23
Kandidatinnen aus verschiedenen Kantonen beteiligt, welche
sämtlich diplomiert werden konnten. Die Prüfungen am
12. und 13. April haben bewiesen, daß die Teilnehmerinnen

den Kurs mit ebenso großem Erfolg als Fleiß
durchgemacht haben.

In dem alten Arsulinerinnenkloster zu St. Ur-
sanne (Bern) soll eine Erziehungsanstalt für Mädchen
eingerichtet werden.

Am „Kreuz" in Aster hat ein vom landwirtschaftlichen

Verein angeordneter Kochkurs seinen Anfang
genommen. 21 Teilnehmerinnen sind dazu angemeldet.

Was Frauen thun.
An England gibt es nach dem letzten britischen

Census 100 weibliche Aerzte, 345 Zahn- und 2 Tier-
ärztumcn. Im Gerichtswesen findet man Frauen nur
als Clerks. Im Lehrfach ist ihre Zahl mehr als doppelt
so groß wie die der Männer. 660 find Journalistinnen,
127 dienen der Reportage, 69 leiten kaufmännische
Geschäfte, 3 Banken, 765 sind Makler und Agentinnen, 16

Diskontiererinnen, 985 Großeinkäuferinnen, 165
kaufmännische Reisende, über 17,000 Verkäuferinnen, mehr
als 1,000,000 Dienstboten, beinahe 2,000,000 in Fabriken
beschäftigt, 45,000 als Feldarbeiterinnen und 4000 in
Gruben.

Wie ein französtsches Mlatt meldet, ist die Zahl
weiblicher Aerzte, die sich zum medizinischen Kongreß in
Rom eingefundeu haben, eine verhältnismäßig große.
Unter den 2560 Mitgliedern des ärztlichen Standes in
Italien, welche ihre Teilnahme angemeldet haben,
befinden sich nicht weniger als 158 Damen und von den

3269 Aerzten aus dem Auslande, welche an den Arbeiten
des medizinischen Kongresses teilnehmen, zählt man sogar
810 Mediziner weiblichen Geschlechtes.

Die depostedierte Königin von Kawai soll einen

Kontrakt betreffend die Abhaltung eines Vorlesecyklus
in den Vereinigten Staaten abgeschlossen haben.

Die Zahl der Aatenkinder der Ex-Kaiserin
Eugenie beläuft sich auf 3834.

Der Aationalverein für Kevung der Aolksge-
fundheit hielt vor einigen Tagen im Berliner Rathaussaale

zur Gründung einer besondern Frauengruppe seines

Vereins eine gutbesuchte Frauenversammlung ab, in der

die bisher am meisten in der Berliner Frauenbewegung
genannten Damen und zahlreiche Schriftstellerinnen zu
bemerken waren. Nach einer schwungvollen Begrüßungsrede

des Vorsitzenden des Ccntralvorstandes, in welcher

derselbe die socialhygieinischen Ziele und den Zusammenhang

der Vereinsbestrebungen mit den großen social-
reformatorischen Aufgaben unserer Zeit entwickelte,
behandelte der Generalsekretär des Vereins in eingehendem

Vortrage das Thema: „Welches Interesse hat die Frauenwelt

an den Bestrebungen des Nationalvereins und wie

soll dasselbe bethätigt werden?" Redner beantwortete
die erste Frage dahin, daß er als sociale Schäden, welche

die Frauen am meisten berührten, bezeichnete: Die enorme
Kindersterblichkeit, die fehlerhafte Jugenderziehung, die

erschreckende Zunahme der Ehelosigkeit und der

Frauenkrankheiten. Redner wies darauf hin, daß in England,
Schweden und Norwegen aller Kinder das erste

Lebensjahr erreichen, in Preußen dagegen 218, in Kopenhagen

318 unter 1000 Neugeborenen vom Tode schon

im ersten Jahre weggerafft werden. Ganz besonders

ungünstig sei die Kindersterblichkeit in Berlin, teils
hervorgerufen durch Unkenntnis der gesundheitlichen Verhältnisse,

wie durch Einreihen der Unsitte oder aber des

Unvermögens der Mütter, die Kinder selbst zu ernähren,
was eine Versechs- bis Versiebenzehnfachung der

Sterblichkeitsziffer zur Folge habe. Bezüglich der

Jugenderziehung erinnerte der Vortragende an die Zunahme
der Schulkrankhciten (Skoliose und Kurzsichtigkeit) und
die Gefahren, die mit der jetzigen einseitigen Geistesausbildung,

unter Zugeringachtung der Körperpflege,
verbunden wären. Großen Eindruck machte sodann die

Feststellung der Thatsache, daß in Preußen von 10,344,000
ehemündigen Frauen nur 6,264,000 verheiratet wären,
d. h. also ans 100 weibliche Erwachsene nicht viel mehr
als 60 Ehefrauen entfielen, und die Entwicklung der

gewaltigen socialen Nachteile, die ein derartiger Zustand
auf das allgemeine Wohl ausübt. Endlich beleuchtete er
die Ursachen der massenhaft verbreiteten Frauenkrankheiten,

sowie die naheliegendsten Mittel, um dieselben zu
verhüten. Redner empfahl namentlich die Einrichtung
eines „weiblichen Dienstjahres" zur Ausbildung in der
hygieinischen Haushalts- und häuslichen Gesundheits-
lehrc, in der Kinderpflege und allen Zweigen des Sama-
riterinnendienstcs, unter Anschluß der Frauen an den
Nationalverein, der berufen sei, den Sammelpunkt für
alle verwandten, bisher vereinzelten und daher wirkungslosen

Vereinsbestrebungen auf hygieinischem Gebiete
abzugeben. An diesen beifällig aufgenommenen Vortrag
schloß sich eine lebhafte Diskussion. Es wurde hierauf
die Srauengruppe des Nationalvereins konstituiert und
ein provisorisches Komitee von einigen zwanzig Damen
gewählt, das in Verbindung mit dem Centralvorstand
des Vereins die erforderlichen weiteren Maßnahmen treffen
soll. Insbesondere soll Fühlung mit allen verwandten
Frauenvercinen genommen und dieselben zu gemeinschaftlichem

Wirken mit dem Nationalverein eingeladen werden.
Gine Anzahl Krauen aller Stände erließ im „Tagblatt

der Stadt Zürich" einen Aufruf zur Veranstaltung
eines Bazars im Monat Juni zu Gunsten der Errichtung

mehrerer Kaffechallen, bezw. gesunder freundlicher
Lokale, in denen sich jedermann aufhalten kann, ohne
Nötigung irgend etwas genießen zu müssen.

Eine heldenmütige Krankenpflegerin ist die Dia-
konifstn Wargaretha Leue aus Aotsdam; sie hat in
Kamerun die ihr anvertrauten Verwundeten im dichtesten
Kugelregen gepflegt und die Kranken mit dem Revolver
in der Hand vor den Angriffen der Feinde geschützt.

Erholungsstation für Lehrerinnen. Im „Weidenhof",

einer reizenden, kleinen Villa ob Rubigen, hat der
Verein schweiz. Lehrerinnen am 2. ds. die erste Erholungsstation

für seine Mitglieder eröffnet. Drei bernische
Lehrerinnen haben die Probe, wie sich's in einer
Haushaltungsschule bei einem Pensionspreis von 2 Fr. leben
lasse, angetreten. Diese Prohe ist über Erwarten gut
ausgefallen.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2454: Meine 19jährige Tochter leidet seit
circa einem Jahre an nicht gerade heftigen, aber doch

höchst unangenehmen Augenschmerzen. Sie kann den
Aufenthalt in kühler Luft ebensowenig ertragen, als es

in zu warmer der Fall ist, ohne daß sie ein starkes
Brennen in den Augen empfindet, wobei sich dieselben
immer mit Thränen füllen. Auch hat sie während des

Tages oft ein schläfriges Gefühl in den Augen, auch

wenn sie sonst nicht im mindesten müde ist und nachts
genügenden Schlaf genossen hat. Beim Lampenlicht
verfertigt sie keine feinen Arbeiten, doch hat sie ihre von
Natur aus etwas schwachen Augen wahrscheinlich während

einiger Zeit des letzten Jahres zu sehr angestrengt,
indem sie zur Vorbereitung auf ein Examen abends oft
bis ziemlich spät studierte und am Morgen schon wieder
sehr früh über den Büchern saß. Daß es damals bei
dem ungenügenden Schlaf ihrerseits vieler Energie
bedürfte, die Augen offen zu halten, ist sicher. Für freundlichen

Rat in diesem Falle wäre sehr dankbar
Eine Abonnentin.

Frage 2455: Läßt sich etwas thun, um tagsüber
sehr kalten, abends aber meistens heißen und infolgedessen
roten Händen eine gleichmäßige, angenehme Wärme zu
verschaffen? Fr. C.

Frage 2456: Ich bin junger und bisanhin kinderloser

Ehemann. Um in finanzieller Hinsicht Ordnung zu
halten und einem allfälligen gegenseitigen Mißtrauen zum
voraus entgegenzutreten, habe ich von meiner Frau
verlangt, daß sie ein Haushaltungsbuch führe und so über
alle ihre Ausgaben, bezw. über die Haushaltungskosten
Rechenschaft zu geben wisse. Anfänglich wurde das Buch
fo ziemlich in Ordnung geführt. Nachträglich aber cr-
fchien es der Frau zu umständlich und unbequem, und
sie führte entgegen meinem Wunsche das Haushaltungsbuch

nicht mehr, obwohl dafür mehr als 3—5 Minuten
täglich nicht beansprucht worden wären. — Sie sagt
einfach, fo und so viele Ausgaben habe ich gemacht und nun
hrauche ich wieder Geld. Gerade der Umstand, daß sie

das Haushaltungsbuch durchaus nicht mehr führen will,
läßt in mir Mißtrauen gegen sie aufkommen. Der ganze
Haushalt besteht nur aus zwei Personen, der Frau und
mir. Die bürgerliche Wohnung hat vier ganz kleine

Zimmer und Besuche sind selten.
Mit dem einfachen, bürgerlichen Haushalte sei sie,

sagt die Frau, stets vollauf beschäftigt, obwohl für Wäsche
und andere etwas schwerere Arbeiten noch eme Spetterin
gehalten wird. Die Frau will oder kann mir also neben
der Besorgung des Haushaltes nichts verdienen, was ich
ührigens bisanhin auch nicht verlangt habe. Außer der
gewöhnlichen Aussteuer hat mir die Frau nichts gebracht.
Auch steht mir von ihrer Seite weder Vermögen, noch

irgendwelche andere Nutznießung in Aussicht.
Ist es nun unter solchen Umständen zu viel

verlangt, wenn ich von meiner Frau die ordnungsmäßige
Führung eines Haushaltungsbuches mit Einnahmen und
Ausgaben begehre, um mich doch einigermaßen über die

Art und Weise ihres Geldverbrauchs zu orientieren?
Sie, die Frau, würde nämlich mit ihrer Beanlagung
und Erziehung niemanden, also nicht einmal ihrem Manne
irgend etwas anvertrauen oder sich sonstwie großmütig
zeigen. Cl-ls.

Frage 2457 : Kann mir vielleicht eine Mitabonnentin
eine romantische Gebirgsrcgion in der Schweiz nennen,
die vom Fremdenftrom noch nicht berührt wird und wo
zwei Freundinnen in einem mit Wald umgebenen Chalet
oder bessern Sennhütte bei gutem bürgerlichen Tisch einen

Aufenthalt machen können Fragestellerin ist große
Naturfreundin,

„Möcht' zwanglos lauschen
Dei Laches Rieseln und Rauschen,
Und wandeln aus blumigen Tristen,
Umgeben von wonnigen Düften." I.

Frage 2458: Welches ist das beste Verfahren, um
das Winterschuhzeug über den Sommer aufzubewahren,
daß es geschmeidig und weich bleibt? à S. w ».

Frage 2459: Seit unserer Verheiratung — es find
nun vier Jahre — lebt eine kränkliche, sehr schwerhörige
Schwester meines Mannes in unserm Hause. Sie bedarf
vieter Pflege und beständiger Aufmerksamkeit und der
Verkehr mit ihr ist eine oft nichts weniger als kleine
Aufgabe, die ich mir aber immer zur lieben Pflicht
gemacht habe. Jetzt ist mein Vater Witwer geworden, und
da er ebenfalls pflegebedürftig ist, liegt ihm und auch
mir der Wunsch nahe, es möchte ihm ebenfalls ein Asyl
in unserm Hause, d. h. in unserer Häuslichkeit geboten
werden können. Wir sind aber räumlich sehr beschränkt
und es ließe sich nicht anders einrichten, als daß ich mit
der Schwägerin und mein Mann mit meinem Vater das
Zimmer teilen. Ich bin mit Freuden zu jeder
Einschränkung und Mehrarbeit bereit, um beiden Angehörigen
gerecht werden zu können. Ob ich dieses Opfer wohl
auch meinem Manne zumuten darf? Zweifelnd- in W.

Frage 2460: Durch die Sorglosigkeit und das
unachtsame Wesen meiner Küchenmädchen werde ich alljährlich

durch Ruinieren und Zerbrechen von
Gebrauchsgegenständen schwer geschädigt. Es wird mir nun von
verschiedenen Seiten geraten, das Ruinierte mir vergüten
zu lassen, das sei der einzige Weg, die Unachtsamen achtsam

zu machen. Ich kann mich nun mit diesem Gedanken
nicht recht befreunden und würde gerne hören, wie andere,
mit dem Haushaltungsgeld gewissenhaft umgehende
Hausfrauen sich in dieser Sache stellen. Für freundliche
Mitteilungen besten Dank zum voraus. M.T. WN.

Frage 2461: Ist eine geehrte Mitabonnentin so
freundlich, mir zu sagen, wie das Bettchen eines Neu-
geboreneu beschaffen sein muß, um den Anforderungen
der Hygieine und der leichten Reinhaltung des Lagers
am besten zu entsprechen? sine noch unerfahren«.

Frage 2462 : Meine Füße werden beim Gehen schon
in ganz kurzer Zeit aufgeschwollen, entzündet und wund,
so daß jeder Spaziergang mir zur Qual wird. Was ist
zur Heilung und nachherigen Verhütung dieses so
unangenehmen Uebels zu thun? Für freundliche Belehrung
ist herzlich dankbar Eine neue Abonnentin.

Frage 2463 : Meine dreivierteljährige Kleine bekommt
jedesmal nach dem Baden den Schnupfen, so sorgfältig
ich auch dabei verfahre. So lange der Schnupfen
andauert, bade ich sie dann selbstverständlich nicht. Ich
nehme das Wasser in einer Wärme von 28" Reaumur
und reibe das Kind nachher mit einem in kaltes Wasser
getauchten Tuche ab. Ob nicht dies die jedesmalige
Erkältung verursacht? Zunge Mutter in B.

Antworten.
Auf Frage 2445: In der Zeitschrift „Vom Fels

zum Meer" befindet sich im neuesten Heft des Jahrganges
1893/94 (Heft Nr. 9) ein Aufsatz: „Die Nervosität und
die Nase". So seltsam die Sache klingt, so legt dieser
Artikel doch klar, daß Abnormitäten in der Nase, von
welchen der Patient gar keine Ahnung hat, die
verschiedensten Leiden verursachen können, wie Störungen
im Allgemeinbefinden, als auch schmerzhafte Erkrankungen
an Körperstellen, welche von der Nase fernabliegcn. Mit
veralteten Oppofitionsgelüstcn darf man solchen
merkwürdigen Resultaten der Heilkunst nicht mehr begegnen;
also frisch zur Untersuchung geschritten.

Wenn der eine Arzt nichts entdeckt und ein zweiter
auch nichts, — dann wird man es mit kalten Abwaschungen,
jeden Morgen gleich nach dem Aufstehen, probieren müssen.
(Vor dem Waschtisch wird ein großes Leintuch
ausgebreitet, an jede Hand ein Frottierhandschuh gezogen,
eingetaucht, etwas ausgedrückt: einmal für die obere und
einmal für die untere Körperhälfte. Schnell hüllt man
sich in das Leintuch und reibt mit demselben den Körper
trocken.)

Auf Frage 2445 : Mir ist es genau so ergangen wie
Ihnen. Die frühen Morgenspaziergänge sind mir herzlich

schlecht bekommen. Ich habe mich dann an die
Abendspaziergänge gehalten, die ich nach den: frühen Nachtessen
unternommen habe, nach dem Spaziergang nahm ich ein
mäßig warmes Bad und legte mich ohne weiteres zu
Bett. So habe ich es dazu gebracht, sofort einschlafen
zu können. Am Morgen habe ich mich beim Auswachen
rasch ins kalte Wasser getaucht oder kalt abgewaschen
und nochmals für.einc Viertelstunde ins Bett gelegt, bis
zum vollen Erwarmen. Nachdem ich rasch Toilette
gemacht, habe ich gut gefrühstückt und fühlte mich dann
frisch und munter zur Arbeit. Z. m W.

Auf Frage 2445: Auf meine Morgenspaziergänge
habe ich stets mein Frühstück mitgenommen; ein Stückchen

Schinken oder getrocknete Wurst mit einer Scheibe
Brot und eine Orange oder einen Apfel. Wenn ich das
Essen zu unterlassen suchte, bekam es mir schlecht.

^ Louise B. in N.
Auf Frage 2445: Mir ist es vor drei Jahren ähnlich

ergangen wie Ihnen. Auf einem jener erzwungenen
frühen Spaziergänge blieb ich halb bewußtlos lange am
Weg liegen, bis ich mich endlich mit Aufbietung der
gesamten Willenskrast nach Hause zu schleppen vermochte.
Vortrefflich befinde ich mich heute mit folgender Einrichtung:

Ich nehme sofort nach dem Aufstehen ein kaltes
Halbbad, wobei ich den Oberkörper ausgiebig wasche;
dann wird sofort Toilette gemacht und gut gefrühstückt.
Dabei bin ich den ganzen Tag aufgelegt und arbeite
mich fröhlich müde. Als Abendessen habe ich zwei Tassen
srischgekochte Milch und ein Stück Brot, was mir köstlich
schmeckt; vor dem Zubcttegehen mache ich rasch eine kalte
Waschung des ganzen Körpers, ohne mich abzutrocknen
und nun schlafe ich auf fast flachem Lager so leicht und
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gut unb rußig toie ein Kinb. Berfucßen ©ie bies SJtittel ;
e? toirb 3ßnen getoiß ebenfo tooßl tßun toie mir.

gür ben Beitrag gur „Einhergucßt" in 9tr. 15 b. 3.
banïe id) ber Berfafferin Ijerjlid) ; es ift mir alle? au?
ber ©rfaßrung unb au? bem Seben unb §ergen ßerau?
gefprocßen. ©in einziger folder frifdjmeg bie SBaßrßeit
fagenber Strtifel ift unenblicß meßr toert, al? ba?, toa?
in ber Sßeorte fo rüßretib unb lieblich fid) au?nimmt
unb tuoran jebe angeftrengt arbeitenbe, bentenbe grau
fid) flößt. qjatto.

Stuf grage 2446: ©? ift tooljl begreifticb, baß e?
ber in guten Berßältniffen fteßenben Bîutter fcßtoer fällt,
ißre Xodjter at? Sienftmäbcßen gu placieren. Unb ißr ift'?
audj nid)t gu berargen, baß fie bie? tßut in Begießung
auf bie gefunbßeitlicßen ©cßäbigungen, toeldje ein un*
gtoecfmäßige? ßogement aber Stu?beutung ber Gräfte ba
ober bort ben Stenftboten gufügt. Sagegen fann e? nur
bom guten fein, toenn aueß bie begüterte, nießt auf?
Stenen angetbiefene Socßter fid) in bie Berßältniffe unb
ßaunen anberer fügen lernt. Sa? ift eben berjenige
Seil ber ©rgießung, ber in ber ©rgießung ber Sugettb
baßeim bernacßläffiget toirb. ©? ift ein Beißen ber 3eit,
baß man ben Komfort al? ettoa? für bie Stugenb unnm=
gänglid) Stottoenbige? betrachtet, ©in SJtenfcß, beffen SBoßl»
befinben unb Behagen bon taufenberlei nichtigen 2leußer=
ließfeiten abhängt, mirb nur feiten bagu gelangen, glücf*
lieh P fein, reff», fid) glücfltcß gu fühlen. — Saß bie
Socßter ber 2lu?bilbung nach biefer Sticßtung bebarf, ba?
ift be? Bater? objeftioerm Urteil biedeidjt nießt entgangen.
2Bo mit ben SJtitteln, alfo auch mit ber 3eit, nicht ge=

fargt merben muß, too gur Stu?bilbung ber Tochter ein
übrige? gethan toerben fann, ba toürben toir bem uner=
läßlichen „Sienftjaßr" ba? Benfion?jaßr unb biefem bie
§au?ßaltung?fd)ule folgen laffen ober auch umgefehrt;
aber erlaffen toürben toir bem jungen SJtäocßen ein Sienft=
jähr nicht.

Stuf grage 2447 : Dßne eigene grünbliche Kenntni?
im «fache unb ohne eigene perfönlicße Mitarbeit ift toeber
ber ©artenbau, noch bie ©eflügelgucßt rentabel. Ber=
mieten Sie ba? geerbte Stntoefen einem betriebfamen unb
fachtüchtigen ©ärtner unb eignen Sie fid) fetbft bie nötigen
Kenntniffe an, bamit Sie in ben Staub gefeßt finb, 3ßre
Kräfte gu prüfen unb eine richtige 9tentabilität?bered)=
nung aufguftelten.

Stuf «frage 2448: ©? ftingt faft unnatürlich, baß
eine tiebenbe ©attin unb SJtutter ben Stamen ihre? ©atten
häßlich finben fann unb nicht gut genug für ihr erfte?
Kinb. — Bor mehreren 3at)ren tourbe ein junger «fremb=
Ung in unfer §au? eingeführt, beffen Borname meine
Dßren reeßt unfßmpatßifcß berüßrte. 3d) baeßte im ftiHen:
einen OJtann mit fold) häßlichem Stamen toürbe ich nie»
mal? lieben tonnen, toenn feine Berfönlicßfeit auch uoeß
fo angenehm fein fottte. Sie 3eit betehrte mich eine?
anbern. SJteßrjäßriger, freunbfchaftticher Berfehr machte
mir ben SDfann immer Iieben?toerter. Sticht baß er ohne
«fehl getoefen toäte — benn too ift ein foldher SJtenfcß?
©ein Stame, ben ich mir oft in? ©ebäcßtni? rief, ober
ben ich bon anbeten au?fpredjen hörte, nahm mit ber
3eit einen fo angenehmen Klang für mich an, baß id)
gur ©tunbe nicht begreifen fann, toie ich benfetben je=
mal? häßlich finben tonnte. Unb biefe SBanbtung gefd)at)
auf ©runb einer toahren, fetbfttofen, toenn aud) — un=
ertoiberten Steigung. — SBürben ©ie ettoa in foleßem
galle ben SJtann ober feinen Stamen nießt noch häßlicher
finben al? guöor (fine langjährige Slbonnentin.

Stuf grage 2448: Sßentt e? fteß barum ßanbelt, in
ber ®efcßäft?= ober ©elehrtentoelt einen berühmten 3ta=
men fortgupflangen, ober bent toürbigen Bater eine?
Kinbe? bie oerbiente ©ßre gu ertoeifen, fo toirb toohl
feine SJtutter anflehen, ihren ©rftgebornen bei einem
toeniger poetifeßen unb mobernen Stamen rufen gu hören.
Sann ift e? ja aud) ein ßeidjte?, bem Kinbe gtoei Stamen
beigulegen, ober einen folgen auf gefällige Strt abgu=
fürgen.

Stuf «frage 2449: SBenn möglidjft rafd) auf eine
lufratiöe Sßatigfeit abgezielt toerben muß, fo ift bon
ber Stu?bitbung gur 2lrbeit?Ießrerin abguraten, benn bie
©mpfangnaßme be? Siplom? bebingt nicht auch gleich5
geitig bie Berufung auf eine fefte ©teile. Oft geht e?

lange, bi? fich eine foldße aufttjut.
Stuf «frage 2451: Bor müßigen Klatfcßbafen barf

eine brabe, tiid)tige grau bie ©egel nicht ftreichen. Sßun
©ie ben SBiiien 3hte? beworbenen ©atten unb ba?, toa?
3ßre bernünftige unb natürliche Stnfdjauung ©ie tßun
heißt unb bie Sichtung aller Berftänbigen unb 2Boßl=
benfenben ift 3ßnen fießer. Sßenn e? Sßnen aber baran
liegt, unter allen Umftänben unb um jeben SjSrei? bie
„Klatfdjbafe" gu berfößnen unb 3ßnen geneigt gu machen,
fo formen ©ie bafür, baß 3ßr ©efhäft?führer bei jener
fidj häu?lih nieberläßt.

it******************************;

fo mit ßergfiaftem ©aßnen fid) umfaß, fielen ißre
Slugen auf mieß, ben fie erft gar nießt getoaßrt ßatte.
®enn at? tcß eintrat, feßlief fie gerabe ein teenig
auf ber ©coulter ißre? ®alan?. Stun mußte ißr
moßl meine Kleibung auffallen ober ber Sting, ben
itß am «finger trug ober i<ß gefiel ißr fonft; genug,
fie fing ein breifte? Slugenfpiel mit mir an, mähte
mir aueß ßinter bem Stücfen ißre? Siebßaber? atlertei
ßeihen mit ber §anb, au? benen ih nießt ïlug tourbe,
unb ba ih auf meßt? einging, bietmeßr nur rafeßer
meinen SOSein tranï, um mih fhtt«nig toieber ba=

bonjufteßten, fprang fie enblicß, al? ob ber ©iß ißr
unbequem toürbe, bon ben Snien be? trübfinnigen
Spieler? ßerunter unb feßte fih ungefeßeut neben

mih auf bie San!, ben Kopf gurücfgeleßnt, toie um
beffer gu fhtafen; ßeimlih aber btingelte fie mir
gu unb rücfte ißren «fuß neben ben meinen. 2)er
mit ber Starbe feßien at?batb Unrat gu toittern, rief
ißr mit ftrenger Stimme auf frangöfifcß g«, fie folle
fih ben Stugenbticf ba fortfeßen, unb al? fie fih
ftetlte, at? ob fie feßtiefe, fußr er toütenb auf unb
befaßl mir, mieß meiner SBege gu feßeren; er ßätte
tooßl gefeßn, toie ih bem SJtäbcßen ßeihen gemäht
unb fie ißm bom ©hoße toeggetoeft ßätte. 3hr ber ih
über ben groben ©efellen innertih bor SBut fdßäumte,
blieb gleihtooßl gang getaffen, fagte, baß mih ßier
niemanb geßen ßeißen bürfe, ba ih niemanb im
SBege fei unb meinen SBein begaßlte toie febermann.
darüber geriet er außer fih, riß bie Sirne mit
©etoalt bon ber San! weg unb rief bem Scßen!en=
toirt, Warum er fein &au? niht rein ßatte bon ber=

bähtigen (Säften, bie nur tämen, gu fpüren unb gu
fpäßen, nannte mih einen Spion unb ©algengufüßrer
über ben anbern, unb griff mih enblicß, ba fein
äJtabcßen meine Partei naßm unb auf ißn lo?fhimpfte,
bom am SBam?, wobei er mir bie Kraufe gerriß.
Stun faß ih freiließ tooßl, toa? ih wir eingebroeft
ßatte, gumal fih aueß feine 3eh= ««b Sßürfelbrüber
gegen mih fteüten unb ber SSirt, ber bon bem

©efinbel lebt unb friebtieße Sürger nießt gu feßonen

brauht, mir mit bürren SBorten erflärte, ih ßätte
in feinem eßrbaren $aufe, ba? nur manierlihe ©äfte
aufnäßme, niht? gu fueßen. @ut, fagte ih, fo will
ih niht länger ba? allgemeine Sergnügen ftören,
Warf ®etb auf ben £ifcß unb wollte mih au? bem

§anbet gießn, bei bem ®ßre in teinem gaH gu ßoten
war. Sil? ih aber feßon ben Sßürgriff inber|mnb
ßatte, ßängt fih plößlih ba? SJtäbhen an mih unb
raunt mir gu, fie mitguneßmen, fie ßabe bie ®efel!=
feßaft fatt unb toir Wollten mitfammen ein Wenig
fpagieren geßn. Allez-vous en, fagte ih» Je ne veux
pas de vous, unb toa? ih fonft an toelfcßen Srocfen
gufammenftoppeln tonnte. Unb babei fing eben
braußen ba? Unwetter an, unb brinnen tobte e?

ebenfaü? immer toller, ba ißr Siebßaber ißr nacß=

geftürgt tarn unb fie mir üon ber Seite reißen Wollte,
unb bie anbeten feßrien unb wetterten bagtoifeßen
lauter al? ber Sonner braußen, unb fie immer an
mih feftgetlammert, wie eine toilbe Kaße, bie fih
in einen Saum eingelratlt ßat, baß mir mitten im
3orn unb Sterger einen Slugenblic! bange tourbe
unb ih bähte: BSenn Sicß fo Seine gute SJÎutter
fäße! 3"bem tarn ein fo ßeftiger Slißftraßl, baß
felbft ba? toüfte Solt einen Slugenblicf gurüetfußr,
bie SMufitanten aufßörten unb bie ©eßenttoirtin taut
ein SBettergebet gu plärren anfing. Sa? mähte ih
mir gu Sluß, ba? gubringtihe Scßäßcßen abgufhüt=
teln unb ba? greie gu gewinnen. Slber toie ih
feßon toieber auf ber Srücfe War unb ®ott bantte,
fo mit einem blauen Sluge babongetommen gu fein,
raft plößlih ber gange toilbe Scßtoarm mir nah,
jeßt mit btantem ®ifen, unb ïriegt mih mitten auf
bem Steg in ißre SJlitte unb toenn fie niht ade

bor Sruntenßeit unfießer auf ißren güßen geftanben
ßätten, Wäre ba? mein leßte? ©tünbtein getoefen.
Sagu tarn mir ba? toelfcße ©häßhe« tapfer gu
£ülfe unb al? fie faß, baß ißr alter Siebßaber, ber
mit ber Slarbe, mir ben Solcß in bie Shutter ftieß,
feßrie fie toie unïtug ßeHauf, brängte mih an? Srü=
clengelänber unb bedte mih mit ißrem Seibe. 3h
aber, nun e? mein Seben galt, ßatte im Stu meinen
turgen ©toßbegen au? ber ©heibe unb foeßt toie
rafenb um mih, baß alle gutüdtoießen, bi? auf meinen
fpauptfeinb, ben Staufh unb Siebe berbienbeten.
Unb fo rannte er auf mih S«< «nb ba er fih niht
budte, gerabetoeg? in meine Klinge, baß er nur
noeß einmal aufbrüllte toie ein gefcßlagener Stier
unb bann tautlo? auf? ©efießt ftürgte. Sofort war
alle? totenftiH, man ßörte nur noeß ben Sonner
unb unter ber Srüde ba? Slaufcßen be? gtuffe?.
Slber toie ein paar neue Sliße îamen, tonnte man
beutlicß auf ber Straße am Ufer bie Scßartoacße
feßen, bie auf bie 3nfel lo?mafhierte. Shafft ißn
in ben Kaßn, ßörte ih ben einen feiner ©efetlen
rufen. @r ift ßin! rief ber anbere. Sa? Sefte
loäre, man würfe ißn gleicß in ben gtuß. 3nbem
aber ßatte ba? SJläbhen fhon gugegriffen unb ben

leife SB immernben bei ben Scßultem gepadt. Allons,
rief fie, dépêchez-vous. Voilà les gendarmes! On

nous attrappera tous. Unb ba Warb ein ©etümmel

auf bem feßmaten Steg, ben Sertounbeten beifeite
gu feßaffen, baß niemanb meßr fih um mih betüm=
merte unb ih im Scßuß ber ginfterni? unb bei
bem Graffeln be? Siegen? unangefochten ba? SBeite

fuhen tonnte. Sa? übrige wißt 3ßr, eble grau.
Unb nun bebentt fetbft, toie e? mir ergangen Wäre,
wenn ber Rimmel ®uer §erg niht gerüßrt unb
3ßr mir ©uern ©huß üerfagt ßättet. Unau?töfh=
ließe Scßanbe wäre mein Seil getoefen, al? ^>änbel=
ftifter, bieHeiht Slörber, ergriffen in einem fhleh=
ten tpaufe, tein eßrliher SDlann al? Beuge für meine
llnfcßulö, unb ber §err Slufbembüßel, ftatt meinem
Sater gu melben, er freue fuß, baß fein Soßn bie
alte ©aftfreunbfcßaft erneuere, ßätte mih ßöcßffen?
im Surm aufgefuht unb ben Kopf ungläubig gu
meiner Stecßtfertigung gefhüttelt, mäßrenb ih in
Suren Slugen lefe, baß 3ßr mih hießt für einen
loinbigen Sügner ßaltet, fonbern SJlitleiben mit meiner
oortoißigen gugenb ßabt unb mir ©ure ^>anb niht
entgießen werbet.

Slah biefer langen eifrigen ©rgäßlung, bie ißn
fihtbar erregte, ba fidj ißm ber möglicße feßtimmere
?lu?gang lebßaft oor Slugen ftellte, fan! ber 3üng=
ling toieber auf fein Kiffen gurüd unb fdjloß mit
einem tiefen Seufger bie Slugen. — „Seib guten
JJlute?," fagte grau §elena, unb ißre fhtoargen
Slugen feßimmerten feuht. „©? foH ®uh unter
meinem Sähe an niht? feßten, unb ba ih ©ueß
einmal ßier gebettet ßabe, toürbe ih ©udj ßatten
wie einen eigenen Soßn, aud) toenn niht ade? an
®udj mir fagte, baß ih ©uren SBorten ©tauben
fdjenten barf. Sßalentin meint, in einer SBocße

loürbet 3ßr ®uer SBunbbette toieber oerlaffen lönnen.
Bi? baßin forbre ih nur ein?, baß 3ßr wit ©udj
mähen laßt, toa? toir für gut finben, unb niht
bureß Ungebulb ober irgenb trübe ©ebanîen ©uren
Buftanb erfdjwert. SBenn e? @uh redjt iff, ba 3ßt
felbft ben Slrm niht brauhen fönnt, feßreib' ih an
©ure dllutter, too 3^ ®«h befinbet unb baß e?

teine ©efaßr mit ©ueß ßat."
„D meine gütige SBirtin," rief ber 3üngling

unb ergriff ben Slermel an grau jpetena? ©etoanb,
feine Sippen barauf gu brüden, „3ßr tßut in 2Baßr=
ßeit an mir toie eine SDtutter, ba 3§ï auh ba?
noeß au? freien ©lüden mir antragt, um toa? ih
faum gu bitten Wagte. Unb bodj Weiß icß, Wethe
SBoßltßat 3ßr meiner lieben SDÎutter bamit ertoeift.
Senn freilih ffßen bie beiben Stlten nun baßeim
wie gtoei Böget im Sleft, beren 3unge3 ben erften
glug tßut, unb ih ßatte auh gelobt, fo balb ih
am Biol Kläre, ißnen Slacßridjt gu fenben. SBenn

3ßr nun aber bon mir feßreibt — an grau SJlartina
Bruder, Slug?burg, in ber Beuggaffe — fo bringt
e? ißr glimpflich bei unb berfhtoeigt lieber noeß
ben Slntaß, bi? ih felbft ade? umffänblicß nah ber
SBaßrßeit ißr berichten !ann. Senn fie ift gar
fcßredßaft, unb ba ih ißr eingige? Kinb bin, ßat
fie mih ängfflidjer beßütet at? eine Socßter unb
ih baßer mih auh ffet? in aeßt genommen, ißr fo
wenig Kummer al? mögtih gu mähen. SBenn fie
nun bon ißrem Kurt ßört, Weihen ©inffanb er am
erften Slbenb in Bern ßat gaßten müffen, fie ßat
teine rußige Stunbe, bi? fie mih au? biefer gefäßr=
ließen Suft toieber entronnen Weiß. Slber 3ßi Werbet
febon feßen, toie ba? gu mähen iff. 3ßh tt»ißt fa
tooßl, toa? man einer SJtutter fagen tann, bamit ber
Sroff größer fei at? ber Scßreden."

©r berfärbte ffh toäßrenb ber leßten SBorte,
unb Baientin tarn eilig ßeran, ißn mit ffärtenben
SBaffern anguftreidjen, unb gab feiner Herrin nießt
unbeuttieß gu berfteßen, baß fie fhon gu lange ffh
ßier aufgeßatten. Sie gab ißm leife nodß bie nö=

tigen Stufträge unb fdjlicß bann auf ben gußfpißen
ßinau?. Sraußen im glur fanb fie ba? Sifabetßli.

„Su ßaft geßorht?" fragte fie mit ftrenger
SJliene.

„Bergeißt mir'?, SJlütterli," ertoiberte ba? Kinb.
„3h tonnt' e? niht laffen, ih ßab' ßören müffen,
wie ba? ade? getommen iff. ©ott fei Sob unb San!,
ih ßabe reißt geßabt, er iff unfhulbig."

„Komm ßinab, Kinb," fagte bie SJtutter. „Su
ßaft ßier nießt? gu fuhen. SBenn jemanb ïomtnen
follte, ih bin niht gu fpreeßen. 3h wuß mih ßiu=
feßen unb an feine SJtutter feßreiben." egotttejung folgt.)

ilericßtifluug. Ser begügltcße Baffu? im trefffießen
Slrtitel „3ur griebensbetoegung" (Str. 15 b. BI.) ift
baßin gu berießtigen unb gu ergängen, baß „Ser griebe"
feit SJlitte SJtärg in @t. ©allen (§oneggerfcße Bucß=
bruderei, üormal? SJt. Kältn) erfeßeint. Bei K o 11 e t i b=
21 bonnement? bon lOföpempIarenan toirb „Ser
griebe" 3®ei0Oereinen, neuen ©eïtionen, 2efe= unb an=
beren Beretnen ober aueß bereingelt tooßnenben neuen
Slbonnenten ber „©eßtoetger grauen=3eitung" einfttoeilen
mit 50°/o Stebuftion be? getoößnlicßen Abonnement?'
preife?, alfo für gr. 1.80 per 3aßr ober 90 ©t?. per
§albjaßr, gefanbt.

Sa? Komitee für grieben?propaganba.

filit bem Jirueft ber neuen ^breffen ßefcßäftiflt,
bitten toir, afffäffige 3Sün(cßc Betreffenb Jtenbernng
»on fofeßen, gefäffigfl nmgeßenb 6et ber frpehition
angumetben.

*—Jicmffeton.

iicrluvcuc Swljn.
(gortffjung.)

^pla? SJläbhen naßm bann einen langen Solcß, ber
bor ißnen auf bem Sifhe lag, unb leßrte mit ber

^ Planten ©hneibe bie SJlüngen ßeifeite, toie man
Keßriht mit einem Befen toegfegt. Sabei fpraeßen fie
beibe tein SBort, toäßrenb feine beiben ©pießgefeden,
oertoogene junge Kerl? mit roten ©efidjtern unb gläfer=
nen Slugen, beffänbig auf frangöfifdj unbfpanifcß fluh=
ten unb mit ber gauft auf ben Sifd) fhlugen. Sa? feßien
aber bie Sirne enblicß gu langweilen, unb toie fie

Srud bon Sß. SBirtß & ©ie., ©t. ©aden.
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gut und ruhig wie ein Kind. Versuchen Sie dies Mittel;
es wird Ihnen geWitz ebenso wohl thun wie mir.

Für den Beitrag zur „Kinderzucht" in Nr. 15 d. I.
danke ich der Verfasserin herzlich; es ist mir alles aus
der Erfahrung und aus dem Leben und Herzen heraus
gesprochen. Ein einziger solcher frischweg die Wahrheit
sagender Artikel ist unendlich mehr wert, als das, was
in der Theorie so rührend und lieblich sich ausnimmt
und woran jede angestrengt arbeitende, denkende Frau
sich stößt. Parva.

Auf Frage 2446: Es ist Wohl begreiflich, daß es
der in guten Verhältnissen stehenden Mutter schwer fällt,
ihre Tochter als Dienstmädchen zu placieren. Und ihr ist's
auch nicht zu verargen, daß sie dies thut in Beziehung
auf die gesundheitlichen Schädigungen, welche ein
unzweckmäßiges Logement oder Ausbeutung der Kräfte da
oder dort den Dienstboten zufügt. Dagegen kann es nur
vom guten sein, wenn auch die begüterte, nicht aufs
Dienen angewiesene Tochter sich in die Verhältnisse und
Launen anderer fügen lernt. Das ist eben derjenige
Teil der Erziehung, der in der Erziehung der Jugend
daheim vernachlässiget wird. Es ist ein Zeichen der Zeit,
daß man den Komfort als etwas für die Jugend
unumgänglich Notwendiges betrachtet. Ein Mensch, dessen
Wohlbefinden und Behagen von tausenderlei nichtigen Aeußer-
lichkeiten abhängt, wird nur selten dazu gelangen, glücklich

zu sein, resp, sich glücklich zu fühlen. — Daß die
Tochter der Ausbildung nach dieser Richtung bedarf, das
ist des Vaters objektiverm Urteil vielleicht nicht entgangen.
Wo mit den Mitteln, also auch mit der Zeit, nicht
gekargt werden muß, wo zur Ausbildung der Tochter ein
übriges gethan werden kann, da würden wir dem
unerläßlichen „Dienstjahr" das Pensionsjahr und diesem die
Haushaltungsschule folgen lassen oder auch umgekehrt;
aber erlassen würden wir dem jungen Mädchen ei« Dienstjahr

nicht.

Auf Frage 2447 : Ohne eigene gründliche Kenntnis
im Fache und ohne eigene persönliche Mitarbeit ist weder
der Gartenbau, noch die Geflügelzucht rentabel.
Vermieten Sie das geerbte Anwesen einem betriebsamen und
fachtüchtigcn Gärtner und eignen Sie sich selbst die nötigen
Kenntnisse an, damit Sie in den Stand gesetzt find, Ihre
Kräfte zu prüfen und eine richtige Rentabilitätsberechnung

aufzustellen.

Auf Frage 2448: Es klingt fast unnatürlich, daß
eine liebende Gattin und Mutter den Namen ihres Gatten
häßlich finden kann und nicht gut genug für ihr erstes
Kind. — Vor mehreren Jahren wurde ein junger Fremdling

in unser Haus eingeführt, dessen Vorname meine
Ohren recht unsympathisch berührte. Ich dachte im stillen:
einen Mann mit solch häßlichem Namen würde ich
niemals lieben können, wenn seine Persönlichkeit auch noch
so angenehm sein sollte. Die Zeit belehrte mich eines
andern. Mehrjähriger, freundschaftlicher Verkehr machte
mir den Mann immer liebenswerter. Nicht daß er ohne
Fehl gewesen wäre — denn wo ist ein solcher Mensch?
Sein Name, den ich mir oft ins Gedächtnis rief, oder
den ich von anderen aussprechcn hörte, nahm mit der
Zeit einen so angenehmen Klang für mich an, daß ich

zur Stunde nicht begreifen kann, wie ich denselben
jemals häßlich finden konnte. Und diese Wandlung geschah

auf Grund einer wahren, selbstlosen, wenn auch —
unerwiderten Neigung. — Würden Sie etwa in solchem
Falle den Mann oder seinen Namen nicht noch häßlicher
finden als zuvor? Sine langjährige Nbonnentin.

Auf Frage 2448: Wenn es sich darum handelt, in
der Geschäfts- oder Gelehrtenwelt einen berühmten
Namen fortzupflanzen, oder dem würdigen Vater eines
Kindes die verdiente Ehre zu erweisen, so wird wohl
keine Mutter anstehen, ihren Erstgebornen bei einem
weniger poetischen und modernen Namen rufen zu hören.
Dann ist es ja auch ein Leichtes, dem Kinde zwei Namen
beizulegen, oder einen solchen auf gefällige Art
abzukürzen.

Auf Frage 2449: Wenn möglichst rasch auf eine
lukrative Thätigkeit abgezielt werden muß, so ist von
der Ausbildung zur Arbeitslehrerin abzuraten, denn die
Empfangnahme des Diploms bedingt nicht auch gleichzeitig

die Berufung auf eine feste Stelle. Oft geht es

lange, bis sich eine solche aufthut.
Auf Frage 2451: Vor müßigen Klatschbasen darf

eine brave, tüchtige Frau die Segel nicht streichen. Thun
Sie den Willen Ihres verstorbenen Gatten und das, was
Ihre vernünftige und natürliche Anschauung Sie thun
heißt und die Achtung aller Verständigen und
Wohldenkenden ist Ihnen sicher. Wenn es Ihnen aber daran
liegt, unter allen Umständen und um jeden Preis die
„Klatschbase" zu versöhnen und Ihnen geneigt zu machen,
so sorgen Sie dafür, daß Ihr Geschäftsführer bei jener
sich häuslich niederläßt.

4> 444444444444444444444444444444-

so mit herzhaftem Gähnen sich umsah, fielen ihre
Augen auf mich, den sie erst gar nicht gewahrt hatte.
Denn als ich eintrat, schlief sie gerade ein wenig
auf der Schulter ihres Galans. Nun mußte ihr
wohl meine Kleidung auffallen oder der Ring, den
ich am Finger trug oder ich gefiel ihr sonst; genug,
sie fing ein dreistes Augenspiel mit mir an, machte
mir auch hinter dem Rücken ihres Liebhabers allerlei
Zeichen mit der Hand, aus denen ich nicht klug wurde,
und da ich auf nichts einging, vielmehr nur rascher
meinen Wein trank, um mich schleunig wieder
davonzustehlen, sprang sie endlich, als ob der Sitz ihr
unbequem würde, von den Knien des trübsinnigen
Spielers herunter und setzte sich ungescheut neben
mich auf die Bank, den Kopf zurückgelehnt, wie um
besser zu schlafen; heimlich aber blinzelte sie mir
zu und rückte ihren Fuß neben den meinen. Der
mit der Narbe schien alsbald Unrat zu wittern, rief
ihr mit strenger Stimme auf französisch zu, sie solle
sich den Augenblick da fortsetzen, und als sie sich

stellte, als ob sie schliefe, fuhr er wütend auf und
befahl mir, mich meiner Wege zu scheren; er hätte
wohl gesehn, wie ich dem Mädchen Zeichen gemacht
und sie ihm vom Schoße weggelockt hätte. Ich, der ich
über den groben Gesellen innerlich vor Wut schäumte,
blieb gleichwohl ganz gelassen, sagte, daß mich hier
niemand gehen heißen dürfe, da ich niemand im
Wege sei und meinen Wein bezahlte wie jedermann.
Darüber geriet er außer sich, riß die Dirne mit
Gewalt von der Bank weg und rief dem Schenkenwirt,

warum er sein Haus nicht rein halte von
verdächtigen Gästen, die nur kämen, zu spüren und zu
spähen, nannte mich einen Spion und Galgenzuführer
über den andern, und griff mich endlich, da sein
Mädchen meine Partei nahm und auf ihn losschimpfte,
vorn am Wams, wobei er mir die Krause zerriß.
Nun sah ich freilich wohl, was ich mir eingebrockt
hatte, zumal sich auch seine Zech- und Würfelbrüder
gegen mich stellten und der Wirt, der von dem

Gesindel lebt und friedliche Bürger nicht zu schonen

braucht, mir mit dürren Worten erklärte, ich hätte
in seinem ehrbaren Hause, das nur manierliche Gäste
aufnähme, nichts zu suchen. Gut, sagte ich, so will
ich nicht länger das allgemeine Vergnügen stören,
warf Geld auf den Tisch und wollte mich aus dem

Handel ziehn, bei dem Ehre in keinem Fall zu holen
war. Als ich aber schon den Thürgriff in der Hand
hatte, hängt sich Plötzlich das Mädchen an mich und
raunt mir zu, sie mitzunehmen, sie habe die Gesellschaft

satt und wir wollten mitsammen ein wenig
spazieren gehn. iUIs2-vc»us eu, sagte ich, je us vsux
pas äs vous, und was ich sonst an welschen Brocken
zusammenstoppeln konnte. Und dabei fing eben
draußen das Unwetter an, und drinnen tobte es

ebenfalls immer toller, da ihr Liebhaber ihr
nachgestürzt kam und sie mir von der Seite reißen wollte,
und die anderen schrien und wetterten dazwischen
lauter als der Donner draußen, und sie immer an
mich festgeklammert, wie eine wilde Katze, die sich

in einen Baum eingekrallt hat, daß mir mitten im
Zorn und Aerger einen Augenblick bange wurde
und ich dachte: Wenn Dich so Deine gute Mutter
sähe! Indem kam ein so heftiger Blitzstrahl, daß
selbst das wüste Volk einen Augenblick zurückfuhr,
die Musikanten aufhörten und die Schenkwirtin laut
ein Wettergebet zu plärren anfing. Das machte ich
mir zu Nutz, das zudringliche Schätzchen abzuschütteln

und das Freie zu gewinnen. Aber wie ich
schon wieder auf der Brücke war und Gott dankte,
so mit einem blauen Auge davongekommen zu sein,
rast plötzlich der ganze wilde Schwärm mir nach,
jetzt mit blankem Eisen, und kriegt mich mitten auf
dem Steg in ihre Mitte und wenn sie nicht alle
vor Trunkenheit unsicher auf ihren Füßen gestanden
hätten, wäre das mein letztes Stündlein gewesen.
Dazu kam mir das welsche Schätzchen tapfer zu
Hülse und als sie sah, daß ihr alter Liebhaber, der
mit der Narbe, mir den Dolch in die Schulter stieß,
schrie sie wie unklug hellauf, drängte mich ans
Brückengeländer und deckte mich mit ihrem Leibe. Ich
aber, nun es mein Leben galt, hatte im Nu meinen
kurzen Stoßdegen aus der Scheide und focht wie
rasend um mich, daß alle zurückwichen, bis auf meinen
Hauptfeind, den Rausch und Liebe verblendeten.
Und so rannte er auf mich zu, und da er sich nicht
duckte, geradewegs in meine Klinge, daß er nur
noch einmal aufbrüllte wie ein geschlagener Stier
und dann lautlos aufs Gesicht stürzte. Sofort war
alles totenstill, man hörte nur noch den Donner
und unter der Brücke das Rauschen des Flusses.
Aber wie ein Paar neue Blitze kamen, konnte man
deutlich auf der Straße am Ufer die Scharwache
sehen, die auf die Insel losmaschierte. Schafft ihn
in den Kahn, hörte ich den einen seiner Gesellen
rufen. Er ist hin! rief der andere. Das Beste
wäre, man würfe ihn gleich in den Fluß. Indem
aber hatte das Mädchen schon zugegriffen und den
leise Wimmernden bei den Schultern gepackt. iAIons,
rief sie, àèxêàs2-vous. Voilà lös zsnàarinss! vu
nous attrapxera tous. Und da ward ein Getümmel

auf dem schmalen Steg, den Verwundeten beiseite
zu schaffen, daß niemand mehr sich um mich bekümmerte

und ich im Schutz der Finsternis und bei
dem Prasseln des Regens unangefochten das Weite
suchen konnte. Das übrige wißt Ihr, edle Frau.
Und nun bedenkt selbst, wie es mir ergangen wäre,
wenn der Himmel Euer Herz nicht gerührt und

Ihr mir Euern Schutz versagt hättet. Unauslöschliche

Schande wäre mein Teil gewesen, als Händelstifter,

vielleicht Mörder, ergriffen in einem schlechten

Hause, kein ehrlicher Mann als Zeuge für meine
Unschuld, und der Herr Aufdembühel, statt meinem
Vater zu melden, er freue sich, daß sein Sohn die
alte Gastfreundschaft erneuere, hätte mich höchstens
im Turm aufgesucht und den Kopf ungläubig zu
meiner Rechtfertigung geschüttelt, während ich in
Euren Augen lese, daß Ihr mich nicht für einen
ivindigen Lügner haltet, sondern Mitleiden mit meiner
vorwitzigen Jugend habt und mir Eure Hand nicht
entziehen werdet.

Nach dieser langen eifrigen Erzählung, die ihn
sichtbar erregte, da sich ihm der mögliche schlimmere
Ausgang lebhaft vor Augen stellte, sank der Jüngling

wieder auf sein Kissen zurück und schloß mit
einem tiefen Seufzer die Augen. — „Seid guten
Mutes," sagte Frau Helena, und ihre schwarzen
Augen schimmerten feucht. „Es soll Euch unter
meinem Dache an nichts fehlen, und da ich Euch
einmal hier gebettet habe, würde ich Euch halten
wie einen eigenen Sohn, auch wenn nicht alles an
Euch mir sagte, daß ich Euren Worten Glauben
schenken darf. Valentin meint, in einer Woche
würdet Ihr Euer Wundbette wieder verlassen können.
Bis dahin fordre ich nur eins, daß Ihr mit Euch
machen laßt, was wir für gut finden, und nicht
durch Ungeduld oder irgend trübe Gedanken Euren
Zustand erschwert. Wenn es Euch recht ist, da Ihr
selbst den Arm nicht brauchen könnt, schreib' ich an
Eure Mutter, wo Ihr Euch befindet und daß es
keine Gefahr mit Euch hat."

„O meine gütige Wirtin," rief der Jüngling
und ergriff den Aermel an Frau Helenas Gewand,
seine Lippen darauf zu drücken, „Ihr thut in Wahrheit

an mir wie eine Mutter, da Ihr auch das
noch aus freien Stücken mir antragt, um was ich
kaum zu bitten wagte. Und doch weiß ich, welche
Wohlthat Ihr meiner lieben Mutter damit erweist.
Denn freilich sitzen die beiden Alten nun daheim
wie zwei Vögel im Nest, deren Junges den ersten
Flug thut, und ich hatte auch gelobt, so bald ich

am Ziel wäre, ihnen Nachricht zu senden. Wenn
Ihr nun aber von mir schreibt — an Frau Martina
Brucker, Augsburg, in der Zeuggasse — so bringt
es ihr glimpflich bei und verschweigt lieber noch
den Anlaß, bis ich selbst alles umständlich nach der
Wahrheit ihr berichten kann. Denn sie ist gar
schreckhaft, und da ich ihr einziges Kind bin, hat
sie mich ängstlicher behütet als eine Tochter und
ich daher mich auch stets in acht genommen, ihr so

wenig Kummer als möglich zu machen. Wenn sie

nun von ihrem Kurt hört, welchen Einstand er am
ersten Abend in Bern hat zahlen müssen, sie hat
keine ruhige Stunde, bis sie mich aus dieser gefährlichen

Luft wieder entronnen weiß. Aber Ihr werdet
schon sehen, wie das zu machen ist. Ihr wißt ja
wohl, was man einer Mutter sagen kann, damit der
Trost größer sei als der Schrecken."

Er verfärbte sich während der letzten Worte,
und Valentin kam eilig heran, ihn mit stärkenden
Wassern anzustreichen, und gab seiner Herrin nicht
undeutlich zu verstehen, daß sie fchon zu lange sich

hier aufgehalten. Sie gab ihm leise noch die
nötigen Aufträge und schlich dann auf den Fußspitzen
hinaus. Draußen im Flur fand sie das Lisabethli.

„Du hast gehorcht?" fragte sie mit strenger
Miene.

„Verzeiht mir's, Mütterli," erwiderte das Kind.
„Ich konnt' es nicht lassen, ich hab' hören müssen,
wie das alles gekommen ist. Gott sei Lob und Dank,
ich habe recht gehabt, er ist unschuldig."

„Komm hinab, Kind," fagte die Mutter. „Du
hast hier nichts zu suchen. Wenn jemand kommen
sollte, ich bin nicht zu sprechen. Ich muß mich
Hinfetzen und an seine Mutter schreiben." «Fortsetzung s°igt.>

Berichtigung. Der bezügliche Passus im trefflichen
Artikel „Zur Friedensbewegung" (Nr. 15 d. Bl.) ist
dahin zu berichtigen und zu ergänzen, daß „Der Friede"
seit Mitte März in St. Gallen (Honeggersche
Buchdruckerei, vormals M. Kälin) erscheint. Bei K ollektiv-
Abonnements von 19 Exemplaren an wird „Der
Friede" Zwcigvereinen, neuen Sektionen, Lese- und
anderen Vereinen oder auch vereinzelt wohnenden neuen
Abonnenten der „Schweizer Frauen-Zeitung" einstweilen
mit 59°/« Reduktion des gewöhnlichen Abonnementspreises,

also für Fr. 1.89 per Jahr oder 99 Cts. per
Halbjahr, gesandt.

Das Komitee für Friedenspropaganda.

Wit dem Druck der neuen Adressen beschäftigt,
bitten wir, allsällige Wünsche betreffend Aenderung
von solchen, gefälligst umgehend Sei der Expedition
anzumelden.

^ Jeuilleton. ^
Der verlorene Sohn.

«Fortsetzung.)

^Was Mädchen nahm dann einen langen Dolch, der
vor ihnen aus dem Tische lag, und kehrte mit der

- blanken Schneide die Münzen beiseite, wie man
Kehricht mit einem Besen wegfegt. Dabei sprachen sie
beide kein Wort, während seine beiden Spießgesellen,
verwogenejunge Kerls mit roten Gesichtern und gläsernen

Augen, beständig auf französisch und spanisch fluchten

und mit der Faust auf den Tisch schlugen. Das schien
aber die Dirne endlich zu langweilen, und wie sie

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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Meut» auf ïtem 3fetïre ber Jnïmjïrie.
atugenfc^onet (ßefe* unb SI6frf)ret6egefteII) für ©djule

unb §au«. ©rfunben bon Karl fjrüljrer, fabriziert bon
3. Araber in ©f)ur. ®ie Sîtage über bie allgemein zu
£age tretenbe S8erfd)Iecl)ternng ber Slugen ift überall eine
ftetjenbe; e« ift bafjer ein Wirflid) berbienftüdjes 5C£)un,
äWecfmäfjige SJlittel unb SBege zur ©ntlaftung unb ©cfw=
nuitg ber Slugen aufzufud)en. Unb ganz befonber« ber*
bienftlict) ift e«, Wenn barauf Bebaut genommen Wirb,
bie nötige ©ntlaftung allen zugänglich ju machen. SJtit
biefent güfjrerfchen Stugenfdwner ift bie« nun ber gaff,
©in folibe«, äujjerft einfache« ©erätdjen, ba« nidjt mehr
Staum einnimmt, al« ein fleine« Sineaf, ba« am ©cfjuG
tifch für ben Schüler ober am @cf)reibpult be« ©r*
wadhfenen angebracht, beim fertigen ber §au«aufgaben
Zum Slufftetlen be« Suche«, ber SCafel ober irgenbweldjer
Borlage, auch ober Stotenpult, wie man ba« fleine
©erat immer oerwenbe, e« erfüllt feinen 3hwcf in bor*
trefflicher SBeife. ®er àugenfchoner bient aber nicht blofj
ben Slugen, fonbern, Wa« eben fo hoch anzuklagen ift,
e« fchüftt auch S ruft unb Bücfgrat bor ben tiefeingreifen=
ben unb folgenfchweren ©djäbigungen ber fchlechten Hai*
tung, wie foldje notgebrungen ju ftanbe fommt, Wenn
ba« Such, worau« man lieft, ober bie Sorlage, barau«
man abfcpreibt ober abzeichnet, zur ©eite be« Schreiben*
ben ober ßefenben, flach auf bem SLifche liegt. 3e früher
ber Stugenfchoner in punition tritt, um fo beffer ; er
foffte let)0it bei ben Kleinften zur SlnWenbung gelangen,
Wenn fie au« ihren Saufaften nach Sorlagen fleine Sauten
aufführen. $er bittige fJJrei« bon 75 Stappen unb $r. 1.10
ift bazu angethan, bem Stugenfchoner in jeber gamilie
©ingang zu berfchaffen.

^arf Bin %e\\xl\ug. ju Ijäusl. mtfrpttpn
IjBran^BpgBn toprten?

Siefe grage fam fürzlich in SJiiindjett zur geWerbe*
gerichtlichen ©ntfeheibung. Stecht bielfach Üerrkt unter
ben SJteiftern noch bie Itnfitte, bem Sehrlinge unb Wo
mehrere berfetben gehalten Werben, ganz befonber« bem
zutehteingetretenen, alle möglichen pu«Iichen Strbeiten
Zu übertragen, fo baff er oft über halbe Sage mit ber
Strbeit nidjt in Serührung fommt. $ajj baburch ber
urfprüngliche 3Wecf ber ßehre, ein gebeit)licher Unterricht,
nicht gerabe geförbert wirb, liegt auf ber §anb. 3m
angezogenen galle hatte ber Sater eine« ©chneiberlehrling«
gegen ben Sehrherrn feine« ©ohne« Klage auf Söfung
be« Sehroertrage« angeftrengt unb machte geltenb, ba|
ber SJteifter ben Sehrling kledjt unterrichtet habe, ©ine
SJtagb fei nicht borhanben geWefen; bereu Slrbeiten habe
Zum grö&em SCeil ber Sehrling berricf)tet; auch habe
Sehterer bie Kinber be« SJteifter« fpazieren führen müffen.
3nfolge all* biefer Slrbeiten, bie mit bent Sehrling«*
berhältniffe nicht ba« ©eringfte zu thun haben, hätte ber
Sehrling einigemale fogar bie gortbilbung«ku!e ber*
fäumt. $er SJteifter muhte bie Stktigfeit biefer Slngaben
Zugeben, unb fo hob ba« ©eWerbegericfft in ©emäkeit
be« Klageantrages ben Sehroertrag auf, wobei ber Sor*
fihenbe e« al« gänzlich unzuläffig erflärte, bah ein Sehrling
Zu häuslichen Slrbeiten herangezogen werbe. $a Ser*
kulben be« Sehrherrn borlag, muhte auch &a« ganze
bezahlte Sehrgelb zurüefgegeben Werben.

Kleine HHffeilungen.
frnfle unb hellere JMtber aus bent Liener Jîettfer-

roefeu zeichnet S.Shiabacci in §eft 4 ber „©artentaube".

3u ben eigenartigen Xppen, bie hier gekilbert werben,
gehört entkieben ber folgenbe:

©« ift greitag, ber grohe 3kltag ber zahlreichen
Hausarmen, benenbon feiten ber milbthätigen Hausfrauen
ba« Sllmofen al« eine Slrt Stente berabfolgt wirb. ©S
läutet! „®'wih Wieber ein Settier," fagt bie Hausfrau
oerbriehlk, eilt hinaus unb öffnet, ©in alter SJtann
mit ktteeweihem Haar unb Sart fleht bor ihr. ©8 ift
ein HauSarmer, ber kon feit zehn 3af)ren jeben greitag
fein Sllmofen bon ihr empfängt, „©in armer, alter SJtann
lljät' gar fcpön bitten," tautet bie gormel. ®ie grau
gibt ipm ba« Sllmofen. ©in frampfljafter Hnftenanfatt
bei bem ©reife beranlaht bie mitleibige Hausfrau, ipm
eine ©cpate ©uppe zu bringen. „Sergelt'8 ©Ott, ber*
gelt's ©ott taufenbmat; i wir' ffeifsi beten," fagt er unb
fcplürft mit Beijagen ba« warme ©etränl. „Spner ©uppen
i« bie befte in ber ganzen ©egenb, ©uer ©naben," fäprt
er bann gemütlich fort. „3 pätt' fepon tängft bie fiunb*
fepaft auf'geb'n, benn Spnere brei ©töcf werb'n m'r
fepon fauer; aber i g'freu' mi attemat kon auf bie
©upp'n. jDelifat, Wirflief) belifat!" SJtan fiept, er ftept
auf bertrautem guh mit feiner SSopltpäterin. 3)ie|e
betrachtet ben treuherzigen Sitten, ber ben Settel wie
ein ©efepäft bepanbelt, al« ein Hausmöbel unb plaubert
mit ipm wie mit einem guten Seïannten. @r Witt bie
©abe einfielen, befinnt fiep aber unb fagt ganz offen*
herzig: „3 frieg' no zum Kreuzer bom borigen SJtal.
SBiffen ©', ©ie pab'n fa flan« ©elb g'pabt unb pab'n
g'fagt, '8 näcpfte SJtal wir' i 3hna fepon zapl'n."

®ie grau fuept in iprer Xafcpe nadj Weingelb. ®er
Sllte weprt jeboep ab unb fagt: „SJtuh ja net glei fein;
es is nur Weg'n ber Drbnung, bah ma net bergifft. ©ie
laufen mir fa net babon. „Hätt' i nur a SJtittion z' for*
bem bon 3pnen; mir wär' net bang, bah i zu mein'
©elb fommet." Sie grau lacpt über bie Ungeniertpeit
be« Sitten unb biefer fäprt fort: „SBiffen ©' wa«, i
fumm bon jept an nur alle SJtonat. Saffen m'r ba« ©elb
Z'fammenfommen. SJtir i« ba« biele ©tieg'nfteig'n z'wiber
unb 3pnen i« ba« SCpüraufmacpen z'ü)iber. 38 un« allen
beiben a'polfen. SJtei Suppen geb'n ©' palt an Slrmen."
$er Sitte trollt fiep in ber Ueberzeugung fort, feiner
SBopttpäterin einen ®ienft geleiftet zu paben.

fin &tvt in fera fitt an 3atfnrcf)mer}en. @r
wanbte fidp an einen 3apnarzt, unb ber riet ipm, ben
franfen 3apn entfernen zu laffen. ®a« gefdpah- ®er
3apn erwies fiep al« ein wapre« Ungeheuer; er patte
oerfnorpelte SBurjelfortfäSe bi« zu zwei ©entimeter Sänge.
$ie Operation War überau« fcpwierig unb würbe mit
ber gröhten ©orgfalt ausgeführt. $er 3apnarzt behielt
bann ben 3apn, „einem uralten Herfommen" gemäh,
für feine Sammlung. ®amit War aber ber bon feinen
©cpmerzen befreite patient feinesweg« einberftanben, er
wollte ben auhergewöpnlicpen Uebeltpäter felber als ©r=
innerungsmat behalten, unb als er ben 3«pn bergeblicp
zurüifoerlangte, llagte er wegen Unterfcplagung. ©egen
biefe Slnïlage berteibigte fiep ber 3apnarzt fo: ©ie ©in*
wittigung in bie Operation fcpliehe bie ©igentumSauf*
gäbe in fiep. ©er «opu fei in bent Slugeublicf, wo er
bon bem Körper losgetrennt fei, pertenlofe« ®ut. — SBie
Wiro ber fßrozefj enben?

Briefftapsn tsn Ksïrakfimt.
grl. Sophie 5t. in ©ie bürfen e« 3prem Sor*

munb niept berbenîen, wenn er 3pre 3ufunft möcpte
gefiepert Wiffen, Wenn er für 3pr Siebesglüd eine fiepere
©rutiblage pahen Witt. @8 ift feine Sttkt, 3pren Slu§=
erwäplten unb feine Serpättniffe nadp jeber Sliiptung
fennen zu lernen, ©in erfahrener, weit* unb menfepen*

Eine moderne Mb genügend Stoff zu einem
Ch&ilgeailt Diagonal-Costumes (in 20 Farbenauswahlen) p. Kleid

Fr. 7.50
Cachemirs-Kleider prachtv. Gewebe, tiefschwarz Fr. 6,50u. 8.70
Crepon-Anglais-Costume, feine Sommerrobe Fr. 5.90
Englische Moppe-Costume, feiner Frühjahrsstoffe Fr. 9.70
Hochfeinste Cheviots, Ombré, Whipcord-Changeant, Lustrines
Etamines, Phantasies, Etofl'es-Broderies, Diagonal-Bordures,
sowie hunderte neueste Modestoffe, alles in reinen Wollen,
100/120cm breit, per Meter Fr. -. 90, 1.25, 1.45, 1.75, 2.25,
2. 75 — 5.75. Muster sämtlicher Stoffarten franko. Modebilder
gratis.

Oettinger & Cie., Zürich,
(386

Adolf Grieder & C'S Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Allianz-Seidenstoff©
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (110

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, ZUrich, sendet franko
an jedermann: Muster von schwarzen Cachemires,
Cheviots, Tuchen, Crêpons, Mohairs, aparten
Neuheiten, doppeltbr. reine Wolle, von Fr. 1. 15 bis
Fr. 6. 50 per Meter, sowie solche von Herrenstoffen,

Baumwollwaren, Bettdecken. [359

Bei Rhachitis and Scrophnlose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel'g
Hämatogen (Haemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärztlichen Gutachten gratis und franko.
158] Nico lay & Co., pharm. Labor., Zürich.

lunbiger SJJauu fiept, port unb erfährt mand)e«,Vwa«
einer jungen Xodjter berhorgen bleibt. ©8 ift unbebingt
notwenbig, bie päuslicpen ©eWbpnheiteu eine« 2J?anues
fennen zu lernen, bebor nähere Beziehungen angebahnt
Werben. SBappiten ©ie fiep mit ©ebulb, es Wirb ©ie
nid)t gereuen.

grau <#. Iff. in Jt. Orbnung unb Steinlicpleit fittb
bie erften ©igenfepaften, bie ber SJtann bott feiner grau
erwarten barf. 2Bo biefe Smgenben mangeln, ba mangelt
ttacp biel anberc« auep.

900 Ü. 2Bir finb ber [gufenbung be« nötigen SJta*
terials gewärtig.

Unerfahrene in g. Slnnoncieren ©ie 3pr ©efepäft
in ben SCageshtättern.

fut. (ô. in 5. ©lauben ©ie ja nidjt, bag affer
Sabenbienft eine gar fb leicpte ©aepe fei. ©« ift niept
nur ber angenepme Uwgang unb bie einnepmenbe ©r=
fepeinung, Wa« berlangt Wirb. ©8 bebarf ber ©praep*
unb SOSarenfenntniffe, einer rafepert 3luffaffung«gabe, eine«
guten ©ebäcptniffe« unb ©ieperpeit unb gertigfeit im
ifteepnen. 3lucp ift e« aft einem jungen, anpaltenber Str*
beit niept gewöhnten ÜJtäbcpen laurn möglich, ben ganzen
Xag auf ben güfjen zu fein; auep ift bie Suft in ben
Sabenlbfaten oft faum zu erneuem unb biele finb fepattig
unb feuept. ©in Sabenbienft ift alfb niept fo opne Weiteres
als Stupepoften für eine bteicpfüiptige, erpolungsbebürftige
SEocpter zu betrachten. 3n Sprem gaffe ift Hausarbeit
mit iprer mannigfachen Slbwecpslung unb biel Bewegung
in freier Suft bas zuträglicpfte.

jffeuer ^ßonnent in §1. SJie grau pat ben finb*
licpen SebenSfeim zu entwicfeln. 3n iprer Slufgabe liegt
es, ben zufünftigen SJtenfcpen zu erhalten, zu ernäpren,
aufzuziehen unb auszuheben. 3u fepr pbpem ©rabe
teilt fie ipre organifepe Körperbefcpaffenpeit iprem Kinbe
mit unb prägt ipm ben ©tempel ipres lebensfräftigen
aber franfpaften 3uftanbe« auf. 3ft fie ungefunb unb
will fie e« bleiben, fo fönnen ipre Kinber unmög*
licp gefunb fein.

Zaghafte in IS. SBenben ©ie fiep an ben Bereut
ber greunbinnen ber jungen SJläbcpen; ©ie finben bort
unentgeltlich SBat unb ©cpup. ©ie werben burcp eine
Slnfrage nad) feiner Uticptung berpflicptet, Wie ©ie fälfcp*
licp annehmen.

gunge Hausfrau in SJtacpen ©ie znerft einen
Berfucp mit ben §ülfenfrii^)ten, epe ©ie ein größeres
Quantum baoott einfaufen. llebrigen« laffen fidp Weicp*
focptnbe ©orten mit gefunben 3äpuen in ungefoeptem
3uftanbe burepbeipen. ©oke ©orten finb aber ganz &e*

fonbers bom ÉJurmfticp peimgefuept. — 2Benn ©ie biel
Hülfenfrücpte foepen, fo ift 3puett ber ©ebrauep eines
,,©elbftfod)erS" bon ©ufanna SJtüffer bringenb anzu*
raten.

Herrn 3. in Jt. 2Bas in ben unteren Schichten
unferes Bolïes zu biel unb zu rücffktslos Bon ben grauen
geförbert wirb — ein Slrbeiten über Kraft unb Bermö*
gen, ba« nerlangt man in ben oberen ©epiepten ber @e=

fettfepuft zu Wenig, ©in Süngling au« ben heften Streifen,
ber fiep weigern würbe, eine Berufslepre burepzumaepen,
al« Slngeftettter in bie grernbe zu gepen unb felbftänbig
fein Brot zu berbienen, würbe al« eine Unnatur betrachtet,
er fiele mitleibiger Beracptitng anpeim unb feine ©Item
würbe ber fehlere Borwurf treffen, bie ©rziepung be«

©opne« oernacpläffigt zu pa6en. @o füllten au$ bie
SEöcpter, auep bie ber begüterten unb bornepmen Streife,
Zur nuphringenben Strbeit, zur felbftänbigen SCpätigfeit
erzogen werben, fo bafj fie in eprenpafter äßeife ipr Brot
felbftänbig zu berbienen jeberzeit im ftanbe finb. 3pre
Slnfcpauung ift auep bie unfere.

Jff. g. in 5, ®er Plame „Bacffifcp" ftammt au«
bem ©nglifepen. ®ie englifcfjen gifcper Herfen biejenigen
gifepe, bie für ben Berfauf zu ftein finb unb noep waepfen
müffen, pinten über Borb ; ba« Hinterteil peifjt auf ©ng*
lifcp back, ber gifcp fish. 2)er niept auSgeWacpfene gtfcp
Wirb bemnaep backfish genannt. ®aper ftammt nun
ber fJlame für bie jungen SJtäbcpen, bie noep reifen unb
Wadjfen müffen, um auf bem Sebenämarfte, ©efefffepaft
genannt, für ooB zu gelten.

Reinigt das Blut
durch eine Kur mit Golliez' Nussschalensirup,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren

Salze. Ausgezeichnetes Blutreinigungs- und
Stärkungsmittel für Kinder, besonders die den Leber-
thran nicht vertragen. In Flaschen zu Fr. 3. — und
5. 50, letztere für eine monatliche Kur reichend. Man
achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen. Hauptdepot :

Apotheke Golliez, Marten. [33

Unübertroffen
in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getroekiieteii Gemüse,
Spinat, "Wirsing', Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die
-vorzüglichen Suppeneinlagen, Kindermehle und Fertigen Erbswurst- und
Fleischbrühsuppen in BoHen von 12 und von 5 starken Portionen
300] der I'i'äsei'veri lVil>riIi Lachen am Zürichsee.

Gesucht.
Bei einer tüchtigen Schneiderin

B könnte eine Tochter zur weiternI Ausbildung eintreten; auch würde
H ihr Unterricht im Zuschneiden er-
H teilt. Zu erfragen bei Haasenstein

||& Vogler, St. Gallen.
^

^

[479 |jj

Studium des Französischen.
HerrLehrerBovay in Oron (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456

Gesucht:
eine zuverlässige Zuschneiderin
für Tricot-Plüsch-Artikel. Einertüchtigen
Person, die schon einem Atelier für
Konfektion vorgestanden, oder in solchem
längere Zeit gearbeitet, wird Vorzug gegeben.
Jahresslelle bei guter Bezahlung. Schriftliche

Anmeldung an Heinrich Schatzmann,

Zofingen. (Z 450 Q) [447

Ein junges Mädchen, das sich willig
jeder vorkommenden Arbeit

unterziehen würde, sucht baldmöglichst Stelle.
Offerten sind zu richten unter 484 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht :
für eine junge Tochter, beider Sprachen
mächtig, eine Stelle zur Aushülfe in einem
Laden oder als Stütze der Hausfrau.

Offerten unter Chiffre 483 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Eine ehrbare Familie
des Kantons Waadt würde S Mädchen
oder Knaben zum Französischlernen

in Pension nehmen. Gute Pflege
zugesichert. Mässiger Pensionspreis.

Adresse: A. Roch, Buchdrucker in
Chätean d'Oex. [471

In einer ehrbaren Familie des
Kantons Waadt würde man

2 junge Töchter
von 14—18 Jahren aufnehmen, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Stunden im Hause. Handarbeiten. Piano
zur Verfügung. Gute Erziehung, Familien-
lebenund gute Pflege zugesichert. Mässige
Preise. Wegen Referenzen wende man
sich an Frau Stecklin-Glaser,
Rudolfstrasse, Basel. Offerten sind zu adressieren

an Melle. Aline Bovey in Chanéaz
oder an Mme. Suzanne Waridel in Pra-
hins bei Yverdon. (H 3687 L) [495

Tt. Gallen Beilage zu Nr. ^6 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 22. April 1894-

Neues auf dem Felde der Industrie.
Augenschoner (Lese- und Abschreibegestell) für Schule

und Haus. Erfunden von Karl Führer, fabriziert von
I. Traber in Chur. Die Klage über die allgemein zu
Tage tretende Verschlechterung der Augen ist überall eine
stehende; es ist daher ein wirklich verdienstliches Thun,
zweckmäßige Mittel und Wege zur Entlastung und Schonung

der Augen aufzusuchen. Und ganz besonders
verdienstlich ist es, wenn darauf Bedacht genommen wird,
die nötige Entlastung allen zugänglich zu machen. Mit
diesem Führerschen Augenschoner ist dies nun der Fall.
Ein solides, äußerst einfaches Gerätchen, das nicht mehr
Raum einnimmt, als ein kleines Lineal, das am Schultisch

für den Schüler oder am Schreibpult des
Erwachsenen angebracht, beim Fertigen der Hausaufgaben
zum Aufstellen des Buches, der Tafel oder irgendwelcher
Vorlage, auch Lese- oder Notenpult, wie man das kleine
Gerät immer verwende, es erfüllt seinen Zweck in
vortrefflicher Weise. Der Augenschoner dient aber nicht bloß
den Augen, sondern, was eben so hoch anzuschlagen ist,
es schützt auch Brust und Rückgrat vor den tiefeingreifenden

und folgenschweren Schädigungen der schlechten
Haltung, wie solche notgedrungen zu stände kommt, wenn
das Buch, woraus man liest, oder die Vorlage, daraus
man abschreibt oder abzeichnet, zur Seite des Schreibenden

oder Lesenden, flach auf dem Tische liegt. Je früher
der Augenschoner in Funktion tritt, um so besser; er
sollte schon bei den Kleinsten zur Anwendung gelangen,
wenn sie aus ihren Baukasten nach Vorlagen kleine Bauten
aufführen. Der billige Preis von 75 Rappen und Fr. 1.10
ist dazu angethan, dem Augcnschoner in jeder Familie
Eingang zu verschaffen.

Darf ein Lehrling zu häusl. Arbeiten
herangezogen werden?

Diese Frage kam kürzlich in München zur
gewerbegerichtlichen Entscheidung. Recht vielfach herrscht unter
den Meistern noch die Unsitte, dem Lehrlinge und wo
mehrere derselben gehalten werden, ganz besonders dem
zuletzteingetretenen, alle möglichen häuslichen Arbeiten
zu übertragen, so daß er oft über halbe Tage mit der
Arbeit nicht in Berührung kommt. Daß dadurch der
ursprüngliche Zweck der Lehre, ein gedeihlicher Unterricht,
nicht gerade gefördert wird, liegt auf der Hand. Im
angezogenen Falle hatte der Vater eines Schneiderlehrlings
gegen den Lehrherrn seines Sohnes Klage auf Lösung
des Lehrvertrages angestrengt und machte geltend, daß
der Meister den Lehrling schlecht unterrichtet habe. Eine
Magd sei nicht vorhanden gewesen; deren Arbeiten habe
zum größern Teil der Lehrling verrichtet; auch habe
Letzterer die Kinder des Meisters spazieren führen müssen.
Infolge all' dieser Arbeiten, die mit dem
Lehrlingsverhältnisse nicht das Geringste zu thun haben, hätte der
Lehrling einigemalc sogar die Fortbildungsschule
versäumt. Der Meister mußte die Richtigkeit dieser Angaben
zugeben, und so hob das Gewerbegericht in Gemäßheit
des Klageantrages den Lchrvertrag auf, wobei der
Vorsitzende es als gänzlich unzulässig erklärte, daß ein Lehrling
zu häuslichen Arbeiten herangezogen werde. Da
Verschulden des Lehrherrn vorlag, mußte auch das ganze
bezahlte Lehrgeld zurückgegeben werden.

Kleine Mitteilungen.
Kruste und heitere Milder aus dem WienerMettker-

weseu zeichnet V.CHiavacci in Heft 4 der „Gartenlaube".

Zu den eigenartigsten Typen, die hier geschildert werden,
gehört entschieden der folgende:

Es ist Freitag, der große Zahltag der zahlreichen
Hausarmen, denen von feiten der mildthätigen Hausfrauen
das Almosen als eine Art Rente verabfolgt wird. Es
läutet! „G'wiß wieder ein Bettler," sagt die Hausfrau
verdrießlich, eilt hinaus und öffnet. Ein alter Mann
mit schneeweißem Haar und Bart steht vor ihr. Es ist
ein Hausarmer, der schon seit zehn Jahren jeden Freitag
sein Almosen von ihr empfängt. „Ein armer, alter Mann
Ihät' gar schön bitten," lautet die Formel. Die Frau
gibt ihm das Almosen. Ein krampfhafter Hustenanfall
bei dem Greise veranlaßt die mitleidige Hausfrau, ihm
eine Schale Suppe zu bringen. „Vergelt's Gott, ver-
gelt's Gott tausendmal; i wir' fleißi beten," sagt er und
schlürft mit Behagen das warme Getränk. „Jhncr Suppen
is die beste in der ganzen Gegend, Euer Gnaden," fährt
er dann gemütlich fort. „I hätt' schon längst die Kundschaft

aus'geb'n, denn Jhnere drei Stöck' werd'n m'r
schon sauer; aber i g'freu' mi allemal schon auf die
Supp'n. Delikat, wirklich delikat!" Man sieht, er steht
auf vertrautem Fuß mit seiner Wohlthäterin. Diese
betrachtet den treuherzigen Alten, der den Bettel wie
ein Geschäft behandelt, als ein Hausmöbcl und plaudert
mit ihm wie mit einem guten Bekannten. Er will die
Gabe einstecken, besinnt sich aber und sagt ganz
offenherzig: „I krieg' no zwa Kreuzer vom vorigen Mal.
Wissen S', Sie hab'n ka klans Geld g'habt und hab'n
g'sagt, 's nächste Mal wir' i Jhna schon zahl'n."

Die Frau sucht in ihrer Tasche nach Kleingeld. Der
Alte wehrt jedoch ab und sagt: „Muß ja net glei sein;
es is nur weg'n der Ordnung, daß ma net vergißt. Sie
laufen mir ja net davon. „Hätt' i nur a Million z'
fordern von Ihnen; mir wär' net bang, daß i zu mein'
Geld kommet." Die Frau lacht über die Ungeniertheit
des Alten und dieser fährt fort: „Wissen S' was, i
kumm von jetzt an nur alle Monat. Lassen m'r das Geld
z'sammenkommen. Mir is das viele Stieg'nsteig'n z'wider
und Ihnen is das Thüraufmachen z'wider. Is uns allen
beiden a'holfen. Mei Suppen geb'n S' halt an Armen."
Der Alte trollt sich in der Ueberzeugung fort, seiner
Wohlthäterin einen Dienst geleistet zu haben.

Gin Kerr in Hera litt an Zahnschmerzen. Er
wandte sich an einen Zahnarzt, und der riet ihm, den
kranken Zahn entfernen zu lassen. Das geschah. Der
Zahn erwies sich als ein wahres Ungeheuer; er hatte
verknorpelte Wurzelfortsätze bis zu zwei Centimeter Länge.
Die Operation war überaus schwierig und wurde mit
der größten Sorgfalt ausgeführt. Der Zahnarzt behielt
dann den Zahn, „einem uralten Herkommen" gemäß,
für seine Sammlung. Damit war aber der von seinen
Schmerzen befreite Patient keineswegs einverstanden, er
wollte den außergewöhnlichen Uebelthäter selber als
Erinnerungsmal behalten, und als er den Zahn vergeblich
zurückverlangte, klagte er wegen Unterschlagung. Gegen
diese Anklage verteidigte sich der Zahnarzt so: Die
Einwilligung in die Operation schließe die Eigentumsaufgabe

in sich. Der Zahn sei in dem Augenblick, wo er
von dem Körper losgetrennt sei, herrenloses Gut. — Wie
wir» der Prozeß enden?

Briefkasten der Redaktion.
Frl. Sophie A. in L. Sie dürfen es Ihrem

Vormund nicht verdenken, wenn er Ihre Zukunft möchte
gesichert wissen, wenn er für Ihr Liebesglück eine sichere
Grundlage haben will. Es ist seine Pflicht, Ihren
Auserwählten und seine Verhältnisse nach jeder Richtung
kennen zu lernen. Ein erfahrener, Welt- und menschen-

HlàW lìà genügend Stock 2U einem
Là»UAe»ut Oi»L0Nà! Lostumes (in 20 Barbenauswaklsn) p. kisiti

Pr. 7.50
0»odemirs Xloiàer praokìv. Oswede, tisksokwars Pr. ß,50u. 8.70
0repoii-àxtaÌ8-0o8tiime, teins Lonnnerrods .Pr. 5.00
LnAli8vIlv Avppe-0o8tuine, keiner Briik^akrsstvtke Pr. 9.70
lloekkàà 0koviot8, 0mdrê, Wàipoorà-0!»àiiAvant, IiN8trinv8
Ltamillvs, Pk»ut»8iv8, Ltoüv8 Kroàerîe8, I)iaAoua1-Iîoràurs8,
sowie kunàerte neueste dloâestoà, alles in reinen Wollen,
100.120 eni breit, per dieter Br.90, 1.25, 1.45, 1.75, 2 25,
2. 75 — 5.75. dluster säintlieker Ltvtkarten franko, dioâebilàer

bettillKvr H 0ie., Aûrià
<z«g

àl! ôtisà à wàtAfàst-iiWn, àilîli
vsrsenàsn -u wìrkliodvn Fabrikpreisen sekwarse, weiss« unâ
karbixs Sviàensìo^e ^eàsr ^rt von 75 Lis. bis Br. 18. — per
niètre. dlusìer franko. Beste Le-nxsqnvlìv kür Private.

Wslobv Barbon wiinsekvn Sis bemustert? (110

V. I«1»»«Ii, Pabrik-Depot, A tir»«!», sendet franko
an jedermann: Nüster von svinvaraell «aebeinires,
«beviots, 'kucbe», «répons, Nobairs, aparten bleu-
decken, doxxeltbr. reins IVolle, von Id 1. 15 bis
Pr. 6. 50 per Nster, sowie soiebo von Herren»
stocken, kiauinwollwareu, Lettäeeken. (359

kei kdaelà à öervptmlvsv
(sog. unreinem Dkutö, Knoebensrwsiobung, Drüsen-
anscbweklungen und Vereiterungen, Ilautausseblägen,
soroxbuiösen Zügen- und kkaseneàûndungsn ete.)
Krwaebsener und Kinder wird Dr. med. II«»»»»«!'»
Nài»»t«s«» (Ussmoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) i»tt s?«»»«», ürtolg;« angewandt. Lekr an-
genebmer ksscbmack und siebsre Wirkung. Depots
in allen Zpotkeken. Prospekte mit Hunderten von
»»« ärstliobsn (Zlutaebtsn gratis und franko.
158j S(1««la^ â v«., pbarm. kabor., Vitriol».

kundiger Mann sieht, hört und erfährt manches,Hl was
einer jungen Tochter verborgen bleibt. Es ist unbedingt
notwendig, die häuslichen Gewohnheiten eines Mannes
kennen zu lernen, bevor nähere Beziehungen angebahnt
werden. Wappnen Sie sich mit Geduld, es wird Sie
nicht gereuen.

Frau K. W. in A. Ordnung und Reinlichkeit sind
die ersten Eigenschaften, die der Mann von seiner Frau
erwarten darf. Wo diese Tugenden mangeln, da mangelt
noch viel anderes auch.

900 A. Wir sind der (Zusendung des nötigen
Materials gewärtig.

Unerfahrene in T. Annoncieren Sie Ihr Geschäft
in den Tagesblättern.

Km. H. in S. Glauben Sie ja nicht, daß aller
Ladendienst eine gar so leichte Sache sei. Es ist nicht
nur der angenehme Umgang und die einnehmende
Erscheinung, was verlangt wird. Es bedarf der Sprach-
und Warenkenntnisse, einer raschen Auffassungsgabe, eines
guten Gedächtnisses und Sicherheit und Fertigkeit im
Rechnen. Auch ist es oft einem jungen, anhaltender
Arbeit nicht gewöhnten Mädchen kaum möglich, den ganzen
Tag auf den Füßen zu sein; auch ist die Luft in den
Ladenlokalen oft kaum zu erneuern und viele sind schattig
und feucht. Ein Ladendienst ist also nicht so ohne weiteres
als Ruheposten für eine bleichsüchtige, erholungsbedürftige
Tochter zu betrachten. In Ihrem Falle ist Hausarbeit
mit ihrer mannigfachen Abwechslung und viel Bewegung
in freier Luft das zuträglichste.

Meuer Abonnent in II. Die Frau hat den
kindlichen Lcbenskeim zu entwickeln. In ihrer Aufgabe liegt
es, den zukünftigen Menschen zu erhalten, zu ernähren,
aufzuziehen und auszubilden. In sehr hohem Grade
teilt sie ihre organische Körperbeschaffenheit ihrem Kinde
mit und prägt ihm den Stempel ihres lebenskräftigen
oder krankhaften Zustandes auf. Ist sie ungesund und
will sie es bleiben, so können ihre Kinder unmöglich

gesund sein.

Zaghafte in B. Wenden Sie sich an den Verein
der Freundinnen der jungen Mädchen; Sie finden dort
unentgeltlich Rat und Schutz. Sie werden durch eine
Anfrage nach keiner Richtung verpflichtet, wie Sie fälschlich

annehmen.

Junge Kausfrau in H. Machen Sie zuerst einen
Versuch mit den Hülsenfrüchten, ehe Sie ein größeres
Quantum davon einkaufen. Ucbrigens lassen sich weich-
kochende Sorten mit gesunden Zähnen in ungekochtem
Zustande durchbeißen. Solche Sorten sind aber ganz
besonders vom Wurmstich heimgesucht. — Wenn Sie viel
Hülsenfrüchte kochen, so ist Ihnen der Gebrauch eines
„Selbstkochers" von Susanna Müller dringend
anzuraten.

Herrn A. Z. in A. Was in den unteren Schichten
unseres Volkes zu viel und zu rücksichtslos von den Frauen
gefordert wird — ein Arbeiten über Kraft und Vermögen,

das verlangt man in den oberen Schichten der
Gesellschaft zu wenig. Ein Jüngling aus den besten Kreisen,
der sich weigern würde, eine Berufslehre durchzumachen,
als Angestellter in die Fremde zu gehen und selbständig
sein Brot zu verdienen, würde als eine Unnatur betrachtet,
er fiele mitleidiger Verachtung anheim und seine Eltern
würde der schwere Vorwurf treffen, die Erziehung des

Sohnes vernachlässigt zu haben. So sollten auch die
Töchter, auch die der begüterten und vornehmen Kreise,
zur nutzbringenden Arbeit, zur selbständigen Thätigkeit
erzogen werden, so daß sie in ehrenhafter Weise ihr Brot
selbständig zu verdienen jederzeit im stände sind. Ihre
Anschauung ist auch die unsere.

W. I. in T, Der Name „Backfisch" stammt aus
dem Englischen. Die englischen Fischer werfen diejenigen
Fische, die für den Verkauf zu klein sind und noch wachsen
müssen, hinten über Bord; das Hinterteil heißt auf Englisch

back, der Fisch üsir. Der nicht ausgewachsene Fisch
wird demnach backüsb genannt. Daher stammt nun
der Name für die jungen Mädchen, die noch reifen und
wachsen müssen, um auf dem Lcbensmarkte, Gesellschaft
genannt, für voll zu gelten.

druck eins Kur mit Doilies' Kusssebuiellsirup, glück-
kickste Zusammensetzung der eisen- und pkospkor-
sauren Lake. Zusge^eicknstes Dlutrsinigungs- und
Stärkungsmittel kür Kinder, besonders die den Ksbsr-
tkran nickt vertragen. In plascksn 2U Kr. 3. — und
5. 50, lstàrs kür eins monatlicke Kur rsicksnd. Nan
ackte auk die pabrikmarks der 2 Palmsn. Ikauptdepot:
V »»oilxitx <»<>!>1ii»-><,i. (33

làûbài'lMn ill Woklgesebillnek, Käbrkrakt, !îe()uemliebkeit lllld lîilligkeit silld die ^r«.l»<»xltlxi<x> >»!<».

VV »r«!»»^, <^»>xil«>1.1, tix.lxxxi, .Ixllxiiix, sowie die
v <>i^ii^ki<?Ixi» î??xz»z>«»ix x>1:,^«>i,, liiixi.iixxillx und wix^t- und
IP1«»«<zI»lk»»ri1I»s»»x»x»«i» in Kokken voll 12 lllld (fj voll 5 starkell Portionen

cim' v:»ss»z».vri 1<»1>r i1k um Xüi'iekseo.

(^ssucàt.
Lei einer tücktigen Lcbnsiderin

W könnte eine docktsr 2ur weitern
W Zusdilduog eintreten; auck würde
D ikr klnterricbt im Zuscbnsiden er-
A teilt. Zu ertragen bei klaasenstein

Vogler, Lt. (lallen.
^
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Herr kskrsr liovaz in Dron (Waadt) nimmt
jullgv Knaben in Pension auk. kisbrsieks
pllsge. Nässigs preise. (D 3884 k) (456

QssuczNt:
eins »»v«rlà»»1p;« S«»vl»»vtck«rl»
kür Iricot-PIüsck-Zrtikel. Kinsr tücktigen
Person, die sckon einem Ztslisr kür Kon-
ksktion vorgestanden, oder in sokcksm län-
gsrs Zeit gearbeitet, wird Vor2ug gegeben,
lakrssstsllö bei guter Ds2aklung. Lekrikt-
liebe Anmeldung an Hv»»i>1«I»
i»i»ui», ^«t»»Kv». (Z 450 (j) (447
'N'in junges Nädcben, das sick willig
N jeder vorkommenden Zrbeit unter-
2iebsn würde, suckt baldmögliebst Ltelle.
(lkkerten sind 2u rickten unter 484 an
klaasenstein â. Vogler, Lt. Kalken.

LrssuczKt:
kür eins junge lockter, beider Lpraebon
mäcbtig, sine Ltelle 2ur Zuskülks in einem
baden oder als Ltüt2S der Ikauskrau.

Okksrtsn unter «bikkre 483 an kkaasen-
stein â Vogler, Lt. (lallen.

Bine ekràre Painilie
des Kantons Waadt würde S ?lì»«1el»«n
«ck«r lim»!,«» 2IIN, I rit»2<>>iis< I,»
!«r»«» in Pension nsbmsn. Kuts pllsge
2ugesiokert. Nässigsr Pensionspreis.

Zdresss: k Itoeli, Ducbdrucker in
I bàteixi «1D, V. (471

V» einer elirbure» I»»»ilie des^ Kantons Waadt würde man

von 14—18 kabren auknebmsn, wslcbe
das Pran2ösiscbe 2u erlernen wünseben.
Ltunden im Ikauss. Handarbeiten, piano
2ur Vertilgung, (luts Krmsbung, pamilisn-
lebenund gute pllsge 2ugssicbert. Nässige
preise. Wegen Ikeksren2sn wende man
sieb an prau Lteckkin-klassr, ktudolk-
strasss, Dasei. Dckerten sind 2U adres-
sisren an Nells. Zlins Dovez? in Kbanèa2
oder an Nms. Lrmanne Waridel in?ra-
bins bei Vverdoo. (kl 3637 K) (495



®rfjtaet|er 3Trauen-3etfun0 — Blätter für îrttt Iiäueliifiett Ereia

Ein norddeutsches Fräulein
von 26 Jahren, aus guter Familie, das
schon früher ein Jahr in der französischen

Schweiz zugebracht hat und
befähigt wäre, in Musik, Malen, Deutsch
und Französisch zu unterrichten, sucht
Stellung- in einer Familie, in der sie
freundliche Aufnahme und gebildeten
Umgang fände. Event, wäre sie breit,
ein jährliches Kostgeld bis zu Fr. 500. —
zu bezahlen. Schriftliche Offerten gefl.
zu richten an Frau Buchhändler B. Franke-
Schmid, Länggassstrasse 20, Bern, welche
auch weitere Auskunft zu geben gerne
bereit ist. (H 1823 Y) [482

Eine Dame,
ehemalige Lehrerin, sucht 2 Töchter in
Pension zu nehmen. Stunden in
französischer Sprache und Handarbeiten.
Preis 55 Fr. per Monat, alles, wie auch
event. Schulgeld, inbegriffen. Für
Referenzen sich melden an Herrn Pfarrer
César, St. Immer. (H2258J) [486

Erziehungs-Anstalt

Burion & Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(französische Schweiz).

Gründlicher Unterricht in den 1

neuern Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches Familienleben.

Prospekte und Referenzen
gratis. (H 3147 X) [470

Dans une jolie ville,
au bord du lac Léman, on recevrait
une ou deux jeunes filles qui
désireraient apprendre le français. Excellentes

écoles, vie de famille agréable,
prix modérés. S'adresser à Mme. Rapin,
Morges, canton de Vaud. (H 3651L) [453

Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
(B1382 Y) Vorzügliche Referenzen. [234

& Mm*lMb
St. Gallen,

grossies Bettfederngeschäft der Schweiz,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per '/a
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3. 10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten weiden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Spanische Weine!
SDdspanischer Weisswein, hochfein, per 100 Liier Fr. 30.

Alicante, rot, sehr stark, „ 100 „ „ 32.

Alter, milder Rotwein „ 100 „ „ 28.00

liefere in ausgezeichneter Qualität mit
vollster Garantie für reine Naturweine
472] (11 1250 Q) J. Winiger, Boswyl, Aargau.

(c
d<

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,
Oberer Hirschengraben Kr. 8, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 71. Knrs
am 15. Mai 1891 beginnt.

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koclilmcli, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —. (OF 596) [476

Fran Engelberger-Meyer.

Kein Asthma
mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Husten, Ersticknngs-
anfülle u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abessinlscken Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in den Apotheken Hausmann und
Dr. Göttig in St. Gallen. Hauptniederlage

: Rapins Grosse Englische Apotheke
in Montreux. [332

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Tollette-ibM-Selfen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
er feinsten Toüette-Seifen). [133
Bergmann Sc Oo., Wiedikon-Zürich.

Privat-Heil- und Pf lege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

für Nerven- u. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer: Dr. Krayenbükl. [356

—TöchteivPensionat =-vormals Madame Tschantz
Chamblon bei Yverdon, Waadt.

iPP* Prächtige und gesunde Lage,
Französischer Unterricht und Gelegenheit zur Ausbildung in der Haushaltung,

in der Musik, Malerei und im Englischen. Familienleben. — Prima Referenzen
von früheren Pensionärinnen. — Preis : Fr. 700. — jährlich.

Man verlange Prospekt (Ma 2533 Z) [450

Kneippsche Wasserheilanstalt
Kanton Thurgau. — Dussnang Station Sirnacb.

Von St. Gallen und Zürich in zwei Stunden zu erreichen. Beginn der
Sommersaison : 1. April. Vorzügliche Lage in waldreicher Gegend.

Anstaltsarzt : Dr. A. Condraa, der von Wörishofen wieder zurückgekehrt
ist. — Prospekte gratis. [477

Kurhausverwaltung.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomlnl d© Corges, Oberlehrer.

Specialität!
Schaffhausen

Tuchrestenversand Neue Branche

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Fr. 3. 50 per Meter
> ä. 40 » >

» 4. SO » »

» 4. 30 • »

» 5. 10 » »

Zwirn-Buckskin à Fr. S. 60, S. 90 und
Cheviots nnd Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Englische Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tnche, Satin, Jaquet- und Regenmantelstoffe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müllei-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Hotel-Pension Salvador - Beau Rivage.
Prachtvoll am See gelegen. — Pension mit Wein von Fr. 6. — an.

Deutsche und französische Küche.
429] (H 870 o) Martinetti-Wächter, Besitzer.

m 'Tyy//77) ^rrrrjrw^3. [r*** f rJA J rrzzv/T ^r******^

MiMne-Elixir
von

m

B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

und Kopfschmerzen jeglicher Art. Depots in den meisten Apotheken. [204
vf/frjs)'YfMTTT^'jrTTTrri): r**jrf3r3*'l 'vrjmT*j

le j
La Villette, Yverdon.

Langues modernes et branches
commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

444] Art. Institut (H 1357 Z)

Orell Füssli Verlag, Zürich.
Die Krunken-Ernährun g u.

Krankenküche von A. Drechsler. Diätischer

Ratgeber. Preis 90 Cts.
Schwangerschaft, Geburt u.

Wochenbett 75 Cts.
Die Fehlgeburt 75 Cts.

Den Frauen gewidmet von Prof. Dr.
Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

berg
CT 00
CD CD

H
Hotel Mui Pension

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte
Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick.
XMM

Reine Pflanzen-Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a (Rhein.

Versand für die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn, durch Müller 4Cie. In
Zofingen.

Versand für die Ostschweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern, Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann In Wluterthnr.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

Physiognomik 3*»
t Graphologie.

Die Beurteüung des Charakters
übernimmt nach eingesandter Photographie
oder ungezwungener Handschrift und
Angabe dieser Zeitung A. Eanber,
Courtetelle, Jura. Honorar pro Urteil
Fr. 2. — nebst Porto. (OF 350) [438

K

Diätetisch eKuranstalt
„Villa Friedbeiiii" in Cliur

für Magenkranke, Blntarme, Re-
konvalescenten nnd
Erholungsbedürftige. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durch (H 358 Ch) [465
Dr. med. F. Merz E. Hatz-Schweizer.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kill liorààà Miilà
von 26 ksbrsn, aus guterpamilis, das
scbon krüber ein kabr in der krannösi-
scbsn Scbwein nugekracbt bat und be-
käbigt wäre, in Nusik, Nalen, Deutsek
und prannösiscb nu unterriebten, suelit
Ste»ung in einer pamilie, in der sie
krenndiieke Vuknakme und gebildete»
Umgang künde. pvsnt. wäre sis breit,
ein Mbrbebes Xostgeld bis nu Pr. 566. —
nu benablen. Sekriktliebs Dkksrten getl.
nu ricbten anprau »uekbändlsr k. kranke-
Leiimid, Dänggassstrasse 26, Kern, weleke
auck weitere Xuskunkt nu geben gerne
bereit ist. (» 1823 V) (482

Lins HlairiS,
ebsmalige Debrerin, sncbt 2 Döebter in
pension nu nebinen. Stunden in Iran-
nösiscber Spraebs und »andarbeiten.
preis 55 Pr. per Nonat, alles, wie auek
event. Sebulgsld, indegrikken. pur kieke-
rennen sieb melden an Herrn pisrrer
lîêsar, 8t. Immer. (»2258 k) (486

Lr^isliungs-^ustslt
Lurion ^ Nermoà

ptir liu>«>,«>I,
Lîlsnàv ksi?vsrâc>n

(krannösisebe Scbwein).
»ründlieber »nterriebt in äsn

neuern Spracken, »andelswissen-
sebakten u. s. w. Diebliebe und Ze-
sunde »age, krsundliekes pamilien-
leben. Prospekts unà »ekersnnen
gratis. (» 3147 X) (476

Dans uns ville,
nu bord du lne Dèman, Oll revvvrnit
uns ou deux tille« c^ui des!-
rernient apprendre le kran?ais. Xxcel-
lentes écoles, vis de ksindle agréable,
prix modères. 8'adresser à Nine, kìnpin,
Norgss, canton de Vaud. (»3651») (453

loekien-I^enLionat
in lîevà (îleuendiirg)

van iierrn und krau ieanneret-iinmbert.

8tîìà-viploine.
VortvIIbakte Preise, prospectus gratis.
(IllZ^k) VornügUvdv Lekerennen. (234

»»»»»»»»«««<«««<«
I« M»UMà

Lt. OsIIsn,
Mîtes kettleilei'ngeîeliàlt liêk Zcweil,

versendet kranko Zögen Xaebnabme Ze-
reinigte und gedörrte »sttkedern, per V»

Xilo à 66 und 96 »p., à Pr. 1. 16 bis
1. 56, kür keine Deckbetten a Pr. 2, 2. 56,
3. 26 und 4, prima plaum à Pr. 3. 16,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame »auskrausn, »rautleute und
Anstalten werden besonders auk diese
««kr vort«ildi«tte Dkkerts aukmsrk-
sam gemaebt.

Iio««t»»»r, Woll«, Ii«tt»rtib«I.
Nüster und preiscurants gratis. (443

8pAni8<;lio VVpiilp!
ZlilisMiiclierileàm, irnclikiii, per M liier ». Zl>.

liieeeie, rot, seiir swi, „ I»» „ „ ZZ.

Mer, millier kowe!» „ lllll „ „ ZS.SÜ

liekere in ausgeneiekneter Qualität mit
vollster »arantie kür reine Xaturwsine
ibl) (II lilil l() i. Winigsr, Los«/!, klargau.

a«

Kmkeklilk von ^ngckki'gsi'^k^i',
Oberer HàedeilZràbell IVr. 3, Mied.

»ismit neige ieb den geebrten Damen srgedenst an, dass «ler 7l. liur«
am IS. Vlul lbili beginnt.

Tuglsieb empksble das von mir berausgegedsus lkVo<zI«4»vr«zl>, elegant
gebunden, 2um preis von Pr. 8. —. (Dp 596) (476

pr»» I!i»g«ldvrg«r Zl«z^«r.

kein àìkina
mskr. Iii»t»rrl««, Ilngl,r>««>Igb<>ll,
»«rvO««« Il»«i«n, 41r«tjtltii»g«
««ntiill« u. s. w. ernielsn sicbsrs binde-
rung und Heilung durcb Anwendung von
k»pi»« »>»<««i»l«<I,<>» Il«iln,il-
tvl». — Pulver à 5 und 3 Pr. z Liga-
retten à 1 Pr. dis Lebaebtel; »aueb-
tabak à Pr. 1. 50 das Paket. — »ieder-
lags in den Xpotkeksn »ausmann und
Dr. »öttig in Lt. »allen, »auptoisder-
lags: »axins »rosse pngliscbe ápotbeks
in Nontrsux. (332

?ür 6 ?ràen
versenden kranko gegen Xaebnabme

btto.ôXo.S.'rollààblâU-Msil
ca. 60—70 leiekt bssebädigte Stücke
er keinsten Poilette-Leiken). (133
Lorsuasnu <à <Zo., tVlsdikon-Mricb.

k^rivst-I-lsil- uncl pilsAs-^nstsli
„k'riSlZIiSii»" 2iìi1sczìilaoììî (IIiui-Aau)

kür Äsrvsii- u. (Z-6ÌLk6àra.à6.
Dirig. àrnt und Lssitner: vr. Iir»^vxkiil«l. (356

vsrrrrsls >t!«<ilri,l«- lVit llilxt ^
Okarridlori dsi ^vsrcioii, Waaà.

prâoktigs und Zosundo t.sZs.
prannösiscber »nterriebt und »slegenkeit nur Ausbildung in der »ausbaltung,

in der Nusik, Nalersi und im pnglisebsn. pamilienledsn. — prima »ekersnnsu
von krüksren Pensionärinnen. — I»r«l« : Pr. 70«. — Mlirliel».

Nan verlange Prospekt! (Na 2533 (456

klMMà à3tt1ìki1àll3tki1ì
Xà7dMu. — DULLUANA MM Ariiîleb.

Von Lt. »allen und ^üricb in nwei Stunden nu srrsiebso. lîegin» der
Lommersaison: l. ìprtl. Vornügliebe bags in waldrsieber »sgend.

Xnstaitsarnt: I>r. k. <i«x«Ir»u, der von tVöriskoken wieder nurückgeksbrt
ist. — Prospekte gratis. (477

Kurkttusvsr'WâlturtA.

l^snsionst von Ouiüsrmsux in ps^srno.
<Z«Artii»ck«t R8«7. — lprweitert I8»<>.

prlernung des prannösisebsn naek raseber und siebsrer Netbode. pngliseb,
Italisnisek, Dsutseb, Nusik. Specielle Vorbereitung auk das »ankkaeb, den »andsl
und besonders auk die prükung kür das Post- und lelegrapbsnkacb. preis 66 Pr.
per Nonat. ^ablreicbs »sksrennsn. Nan verlange den Prospekt. (» 1617 D) (246

Der pigentümsr: F«i»ini »Iv <!«»rg««, Ddsrlebrer.

SpeeialMI Iuàesienvei^an^ àk ànebeî
Herren- iimi Xiiükeillileider^effe.

Stets Tausende von »oupons auk »sger. lag-
lieb neue pingänge. kewsils direkter persönlieber
pinkauk der Saison-Nustereoupons in den ersten pa-
briken Dsutseklands, »elgiens und pnglands. Des-
balb »arantie kür nur kriscbs, moderne und kebler-
kreis Ware bei enorm billigen preisen.

»estenlängs 1 bis 5 Nster.
Pr. ». S« per Nster

» S. 4V '
» 4. 2V » »

» 4. »v » »

» ». 40 » »

lîwiri»-»«vlr«lil» à pr S. OO, S. SO und
« Ix viot« xixi l«ee>I« tiii- I'nleiot« nu
ülexsiit« Velour«, reinwollen
>lngli«el>e i tieviot«,
liuiniugitrii, lioeliteiii

8«I»v»r»« luelie, 8utiu, 4»«/u«t- und liege»«»i»»tel«t»l>e
bedeutend unter dem padrikprsis. Nüster kranko. »mtauscb gestattet.

l'viod.vSi-saiiàliavis LoìielkktiaviSSvl (NüIIei-Nos^wanii)
8pec!algesoliäit in luobrosten. (410

Nel-l'eiià Zàill»' - km kmge.
praebtvoll aw See gelegen. — Pension mit V/ein von r?. 0. — an.

Osutsods rrirâ krs.rl2ösiso»s Olivias.
429) (»870o) Rl»rtii>vtti-VV»et>tvr, »ssitner.

V!

Wrà-klM von

W

L. â 8tuà,
in Lkril.

In Flacons à. 2. 5l).
»estes Heilmittel gegen Nigräne

und Xopksebmsrnsn )eglieber Xrt. Depots in den meisten Xpotkeken. (204

Söl

I.A Villà, Vverlloii.
»angues modernes et dranebss eom-

msreialss. »ekèrsnees à disposition, pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (» 1239 D)
2S1) ZVl. (ZK. Voà.

444) t I«,«i> it i«t (Z lZ5? ü)

»reit püssii Verlag, Xiirieb.
Die Iiri»ult0»-4 ruül>ru»g u lirun»

lioiilîûeli« von X. Drecbsler. Diäti-
sebsr »atgeber. preis 90 »ts.

8< I»wi»»ger«< I,»tt. u VV«
elieiilx tt 75 Dts.

Vi« I oI>Igel»urt 75 Dts.
Den prauen gewidmet von ?rok. Dr.

Spöndl/, »ebammenledrer in Mrieb.
benieiien durvb aile kueiànàngen.

kvtei 'à!àà kellàii
»eeixnster äukentkalt kür »rbolungs-

bsdürktigs. Nildss Xlima, gssebütnte
Dage, tValdanlagen. »is kuli srmässigto
Pensionspreise. (» 1837 V) (485

»öklick empkeklen sieb

Lekwsstep» kriek.

kàs ?ûa.nxsii-^âkr8àô.
lloebkonnentrierte Düngemittel.

»este Düngemittel kür »ärtnersisn, »e-
müse-, ölumen-, Dbstnuebt, peldkulturen,
IVein- und labskbau.

»ergsstellt naek Vorscbrikt des »errn
?rok. Wagner in Darmstadt, in den land-
wirtsedaktlieb-ebemiseksn pabriksn von
». à k. älbert in kiebrick a Mein.

Versand kür dm lpèàe/»ve?s, einsekliess-
lieb dis Xantons âargau, »sssl, »ern und
Solotburn, durcb Slitllvr â 4!ie. i»
S«kog«ii.

Versand kür die »àâve/s, einsebliess-
lieb die Xantone/ug, bunero, »ri, Scbw/n,
»nterwalden und tessin, durcb 4. Iî«l»-
î»»»» i» VViutcrtl,,,^.

»öebst interessante »roseküre über
Anwendung der »äkrsalns m t 10 Dickt-
drucktakeln versenden auk Wunseb gratis
und kranko. (» 1585 71) (474

^8I0AN0Ml><
Z KkapboioKiö.

Die »eurteilung des »barakters über-
nimmt naeb eingesandter pbotograpbie
oder ungenwungsnsr »andsebrikt und
Vngake dieser Teilung á. 4.»ul»«r,
Dourtetelle, kura. Honorar pro Urteil
Pr. 2. — nebst Porto. (Dp 350) (438

viätkti8elikKui'an8taIt
„Viillt krieàbeim" in (àr

kür Itlut>»e«»e, It« »

bonvitl««< «'ut«l> llixl I!rl«ol»ng«»
kstliirttig«. Ssbr bsscbsidsne ?sn-
sionspreise. Prospekts gratis und kranko
durcb (» 358 »k) (465
kr. me«i. k. liiern X. iiatn-8cli«einer.



©tfitaeijscr Jraucn-Jciftmg — ©latter für Jen fiäustitfirn Rrria

Sitzbäder, täglich genommen, stählen Nerven und Spannkraft, machen jung und die Wangen
frisch. Mein zusammenlegbares Sitzbad (Bidet), patentamtl. Gebr.-M-Schutz No. 21566, lässt sich mit
Becken ganz eng zusammenschlagen und im Schubfach unterbringen, auf Reisen kann man es im

In der Kommode.
Sitzbad.

Koffer mitnehmen. Es ist elegant und süss hergestellt und passt für jede Gestalt. Zu haben in
allen grösseren Geschäften Deutschlands. Wo nicht, versendet es franko für 3i Fr. die Fabrik von
Apparaten für Gesundheitspflege .von Gge. Chemin-Petit Nachf., Dresden-N.,Tieckstrasse 13. (H1134Q) (446

Aigle-les-Bains.
Vaste établissement hydro-électrothérapique.

Eau salée. Eau mère. Eau alcaline 5°.
Ascenseur hydraulique.

G- t et ici. cl IEE ôtel.Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des forêts de
sapins. Air salubre et fortifiant, très recommandé pour convalescents. Table soignée,
appartements meublés avec le dernier confort moderne. Concerts. Omnibus à tous les
trains. Cure de lait chaud. Nombreuses promenades et excursions. Prix très modérés.

Echange de repas sans frais
avec 5 Grands Hôtels de Territet, Montreux, Ciarens, Leysin et Villars
449] (H 1411 M) Médecin : Dr. Mandrin. Propriétaire : L. Emery.

I | Der echte

liISENCOGNAC liOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

HYOtt*

* p<URMACEUTI#S
IMARgUI DE ralRIQUt'

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266 |

Das WM- uni Delmtions-llagazin
z. Steinbock - 33 Neugasse 33 - St. Gallen

empfiehlt sich für Uebernahme

ganzer Einrichtungen, sowie einzelner Zimmer,
Möbel und Dekorationen alier Art.
Das Neuarrangieren alterer Höbet und Décors wird

geschmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: Salons- Wohn-, Speise- und

Schlafzimmer, sowie das Neueste in Dekorationen, Fantasiemöbeln,
Spiegeln, Rouleaux, Vorhängen etc.

Zu gefl. Besichtigung ladet höflichst ein [355

J. Wirth, Tapissier und Dekorateur.

TELEPHON.

3ipNER(HOCOLADE
in Oriqinalpakelen von ^
'/2tbâ80CT-S m --
äfe.'H I CR &'/2tbaöut^—-| rimé?

E R
0 ShJ^^huR

CA£A- überall zu habïrTv

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann «& Ole., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

^ Dampf-

Kaffee-Röstereil
von

Schutzmarke.

St. Gallen.

Fabrik-Lokal: [4231

Scheffelstrasse 3a.
Verkaufs-Lokal :

Multergasse 6.

JUirtfter Stftitetfotr-lika&emu.
^taftfifdj« uttb tÇeorettfdje gfadjtcÇtanfiatf für Junten- unb ^dfdjefdjnet&crei

bon Sdjtoeffern 2Ki(finewitfrfi, JftrtiJj, «ftnbenÇof 5.
g>egrättbef 1883, üBer fctufenb g>d?üC<r»r«rom ausgeBtfbet.- " ïîeue Surfe in bet

flame»-
unb

Pürd)e(dtneiberei
beginnen um 1. unb 15. ieben fflionat?.

SHusbilbuitg ju Strcftricen, ©djnetbertnneit, foiute für ben
$auäbebarf.

gin Surs inli. ^uftbneiben bauert 3 ÜHonate, 3uf<$neibe»
tut« allem 2—3 âBocÇen. ïe^tgelb ffr. 30.

Die Schülerinnen tonnen auch ihre eigenen fileiber unb foiche

für Ungehörige anfertigen unb roirb für tabeliajen ©ig jebe«

biefer SIeibungsftüefe garantiert.
änfertigung oon Kofiümen unb Sonfettion unter marantic

für tabellofen ©ig. fjür ausroärts genügt ®infenbung einer Staifle.
tarifer, Sffiiener unb SBerliner ÏRobefournale.
©chnittmufter in allen Drögen, fon>ie nadj 3Raf(.

1 unb 2 fiejeidjncfm

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zn Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k. k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [11

IV Jer 2fnferrt(t)f wirb fpedeff nnd) ben unter 2ïr,
weff6erübntfett ft)(lernen erietfi.

IV finjige 3fndjfel)ran|taK in ber £d)weij, beren ^orfleberinnen eine fo
oieffeiiige prnßtif^e nnb tßeoreiifcfte ^nsüifbung genoffen.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirnp
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen Blut-
reinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29 ]

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—== Gesundheits-Korsetts ==—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits-Korsett
von E. 6. Herbschieb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

—= Bad Pideris. =—
"Vom IS. April an

Mineralwasser in frischer Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Apotheker Helb-
Hng in Rapperswil, in vielen Mineralwasserhandlungen und
Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der

Fideris-Bad, im April 1894.

475] (Ma 2600 Z) Bad-Direktion.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sitzbäder, täxUob xonoininsn, stäklon I^orvon und Spannlcrakt, inaobon ^unx und dis ^Vanxon
krisob. iU8emmenIogbar08 Litibsd (öidot), patontarntl. (Zodr.-KI -8vbut2 ^o. 21566, lässt sieb mit
kecken xans: onx susannnonseblaxon und im Scàb/ae/» auk Reisen kann man es «m

Litrbad.

mitnsklnvn. Ls ist oloxant und siiss kerxsstslit und passt kür Hods Oestait. ^n dabsn iv
allen grösseren (7ssebäkton vsutsoblands. >Vo niobt, versendet es franko kür 3i Lr. die Labrik von
Apparaten Mr cls»nnâdsit»i>S«Ko .voll lZss. kZLsrnIn - pstiî Nac-Lt., IZrSscIsr>-N.,'Visoksirasss 13. (RliSt<Z> (4-iü

-àÎAlS^Iss^Bains.
Vests stsblisssmsnt kydkcz.slscztrotkêkspiqus.

Lau «al^e. Lau intzre. Lau alealiue 5".
^.sczsnssur üz^dranliosiis.

Naison às premier oràrs, située au pieà àss Ajpes, au milieu àss forêts (le
sapins. Air salubre st korliliant, très recommanàè pour convalescents, ladle soignes,
appartements meudlês avec le àernisr contort moàsrns. Lonesrts. Omnibus à tous les
trains. Lure <ls lait cbauà. biombreuses promenaàes st excursions. ?rix tràsmoàêrês.

LotianAs de repas sans trais
avec 6 Oranàs Ilôtels cle lerritet, Nontrsux, Olarens, dessin et Villars
449l (I11411 Al) Avàeeiu: Vr. II»i,«>ri». propriétaire: N. Dnivr^.

I ^ ver soütö

VOIillW
seit 18 labren liss anerkannt beste ^isenpràparst

lilklcdsucllt
Llukarinut

Appetitlosigkeit
Nagenkrämpke

Nigräue
Xvrvensoàâclio
8elilaklo»igkeît

Seltnere Veràaunng

..o-i-n- «voir» Ausgereiebnvtvs
Stärkungsmittel

Allen àurcb sekwsre Arbeit,
übermässiges Lcbwitrsu,

Ausscbweikungsn etc.
Lsiàeuàsn empkodlsn.

Iviekt vertlaulicli
nnà /älink niclit angreitenà.

und k.— init der A-larks der 2 Ralnien. Lâlseìiunxen weise inan
^nrûêk.

Hs/?o<s.' in allen
Apotbokon und kroguorien. s266 î

às llà!- mill làràiisuMGÂ
î. 8tviàvà - 33 «eugii88v 33 - U. <Zîà

empksdlt sied kür Iledernadms

yân^sr VinriolitunNSii, sowie. eiii^olnoi 2irnrnsr,
Z^ödsl unà vsKorstionsn allei' Ait.
Das iVsuarraugisren iìltervr Alttkel unà Nêeors wirà

gesobmackvoil unà dilligst besorgt.
Vorrätig sinà stets: S»lo»s- W«»I>u-, Hz»«»««» unà Setil^r»

rlioiiier, sowie àaslVeuests in Id«It<»r»ti<»livii, I »i>t»^ieii>ö>»el»,
Spiegeln, lioiileitiiv, Vorliìingvu et«.

Lu gell. Lesiebtigung laàet döllicdst sin (355

«7. Wirìla, lâpissier uvâ veilorâtsiir.

-s^U^k-i-loi».

in llrillinglpàlen von

áà. .> i e« ^cA uk
üderalt ?u iisbenV-

7S (DSiìtiniSs
kaukt man in tast allen Apotdsksn, Orogusrien unà ?ar-
kümsris-kesckäkten 1 Stuck:

kei'gmkmnZ l.ilîknmi!ok-8eiik
von lîvrgii,!»»» «K < !«., Ilrv>««Iv» unà Xiiriel».
Ls ist àie beste Seite kür surdon, sa.rrtiiist:vsic!Zasrt unà

dlonàsrtàwtslsssli l^sind, ebenso gegen Sommersprossen unà
allen Arten ilautunreinlgkeiten. Nan büts sieb vor wertlosen
Ilacbabmungsn unà verlange stets àie Seite mit àsr Lcbà-
marke: Zwei Ssrgmännsr. ^132

(Scbutxmarks) (Lcbutxmarks)

^ Dampf-

Xäe-Köüei'kil
V0N

Loàt^lvaàô.

Lt. (5s1Isn..

?adi ik-ItOkal: ft231

LczKskksIsii'assS 3a.
Vorktìus8-It0kâl:

lVlulksrgasss 6.

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische JachtehranSatt für Damen- und Wäscheschneidcrei

von Schwester« Wichnewitsch, Zürich, Làndenhos s.
Gegründet 188S, über tausend Schülerinnen ausgebildet.' ' ' Neue Kurs« tn der

Damen
Masche schneideret

beginnen um 1. und IS. jeden Monats.
Ausbildung zu Direktricen. Schneiderinnen, sowie für den

Hausbedarf.
Ein Lurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekur«

allein S—S Wochen. Sehrgeld Fr. S0.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konsektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Gröhen, sowie nach Mast.

1 «nd 2 bezeichneten

àZàlà à vireetriee.
1. à der grossen Berliner Lodneider»

^kadewis sn Berlin naek der vsrdv88er»
tön und vervollkommneten ^letdods des

verstorbenen Direktor LUltk.
2. à der preissskrönten ttlreoköekon

iii8Z«bilà«t à Ià«riil.
3. blaob dein alten Kztstern Lt1lls>l der

grossen Berliner Lobneider-àadslniv su
Berlin.

4. Naob dein k. privilexierten Sz^stein
8o«zei< w ^vivn.

iiobs 2nsobnvidelknnst von tt. 5ttLLIì/I/t^l^
in Berlin. ^11

AM- Der Unterricht wird speciell nach den «nter Mr.
weltberühmte« Systemen erteilt.

AM- Hinzige Isachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

Ko»is?' klutröinigungsmittel
oàer

kiskudMAr Kriiner liazzzeàlkiiSMp
bereitet von trieii. Kollier, Apotbeker in Nurtsn. Lin 2t>zâkriger Lrkolg unà >

àie glân^snàsten Kuren dsrsebtigsn àie Lmpksklung àieses snergiscbsn Lint-
reinigungsmittsls als vorteilbüttsn Lrsntz: kür àen 1-sbsrtbrs.n bei Skrofeln,
Sliaebitis, Seliwäelie, unreinem Slut, Lkremen, küeoliten, vrüsen, iieutaussclilag,
rotem unà aukgetrisbensm Kesiollt etc. Kollier' tlnsssebnlsnsirup wirà von
vielen Aörrtsn verscbrisbsn unà ist engsnskm im ksscbmack, Isicbt vsr-
ànulicb nnà obns Lksl oàer Lrdrecben rn erregen.

üusgereielinetes Stärkungsmittel bei allen sobwäcklielien, tiiniälligen,
blutarmen, bleicbsüotitigen, an Skroieln oàer kbaobitis Isiàsllàsn Lersonsn.

Ilm I^acbabmullgöll ru verbäten, verlange man ansàrûcklieb Kollier'
Lusssckalonsirup, Narks àer rwei Lalmen. In Llasckeu von Lr. 3. — unà
Lr. ö. 59, Istrtsrs kür àie Kur eines Nonats rsicbsnà.

Depots in allen Apotbeken nnà Drognsrisn. s29 ^

Von àen vielen bis zstrt angepriesenen

— (lesunddoits-Lorsstts ^—
baben sieb sinrig nur àie

LsSLìrîàìsri ^s^âsïiL-XorLstì
voll k. k. llàetllkd ill kMüllzilsri!

ais wirklick praktiscb nnà gesunàbeitsgemâss dswäbrt
Dieselben sntspieebsn allen von àer gs-

stellten Ankorclernogen unà geben, wenn in àsr Weite
ricbtig gewäklt, àsm Körper eins »vkNii« T»iI1« nnà

»»It, obne irgsnàwis bsengenà ru wirken.
Dnreb v»rri>NlIvI»« unà vl««»nt« t»><-
tiiltrnnp: unterscbeiàsn sick s189

Hsi-bsczlilsbs QsstriOlzitS VssiiriâìiSits-RorsStîs
sskr vorteilbakt von allen anàeren àsrarligsn kadrikaten; man aebìs àssbald auk
àle I»l»rikl»»rlr«. bs.b>Sn in zsàsr bssssrn jktc>rsobtbs.nctlnnA.

Von» l.-». V y » >- i l :»>>

I/tiasralwassSi' in kriscziiSi' RällanN
iu klstsu ru 39 balbeu Liiern vorräiig im Lanpt-Depot bei Apvtbkker »«Ik»
»NK in »»ppvrsdvll, in vielen Vli»ei-i»Iw»>>>>ovI,itn«Nu»p:t » unà ìpo-

àer Lcbweir, aucb àirekt ru dsriebsn vou àsr

Kiàeiis-Iîaà, im April 1894.

47S^> (Na 2699 L) Ik!ltl-I3»1itl<t1<»i4.



Statelier Sraiten-Jetfung — Blätter für fcctt liäuslitfjen Brefs

Leintücher nnr Fr. 2. -, Franenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

1 1 lu<"uuuul"uuu a ai ai vv kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [445] It. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

Shampooing j]

um

io

ist das beste Kopfwasser gegen i

Haarausfallen und Kahlköpfigkeit I

I und bringt in kürzester Zeit einen |

| üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur ]

1 zum Kopfwaschen nur

Shampooing

Bay hRuiïi
von

Bergmann & Co.,
jj] 480] Zürich. (H 1672 Z) |

Neu, gesetzlich geschützt

Hygieinisehe
Nacht- und Krankenstühle,

praktische, bequeme und
schöne, mehrfach verwendbare, solide

Zimmermöbel.
Auch passende Brautgeschenke

zu 11 Preisen
von Fr. 27. — bis Fr. 78. —.

Direkter Versand an Private.
P. Schcidegger, Sitzmöbelschreinerei,

Backerstrasse 11, Zürich III, bei der SihlbrQcke.

(H1483 Z) Diplom 1883. [461
Album und Beschreibung zu Diensten.

Fortwährend nebst allen anderen Fisch¬
sorten frische (H1070Q)

Schellfische,
per Pfund Fr. 0.85, korbweise per

100 Pfund netto Fr. 0. 28 per Pfund,
inklusive Emballage,

versendet das grösste Comestibles-
Versandgeschäft der Schweiz

E. Christen, Basel. [442

H.BRUPBACHERaSOHIL
j Bahnhofstrasse35

mjRicü - nach
JrzMicher

Vorschrift.
BESTE SYSTEME-,

Special-Calalogejrah'si
Bedienuni

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen |

durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im I

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verbäten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsiiber-1

tragungen.
Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.

> » » 1 Liter » » » 50 »

Verkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404 I

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

veine ätherische KoniferenöleI W zur Herstellung eines kräftigen
Waldaromas in Wohn- und Kran-
kenzimmern, sowie zu Inhala-

tionen nach ärztl. Ver-
Ordnung.

Aether: Latschenkiefernöl (Pinus pu-
milio), bekanntestes Aroma. Flac.: Fr. 1.75.

Aether : Edeltannenöl (P. picea), feinstes

Waldaroma. Flac. : Fr. 2.30.
Aether : Kiefernnadelöl (P. sylvestris),

Flac.: Fr. 1.50. [481
Fug. Asper, Apotheker,

(OF 616) Seefeld, Zürich.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Ztceischläf. Unterbetten, 6 » 5 >

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 2'/aPfd. » »

Ohrenkissen, l1/: » » »

Halbflaum
Einschläfige Ilaumdüvet, 3
Kindsdeckbetttt, 3
Kindsdeckbetttt, 2
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 » » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7

60 » » 60 » » » 5
180 » » 150 » » » 31
152 > » 120 » » > 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » > 6

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinisehe Socken aus Sesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke: Dusch.
Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und

leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fnssschwelss
den üblen Geruch nnd das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 251/:, 27l/a und 28'/a cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1.—, echt schwarz Fr. 1. 35. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs-Laube,
451] (H 1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

* ''''V* >
< * *

.J. *,;. *
.;.\ *

Von dem von der Firma E. Wolfer & Cle. übernommenen
Flaschenwein-Lager liquidiere ich zu Kostenpreisen

ca. 8000 Flaschen
Champagner, Astl, Bordeaux, Burgunder, dlv. Rheinweine, Malaga,
Sherry, Madeire, Marsalla, Apenino, Erlaner, Veltllner, Hallauer
Beerliwein, Schloss Schwandegg, Neftenbacher, Goldwändler etc.,
dlv. Spirituosen.

Hoteliers und Private, die ihre Flaschenkeller zu vervollständigen wünschen,
werden auf diese günstige Gelegenheit besonders aufmerksam gemacht.

Für gute, gesunde und reine Weine wird garantiert. [464
C. Hintermeister, Rorschach.

SS

Dr. med. Smids Enthaarungsmittel beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann ; Buchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil: Apoth.H.Saupe; Rapperswil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-

apoth.; Hnbersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarber^: Apoth.
H. Schäfer, Biel: Apth. Dr. Bähler ; Pruntrut: Apth. Gigon; Oelsberg: Apth. Dr.Dietrich, Apth. E.Feune.

C3lC5)3G0 0) o
CEYLON TEÄ

Ceylon-Th.ee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. tya kg.

Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe »3-75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „ 3.75,

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ V» >,

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlnterthnr. [6

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtvollen Blütenschmuck
bei Garten-, Kübel- u. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo 1 2 5
à Fr. 0.90 1.60 3.— 6.—
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Wilh. Schauenberg, Zofingen.

u alleSprachleiden heilt d.

SprartihEÎlinstilut

BERN,GENF,
LUGANO,ZÜRICH
Prospecte Fr. 1.25 inBfm.
sämmtliche Briefesind
nach Bern zu richten.

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Malaga, Sherry,
Portwein, Madeira, Muscat oder
Marsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] Südwein-Import- und Versandgeschäft.

Rosshaare
für Matratzen und Polster, kardierte
u. gezupfte echte Schafwolle,
Baumwollwatte und Drilch liefert in
vorzüglichen Qualitäten reell und billigst

TJlrich Kappeler,
478] Rosshaar-Spinnerei Frauenfeld.

* Hunzikers
Kaffee-1

Surrogat.
BESTER

Scliutz-Marke.

Gesundheit«-
Kaffee • Zusatz.

£¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥3

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lâttà mr kr. 2. kMkàà mr kr. t. KV
krausnnacktksmdenkr. 2.95, Ilaokt)acksnkr. 2.56, Damendoseukr. 1.65,
Dnterröcks kr. 1. 65, Kisssnanxügs (Kölsek) kr. 1.2k), alles eigens kabri-

1 ^ ^ ' a, vv I^^ìion und gute Ware. krstes sedweix. vamenwiisebe-Versauäkaus
Keine llauskrau versäume Nüster xu verlangen. bliemand kann gleickgute Ware billiger liefern! >445) «. I. krlt-sel»«, lVeukausen-Lckafkbausen.

ZIvÄirlpooinA ^

II IM

lg

ist das beste Kopfwasssr gegen l

Haarausfallen und Kaklköptigkeit!
j unà dringt in kürzester ^sit einen
üppigen àckwueks bsrvor.

Nan verlange von.jedem Loikkeur l

j xum Kopkwascken nur

8kamp0owK

von
KSkAINaMI Ll 0o.,

sg 486) 5i.rie1>. (ll 16727)

üleu, Aezettliek Z«8«I>üttt

^^Nisinisczàs
lisclit- »»là llrànMIi!,

praktiscks, bequeme unà
seböne, mebrkaek verwendbare, soliàe

^ilrirrisi'lriôìzsl.
/^uok pssssncis SrsutASsoksnIis

XU 11 kreisen
von kr. 27. — bis kr. 78. —.

«levltlv? kvrsaaâ »>» kriv»te.
8eI>ei«I«KKer, ZidinSdelAlireiiiersi,

Sâclsrilrszze II, «itrlvi» III, del à Zililàli».
ill 148671) Oiploin 1SS3. >461
Xlbum unà IZssokrsibuog xu Diensten.

k^ortìvâbrenà nebst allen anderen kisck-
k Sorten krisebe <411676 D)

Lekellksà,
per kkuud kr. 6.35, korbseise per

166 kkund nett» kr. 6. 28 per kkunà,
inklusive kmkallagv,

versendet das grösste v»a»«»ttbl«»-
Vvr«»aÄgv«v!»Äkt iler îSvàvvl-

K. iilirjàll, Kà8vl. ^442

kzliallokIrzzssZZ

^vnie» ^ 1rr6iol>er
Vorsclirikt.

^ 'S15H zvzrcsii
!pecis>-l!itsll>zszàl

üeilisnulu

vil î î »
die ibr selbst niebt näbrst, sickert susrn Kindern (tesundbeit und (Zedeibvn
durek Verabrsiekung der

Lterilisierten Alileti in ?Ia8àn
der

kei'nel'slpen-gOllckgesellZàft 8tsläen, Emmental.
Kein Kunstliedes àkrungsmittel Kommt dieser reinen, vorxüglicken, im

llaturxustande okns irgend eins Deimisckung konservierten Nilek glsicd.
Niederes Verbäten der Kinder-Viarrköe und aller Lrankbsitsiiber»

traguugeu.
Die klascks von 6 Deciliter Inkalt, okns Dias, 46 Lts.

» » » 1 Ditsr » » » 56 »

Verkautsdepvts in allen grösseren Vpotbeken. >464 >

Kfö88t68 ksMafsiliaZöf ciöl 8clitV6!7
gegründet

1866
gegründet

1866

« ìvinoU!>eri8«Iivî»iiiànSle
W D xur Verstellung eines kräftigenI 1^^ V/alöaromas in llVobn- und Kran-
W keneimmsrn, sowie xu Inbala-

tionen nack ärxtl. Ver-
grânung.

pettier: katsebenkieternöl (kinus pu-
milio), bekanntestes llroma. klav.: kr. l. 75.

à«tk«r î köeltannenöl (k. picea), fein-
stes l/Valiiaroma. klac.: kr. 2.36.

à«tl»«r - Kiefernnadelöl (k. s^lvestris),
klac.: kr. 1.50. >481

kag. Vpotkeker,
<<1k 616) Leetsld, /üriek.

Versende franko durek die ganxs Sekweix gegen kostnaebnakme! >263
7fieci«cb^ä/iAs Deckbetts»«, mit dsstsr kassung und 7 kfund ssdr keinem llslbllaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 186 cm lang, 156 cm breit, kr. 22
Z?â'«âck/l Âa!<pà'ssea, 3?kd. Ilaldliaum, »

751cefscbf«/. î/nterdettea, 6 » - »

Dàacblck/ïA« Deckbett«», 6 » » »

Dàcbto/. Daîiptkàe», 2^/> kkd. » »

Dbre»kàe», 1^/z » » »

llalbklaum
7?àscbtà/tAs ktaamdàet, 3
^ààdeekbetttî, 3
^»»àdeekdetttt, 2
Seb» Ai-té» lZatb/?«!«»», pfundweise à kr. 2.26, boob/eà» 4ta«m, pfundweise à 5 kr.

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 » » K 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7

60 » » 60 » » » 5
180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

kà kmlàilllilig fiif kfiilijà mill ZW».
IlvWjàà àWvlUvIIe.

lS«I»HV«t-. ?tr. 1691. Vli»rbe: lîiiyeb.
»»nvrll»!««»«« existierende kussdskleidungz angsnskmer xu tragen und

leiekter xu wascken als Lckak- und Laumwolls. ?i1lnir,t kiisi»s>«I»vvl»s
<I«l» NKI«» t-eracti null â»s> »rvnovn. kür den Nilitârdienst besonders
praktisck und erprobt, kusslängs: 25Vs, 27'/s und 28 cm. kreis pr. kaar, rod
kr. I.—, eckt scdwar? kr. I. SS. Direkter Versand aus dem ksbrikdspot gegen
Kacknakme. 1 Dutxend und mekr franko.

451) <D 1336 7) Vbalgasse 15, Gürtel».

:> >
' '

:
'' ' '

:. '''' .> '''.. ' '.:.
''

<.
' '.:. ' '... '''

». '
.^. '... ''

Von dem von der kirma k. Ik«Ik«r «k t l«. übernommenen klssoDsia-
wsin-4.sgs» liquidiere ick xu Kostsnpreissn

c>a. 8000
<!>»»>i»»gii«r, Istt. Iî«r<Ie»iix, Ikilrg>ii,«Ier, <11v. libei»wein«. VInIngi».
S>I>err>. IH»Ä«1rv, Slar»»II», Ipenlii«, krlnuer. Veltllner, 11»liniier
»eerliwein, Sielilnss >iel>w»n<1egg, Xette>ll»»et>er, tl»I,lwuu«11er etc
Slv. Sipirilnnseii.

Dotslisrs und krivats, die ikre klaseksnkellsr xu vervollständigen wünscksn,
werden auf diese günstige klelsgsnksit besonders aufmerksam gsmackt.

kür gute, gesunde und reine Weine wird garantiert. >464

(î. llinterinàter, lìorseliaâ.
-i

Ilr. ineil. kli<l>»»r»i>^>inllttel "WW beseitigt rasek und
okne die kaut wund xu maeksn Ilaars im Dssickt, resp, an anpassen-
den Ltellsn. Das Nittsl ist sekr leiekt anzuwenden und eotkält im
Ksgsnsatx xu andern Depilatorien keine sekarksn, die kaut rsixsndsn
Ltokks. kreis inkl. 1 ktückss Kosmet. koudrs kr. 3. 56. 1l»upt-
Vvpot: k. H»rtin»nn, Lpotkeks î^itvâ1»<»rii. 8t.v»U«n
^.potd. v. Hausraaiui; kveds: ^potd. Lranà; Ldllàt-lîàppvl: ^.pvtk. Lis^krisà;

: ^kpoììi. N. 8s.ups; ksppersvil: ^potd. Hsldlinx; kssel: ^ilkr. Leàiàt, OvrsiksQ-
»potd.; Urldsrsedo ^potk. dei àvr alt. Rksindr., I'd. Liidlvr, Hax«ndaed»eds ^potdede; t^akder^ 7^potd.
II. Kodäfsr, Livl: ^ptd. Dr. Lädlsr; Lrvlltrllt: ^ptd. Olixon; vàderK'. ^xtd. vr.vislried, ^ptd. L.l'sulls.

IN
Os^lon.-1'dtss,

sekr kein sckmecksnd, kräktig, ergiebig
und kaltdar,

Drangs kekos kr. 5. —, kr. 5.56,
Droksn kekos „4.25, „ 4.56,
kskoe »3.75, „ 4.—,
kekos Louckong „ 3.75,

Od.iHÄ-l'd.SS,
beste Qualität, Louckong kr. 4.— xr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ '/- »

lDs^l0Q.-2iiviirit,
sekter, ganxer oder gemaklensr, 56 gr.
56 Lts., 166 gr. 86 Lts., >/- kg. kr. 3. -.

'Vs.nills,
erste Dualität, 17 cm. lang, 46 Dts. das

Ltück.
Nüster kostenfrei, kadatt an Wieder-

Verkäufer und grössere àbnskmer.

Oarl Osswalà,
IVliitertliiir. >6

Durek Anwendung von >468

^.ldsrts
Kàli- u. klWllliàgMk
srxislt man üppigstes Waekstum und

praobtvollen Llütensvkmuvk
k«i kàn-, Kàl- u. lopfMme».

7u bexisken in kostpaketsn von
Kilo V- 1 25à kr. 6.96 1.66 3.— 6.—
gegen üacknakme ab Notlagen.

ksi kosten von über 5 Kilo bedeutender
Ilabatt. — krosp. und Dedr.-àwsg. krko.

Vlilli. Hvl»»«vi»1»«rg, /.«tingen.

u allespeaellleicleD tieill cl

Szli-AciltleilmLiiiut

S58N.05dlr'.
Ppospecle?n.l.?5 inöfm.
sàmmNiclie kriefesinct
Dacti kernrichten.

?!-. 5.50 frei ins Daus,
eins sortierte
krobskiste von

3 ganxen klaseken
korlwel». Vlitileiv», Vincent oder

)e nack Wskl. (D 913 D)

LîarlLass!
415) Mmn-ImM- iinli IlersznllgsZvliSIt.

lìossdeiaks
kür und kolster, kardierts
u. zsxupkts eckte 8i«1i»t w <»IIe, «»an,»
wallwatt« und «eilet» liefert in vor-
xüglicken Dualitäten reell und billigst

I leiel, Iiî»i»pelei-.
478) llosskaar-Lpinnsrei krauenksld.

^ Sun^ikvis

«à- 4

Lurrog-lt.
KK8V»

Svkiitx-Zliirli«.

K«8llâàlià-
kàe - Zü83d.
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